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Im Monat Oktober gingen bei der Parteilnsse folgende

Beiträge ein :
' Altona - Ottensen . Ziethcrspieler 20, —. htuerbach i V. ,

rothe Hochzeit 2, —. Achim , von einer »othen N. 5, —.
Auerbach i. V. , Zauberkaste » 4, —. Berlin , Beiträge der
Wahlkreise : 2. k' . reis 377,30 ( darunter vom Haringsbändiger
4 . —. Uebeischuß v. „ Jakob " 8,40 , Markenkasse 3! . C. B. 12, - ) .
4 ikr . ( Süd - Ost ) 1566,50 ( darunter Wölliner ' scher Bierkonsm » 50, -

tilssbereite Sänger 8, — , Dampferparthie Gerber 3, —, Ii . 24 v.
rntesest 4,50 , Mauteuffelstr . 22 1, —. ) 4. Kreis ( Ost ) 1421, —

( darunler Zeilungsspedilton 400, —, Bierprozente von Tischlern
der Möbelfabrik von Belling und Hirsch 18, —, von einem
Bekannten 3, —. ) Sechster Kreis ( ilioieiithaler Vorstadt und
Gesundbr . 150, — ( darunter v . Bezirk 455 1,55 , Flugblaltvertheiler
v. 451 . u. 455 . Bez . 2,50 , Ackerstr . A. E. G. 13,10 , „ Vorwärts "
10, —) . 0. Kreis , Oranienburger Vorstadt 300, — ( darunter
30 . Geburtstag 2, —, Immergrün 4,30 ) . Berlin , diverse Beiträge :
P. S. 50, —. 91. B. 50, —. Dr . L. A. 20 . - . W. Ii . 3, - .
Thiemig vom 5. Oktober 3, —. W. B. 75, —. I . B.
25, —. Von Vretterträgern gesammelt bei Kraats 2,40 .
Mehr Licht 50, —. Amcrik . Ankt . Manleusselstr . 3,60 . Von
Hiibner 100, —. Von den Posamentenarbeitern Spindlershos 2,40 .
Waldläufer 5 . —. Gürtler v. Lewy u. Söhne , Ritterstr . 20, —.
Werkstatt v . Kempin . Skalitzerstr . 24a 10, —. Beilrag der Bronze -
waarensabr . 9ldalberlstr . 3 5, —. Rothe Buchbinder Grnnstr . 5, —.
Personal des „ Vorwärts " 150, —. Sächsischer Genosse i »
Moabit 20, —. Gürtler und Bronzirer 20, —. Guten -
berg 100, —. Ueoerschust der Landpartls von Karnci 8, —.
Rothe Priesendrüder von Cöpenict und 9ldlerShos 30, —. Ver -
kanssstelle der Tabakarbeiter - Geuossenschaft , 9Ilexandri »enstr . 40
3, —. A. S . —. 50 . Sorgenfrei Skalitzerstr . 3,45 . Bierkonsumenten
der Koutobüchcr - Faorik von A. Z. 5, —. Ein Ossizicr —,30 .
X. —,20 . R, Hanke —,50 . H. , Buttmannstraße , —. 60 . Fünf
Weinproletarier 2, —. Fritz —,90 . 9lrbeiler von Schuster u.
Bär 14,50 . Der rothe Schneider —. 50 . Gesammelt bei der ge -
müthlichen Geburtstags , eier bei Schmidt , Ritrerstr . 49 , 3, —. Die
Rothen ans Schiltighcim 10, —. I . G. 10, —. Bornim —. 50 .
Boitzenburg a. E. 31,60 ( darunter Ueberschnß von einer Kranz -
spende 3,50 ) . Breslau , 9l. W. 5, —. Bamberg , durch den Ver -
trauensmann 15, —. Burgsteinfurt i. W. 6,20 . Bant , 2. olden -
burgischer Wahlkreis 300, —. Cotta , rothe 9luktiou , Silberblick
durch Tntschke 7, —. Cottbus , S. 10, —. Criminitschau , Säuger
2,40 . Cottbus 108,60 ( dar . Ueberschnß einer Versammlung 6,60 ,
Schießen aus Tivoli 2, —) . Engels ' Verinäcbtiiiß zu Wahlzwccken ,
nach 9lbzug der Sleinpelkostcn 13 373,10 . Elsaß , Chemikus 5, —.
Erfurt 100 , — . Elmshorn 50, — . Freiburg i. B. , Banhand -
werker 2,90 . Falkenberg ( Oberschlesicn ) 2, —. Forst i. L. 200, —.
Flensburg 30, —. Gera , vou Genossen 50, —. Hartha , stille R.
30, —. Hamburg , stimmbegabte Maurer 50, —. Halberstadt 50, —.
Hamburg , erster Wahlkreis 2000, —. Königsberg i. Pr . ,
K. M. 20, —. Langenbielau , von Arbeitern aus dem Eulen -
gebirge 100, —. Lübeck 200, —. Luckenwalde , Kindlanse 1,70 .
Lübeck , Richtfeier , Aorkstr . 3,20 . Münsterland , ein Rolher
5, — . München , Waldläufer 5, —. Mylau , gesammelt aus etiler
Familienfeier 2,55 . Mann im Mond 1900, —. Neuendorf bei
Nowawes P. y . I, —. Niederbarn . Kreis 366,50 . Nord . Wasser -
kante 10 000 , — . Neustadl ( Oberschl . ) Uebersch . einer Volksvers . 10, —.
Nendami » 4, —. Nürnberg 300, —. Nieder - Schöniveide , Ketten -
bäumer 1,10 . Ottensen , Zielhcrspieker 7, —. Oelsnitz i. V. , ein
Rolher 2,05 . Ottensen , Paulsent , Zigarrcnfabrik 10,05 . Pößneck ,
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K a il> p f und Ende eines Lehrers .

Noman von Joseph Nnederer .

Seitdem er in jener stürmischen Nacht ins Pfarrhans
zurückgekehrt war , ging er umher wie ein Flugbeladener ,
der sein Verbrechen an alle Wände geschrieben steht . Er
mar ein anderer geivorden . Jmnicr bemühte er sich dem

Geistlichen zu gefallen , wo er nur konnte , er redete ihm
nach und es kam sogar vor , daß er Schulkinder verklagte ,
die ans dem Chore nicht andächtig die Messe verfolgten .
Er selbst fühlte , wie sein Charakter in dieser kurzen
Zeit untergraben wurde durch eine Liebedienerei , vor
der ihm oft ekelte , aber er koniltc mcht anders . Eine

sinnlose Ailgst , die sein blasses Gesicht entstellte , trieb ihn
gewaltsam dazu .

Sein jetziges Verhällniß zu Anna machte ihn so schreck -
Haft und nervös , daß er auffuhr , wenn eine Diele krachte ,
daß er sich kauin mehr allein in die Kirche zu gehen traute ,
wenn er die Abendglocke läuten sollte , und daß ihn ein

Zittern überlief , wenn er den Geistlichen kommen hörte , in

dessen marmornen Zügen er dann zu lesen versuchte , ob das

Geheimniß vielleicht schon verrathen sei.
Einmal hatte er bereits alles verloren gegeben . Das war

am ersten Morgen nach seiner furchtbaren Heimkehr aus dem

Forsthause gewesen . Der Geistliche war ihm mit sonder¬
barem Blicke gegenüber getreten und hatte ihn gefragt , warum

er erst um drei Uhr früh sein Lager ausgesucht habe . Was

er ihm darauf gcantivortct hatte , imißte Gatll heute selbst

nicht mehr . Wirre Worte waren es gewesen , die ihm seine

Angst entlockte und wie ein Sünder hatte er vor dem

Priester gestanden .
Seitdem war nichts mehr darüber gesprochen worden ,

gesammelt bei der Parteitag - Berichterstattung 5,17 . Ronsdorf ,
W. K. 30, —. Reichenbach i. 93. , gesammelt bei einem Parteistreil
im Bergkeller 4,10 . Telbke > und Umgegend , von Genossen 15, —.
Stettin , von Genosten 200, —. Sonneberg , durch W. 7 —.

Steiupleis bei Werdau , Sedanrummel 2,20 . „ Vorwärts " ,
3. Quartal 1395 15 012,70 . Wilkau , Geburlslagsfeier Restau¬
rant Muldenthal 5, —.

Berlin , den 12. November 1895 .
F ü r den P a r t e i v o r st a n d ;

A. Gerisch , Kahbachstr . 9, I .

ArbeikvvMukz - Eesetze und

Muusindultvie .
III . Arbeiterinnen .

Bei ihrem Vorgehen gegen die Hausindustrie haben die Ar¬
beiter diesmal nuter ihren sonstigen Gegner » einflußreiche Bundes -

genossen , nämlich unter den Großindustriellen . In all den

Fabrikationszweigen , in denen die Hausindustrie mit der

Fabrik konkurrirt , sind die Fabrikanten eifrige Bc -

fürworter der Ausdehnnng des ' Arbeiierschutzes , selbst -
verständlich nicht aus Interesse für das Wohl der Llrbeitcr , son -
dcrn aus eigenstem Geschäslsiutercsse . Die sozialpolitischen
„ Lasten " , wie sie die Einschränkung der 9lusbei >tu »gsfreiheil
nennen , gönnen sie ihren Konkurrenten auch .

Besonders sind es diejenige » Betriebe , in denen erwach -
s e n e Arbeiterinnen (d. h. solche über 16 Jahren ) be -

schäftigt werden , deren Inhaber über diese „ Lasten " klagen .
Ter § 137 der Gewerbe - Ordnung , welcher den elf -
st ü n d i g e n M a x i m a l a r b e i t s t a g , für die Vorabende
von Sonn - und Festtagen den zehnstündigen festsetzt und
die Nachtarbeit für Arbeiterinnen gänzlich verbietet , ist
nebst den übrigen Schntzbeftinimnngen dem Fabrikunlernchmer -
thuin sehr unbcquem . Das spricht es offen aus und das tönt
aus den Berichle » der Ilufsichtsbeamte » ivieder . Und da das
Unlcniehmerthum weiß , daß jetzt , wo die 9lrbeiter
und Arbeiterinnen immer mehr zum politischen Bewußt -
sein erwachen und in die Reihen der Sozialdemokralen , trete »,
an eine Rückwärtsrevidirung dieser Schutzbestiinniungcn nicht zu
denken ist , so sehnlichst sie auch von so vielen Unternehmern ge-
wünscht wird , so wollen sie wenigstens , daß ihre Konkurrenz die -

selbe » „ Lasten " zu tragen hat wie sie. „ Wenn zwei Unternehmer -
gruppen sich streiten , kommt der 9lrbeiler zum Seinen, " kann
man mit höflicher Umwandlung eines derberen alte » Volks - Sprich -
wortes sagen .

Im allgemeinen findet aber in den Fabriken nach wie vor
eine größere Verwendung der Arbeiterinnen statt , wenn auch für
1894 ihre Ziffer verhältnißmäßig etwas sank , wenigstens in den
Staaten , in denen dies überhaupt festzustelle » ist , wie Bade » ,
Bayern , Königr . Sachsen , in denen jährliche Zählungen aller
Arbeiter statlfinden , ivas in Preußen »och immer nicht der Fall ist .
Die absoluten Ziffern sind überall gestiegen . Es waren
beschäftigt :

1892 1393 1894
Arbeiterinnen von 16 - 21 Jahre 229 638 249 209 250 689

„ über 21 Jahre 346 795 367 336 383 094

Zusammen : 576 433 616 545 633 783
Wenn man berücksichtigt , daß in den Zuckcrindustricn in -

folge des Arbeiterinncnschutzes die bisherige allzu divideiide »-

gierige Ausbeutung der Arbeiterinnen verhindert ist und infolge

aber der Lehrer glaubte bestimmt , wen » er sich zu Bette

legte , daß er am anderen Tage mit der Schreckensbotschaft
geweckt werde , daß alles bekannt sei.

Und trotz dieser Furcht nnd Anfregimg , in der er

lebte , zog eS ihn immer wieder mit magnetischer
Gewalt in Stunden , wo er unbclanscht lflir Anna

beisammen sein konnte , ins Forsthans hinüber . Die Mo -

melite leidenschaftlicher Hingabe waren die einzigen
Betäubungsmittel für diesen uncrträglicheil Zustand , und

Anna , die in der ersten Nacht wie eine Irrsinnige empor -
fuhr , als ihr nach verrauschtem Siunestanmel die grausame
Nüchternheit wieder klar vor die entsetzten Augen trat , Anna ,
die dem heimkehrenden Vater nur mühsam ihre furchtbare
Erregung mit dem Hinweis ans Gattl ' s tiefe Kränkung ver -

bergen konnte , hatte sich nach Ueberivindnng des schrecklichen
Aufruhrs iviedergesnnden und trat um so sicherer auf , je
mehr ihr Verlobter unter der schrecklichen Ungewißheit seinen
Stolz verlor .

Sie ivar ruhiger geworden und ihre heitere Gelassen¬
heit dem Förster gegenüber ließ diesen nicht ahnen , was oft
in den Stunden seiner ?lblvesenheit im Forsthause vorging .
Wohl aber fiel ihm das scheue Wesen des Lehrers ans ,
über den sich verschiedene Bauern bei Baldcr beklagten ,
weil ihre Kinder jetzt so häufig ohne irgend eine Ursache
geprügelt wurden . Ter Förster unterließ es , Gatll

daraufhin anzureden , weil der Lehrer bei der geringsten
Gelegenheit immer ganz ailßcr sich gerieth , oft über Dinge ,
die ihn gar nicht betrafen . War er doch jüngst ivie

rasend geivorden , als ihm Baldcr erzählte , er habe ganz im

geheimen munkeln hören , daß der Lcckrncr Toni mit der

Poiten Kathi ein Verhällniß habe ! Man konnte nichts
mehr mit ' hin anfangen , und wenn Balder auch ein gut
Stück der Aufregung den bevorstehenden Prüftingen zuschob
— ganz ausreichend war ihm der Grund noch nicht für

dieses merkwürdige Benehmen , das ihn mit noch größerer

dessen die Zuckerfabriken z. B. im Bezirk Hildcsheim an 53 pCt .
der beschäftigten Arbeiterinne », zumeist Sachscngängerinnen ,
entließen , so ist , wie auch i » den „ Amtlichen Mittheiluiige »" an -

gegeben wird , eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit für er -

wachsen « 9lrbeitcrin »en eingetreten , obwohl in manchen Fabriken ,
welche Nachtarbeit haben , EntlassmigiN eintraten .

Da aber die Arbeilerinnen noch immer so gut wie gar
nicht gewerkschaftlich organisirt sind und sie, da man ihnen
die politische » Rechte vorenthält , auch noch nicht an Kampf und

Widerstand gegen die Ausbeutung gewöhnt sind , so finden sie, weil

sie ja infolge dessen billiger arbeiten , als Männer , auch imuier
»och 9lbneh >ner für ihre Arbeitskrast .

Noch mehr aber sind sie geeignet , von der Fabrikindustrie
in die Hausindustrie gedrängt zu werde » , und zwar besonders
die v e r h e i r a t h e t e n 9l r b e i t e r i » n e n. So berichtet
der 9lufsichlsbeainte für Berlin und Charlottenburg .
daß tlur wenig verheirathcte Arbeiterinnen , etwa 10 pCt .
der Fabrikarbeiterimien , in Fabriken arbeilen . Die Papier -
w a a r e n - F a b r i k e n in Höxter und Herford beschäftige » feit
Erlaß der Arbciterschutz - Gesetze als Dülcnkleber Strafgefangene (!)
und verheirathete Frauen mit ihren Kindern in der Haus -
industrie .

Eine Umgehung des Gesetzes ist ja dem Unternehmerthum
so leicht gemacht ! Und die Noth zwingt ja die 9Irbei >erinuen ,
sich selbst dann zur 9lrbeit zu drängen , wo in ihrem Juteresse
die Gesetzgebung sie davor schützen will ! So schreibt der Beainte

für U n t e r f r a ii k e n :
„ Es ist z » bedanern , daß viele Geineinde - Krankenkassen

den Wöchnerinnen noch keine oder zu gering « Unter «

stützung gewähren . Die Arbeiterinnen werden dadurch ge -
zwunge » , sobald als irgend möglich nach der Niederkunft in
Gewerben , statt in Fabriken Brot zu suchen , zur
Verrichtung von groben Haushaltnngsarbeitcn sich anzubieten
oder sich von der Fabrik Arbeit mit

nach Hause zu nehmen und damit die Ver -

Hältnisse der H a » s i » d u st r i e noch mehr zu verschlechtern .
Kommen dazu noch Gebräuche , wie die Entlassung von
Arbeiterinnen , welche ihrer N i e d e r k u n s t entgegen -
sehen , so tragen diese sicher nicht zu einer Erleichterung des

9lrbcilerinnenloses bei . "
Im Donau - und S ch w a r z w a l d k r e i s war nach

den Wahrnehmungen des Beamten eine Verschiebung der In -
dustrien wegen der größeren Vorlheike deS Maschinenbetriebes
gegenüber der Hausindustrie trotz ihrer meist längeren 9lrbeitSzeit
und billigeren Löhne nicht eingetreten und ist auch iu Zukunft
nicht wahrscheinlich .

„ Nur in dcr Weißwaareu - nnd Wäsche - Konsektivnsbranche
wurden von einem Fabrikanten Klagen darüber laut , daß ver -

schiedene Unternehmer , um sich dem Zwange dcr Atbeiterschutz «
Bestimmungen und der Belastung durch das Kranken - , In -
validitäls - und 9Iltersvcrsichernngk - Gejctz zu entziehen , ihre
Produktion ganz in die Form der Hausindustrie übergeleitet
hätten , was bei seiner Konkurrenz in N o r d d e u t s ch l a n d ,
besonders in Berlin , schon sehr hänsig der Fall sei ; hier -
durch werde den Fabriken mit der Zeit die Existenz unmöglich
gemacht . "

Letzteren Ausspruch braucht man nicht so ganz tragisch zu
nehmen wie er klingt . Das Unternehmerthum weiß sich schon
zu helfen und das Loch in der Gesetzgebung zu finden , durch das
es dieser entschlüpfen kann .

Schon >893 meldete jener Beamte aus dem Donau - und

Schwarzwaldkrcis :

Besorgniß erfüllte , als er den Lehrer eines Nachmittags im

Walde unbemerkt beobachtete .
Wie ein Geisteskranker hatte Gattl auf dem einsamen'

Spaziergang in dcr Lust herningefuchtelt nnd halblaut mit

sich selbst gesprochen . Dann war er tiefer in den Wald

hinein gegangen . Der Förster wollte ihm nicht folgen .
Wäre Balder ans seinem Verstecke plötzlich herausgetreten ,
so hätte der Lehrer im ersten Schrecken ihm wohl alles er -

zählt , was ihn an diesem Tage bedrückte und damit zugleich
sein eigenes Geheimnis verrathen .

Einen jungen Dorfschullchrer hatte man Knall und Fall
auf ein Jahr außer Dienst gesetzt , weil sein Verhällniß mit
einem Mädchen des Ortes nicht ohne Folgen geblieben ivar .
Von einem Schulfreunde erhielt Gattl die Nachricht , die ihn
wie ein Donnerschlag traf .

Ans seiner Wanderung durch den weiten Forst , besscn
Boden noch schmutziger Schnee bedeckte , faßte er
den festen Entschluß , nie niehr zu Anna zu gehen , wenn sie
allein sei. Aber was half ihm das ?

Drei Tage später war er seinem Vorsatze schon ivieder

ungetreu geworden und dafür erschien am anderen Morgen
das Schreckcnsgespenst des entlassenen Kollegen , das ihn
ruhelos hcrnmhctzte und ihn noch kriechender gegen den

Geistlichen machte .
Wo das hinanssollte , wie das noch endete ? Er wurde

oft ganz wüthcnd auf Anna , weil sie so sorglos dahin -
lebte und ganz gelassen zur Kirche ging . Wie kouute sie
das nur ? Er beobachtete sie verstoblcn , ivie sie betete . So

ruhig und iiiiiig wie vorher that sie es . War das Heuchelei ?
Ach nein , dazu war sie doch nicht fähig ! Aber waS war es
denn sonst ? Er zerbrach sich den Kopf und wurde nicht
klug ans dem Mädchen . Bor einer Frage schämte er sich ,
nnd nun quälte er sein Hirn ab , wie er es nur anfangen
könnte , mit ihr darüber zu reden , weil er dieses räthsel -
hafte Benehmen einfach nicht fassen konnte . Vielleicht



„ Es wurde nur gefugt , dahin der Posauienteuiudusirie die
Vorsciieist der elfstüudigen Arbeitszeit der itirbeilerinnen über
16 Jahre dadurch zu umgehen gesucht werde , daß niau den
Arbeiterinnen der Posaiueuleninbrikcn , in denen nie länger als
elf , beziehungsweise zehn Stunden gcardeitel werde , bei
dringende ! » Geschäjlsgang Arbeiten mit nach Hause
gebe . Angeblich sollen die einheimischen Fabriken durch das
Vorgehe » der Konkurrenz in N o r d d e u t s ch l a n d und
Sachsen , wo diese Praxis schon längere Zeit gchandhabt
werde , gezwungen worden sein . "

Im Bericht für 1894 finden diese Angaben ihre volle Be -
statigung . Die preußischen Berichte für 1894 berichteten über
diese Beschastigung der Arbeiterinnen zu Hanse nach 11 stündiger
Fabrikarbeit aus dem Regierungsbezirk Schleswig von einer
großen N e tz s a b r i k , aus H i l d e s h e i m von Konserven -
f a b r i k e n , und ans 5? ö l n , wie wir in Nr . 191 des
„ Vorwärts " vom 17. August 1893 eingehend darlegten .
Die „ Amtlichen Mittheilungen " melden dasselbe Vorkommniß
in Döbeln ( Sachsen ) , >vo in der Strümps - , Handschuh - ,
Bcklcidungs « und Zigarrenindustrie „ den Arbeiterinneu
im Bedarfsfalle Arbeitsmaterial ausgehändigt ivird , dessen weitere
Bearbeitung alsdann während der Feier st unden in
der Wohnung der Arbeiterinnen erfolgt " . Der
Beamte , offenbar ein Harmonie - Apostel , fügt gerührt hinzu :
„ und zwar in ihrem Interesse , sowie dem des Arbeit -
gebers " .

Welch ' ein weiser Daniel ! Freilich , wenn alle Beamten
so kurzsichtige Urtheile fällen würde » , sähe es mit unseren Hofs -
nuugen auf eine Ausdehnung der Schuhgesetze noch schlechter
ans als ohnehin . Die anderen Gewerbe - Äufsichtsbeamten aber ,
die darüber berichten , haben einen etwas tieferen Einblick in das
wirlhschaftliche Getriebe gethan und wünschen , sowie verschiedene
Uuternehmerkreise , die E i n b e z i e h n n g d e r H a u s industrie
unter das A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz.

Bereits im Bericht für 1893 halte der Beamte für
Breslau sich in diesem Sinne geäußert und den diesbezüg -
lichen Wunsch einer S t r o h h n t - A r b c i t e r i n mitgetheilt .
Der Beamte für Köln hatte die AusbeutlNlg der Arbeiterinnen

in der 5i o n f e k t i o u s b r a n ch e seh « zutreffend geschildert ,
in der während der Saison Arbeitszeilen bis zu
16 Stunden herrschen .

„ Kostümgcschäfie mit 60 , 80 bis 120 Arbeiterinnen find
zahlreich vertreten . Ein Arbeitgeber erklärte unumwunden ,
daß er für de » Fall der Einbeziehung der Werkstättenbetriebe
in die einschlägigen , beschränkenden Borschriften die Werk -
stätle in Einz - el - Hausbetriebe auflösen werde . Es er -
scheint daher erwünscht , daß W e r k st ä t t e n b e t r i e b e und
Hallsiudustrie womöglich gleichzeitig den be -
z ü g l i ch e » B o r s ch r i f t e » in » t e r w o r f e n werden . "

Aehnliche Mittheilungeu macht der Beamte vo » Anna -
b e r g. Bei ihm beschwerte » sich die Fabrikanten de
Posamenten - Jndustrie , daß V e r l a g s f i r in e n , welche in bei
Hausindustrie arbeite », und die Waaren in den eigenen Räumen
nur noch marktfertig machen ( ausschlagen ) lassen , als Fabriken
nicht angesehen werde » und deshalb auch keinerlei Einschränkung
in bezug aus die Arbeitszeit der Arbeiterinnen unterlägen , die
bis in die Nachtstunden hinein beschäftigt würden .

Dagegen muß der Beamte für . K o b u r g - G o t h a kou -
statiren , daß Fabrikanten der S p i e l w a a r e u - I n d u st r i e
r » N e u b u r g bei Koburg auf das ganze Schutzgesetz
pfeife ». „ Sie » ehmen es zur Zeit eines flotten Geschäfts
ganges mit der Einhaltung der Arbeitszeit für jugendliche Ar¬
beiter und Arbeiterinneu nicht genau . "

Obwohl der Aufsichtsbeamte nicht gleich strafend einschritt ,
fondern hie Fabrikanten durch den Gcmeindcvorstand erst ver -
warnen ließ , fand er auf Seiten der Fabrikanten Ge -
reiztheit und Widerivilligkeit .

„ Diese kleine » Fabrikanten behaupten , eine genaue und
gewifsenhafte Durchführung der ZZ 136 und 187 sei für derartig !
Geschäfte unausführbar oder würde einer Vernichtung aller
Werkstätten gleichkommen und die Arbeit in die noch viel
ungünstigere H a u s i n d u st r i e drängen . "

Und gegen diese Hausindnstrie bäumen sich die Fab r i k a n t e u
auf , nicht , weil die Arbeiter dort » och mehr verelenden , sondern
weil sie selbst geschädigt werden . Derselbe Beamte schreibt :

„ Die Fabriken haben von der Hausindustrie viel zu leiden ,
indem die Hausindustrielleii meist ihre ohne Bestellung ge -
machten Arbeiten um jeden Preis verkaufen müsse » und deshalb
an Austäufer und Kaufleute zu Preisen anbiete » und ablassen ,
welche kaum die Herstellungskosten decken . Dabei wird auch
häufig so schlecht gearbeitet , daß die Waaren nur
durch die Ramschauskäuser , nicht aber auf den Fabriklager »
zu verwende » sind . Die Fabrikate werde » dadurch i » den
Preisen wie im Renommee wesentlich geschädigt . Die Fa <
brikanten sowohl wie eine große Zahl älterer Fabrikarbeiter
stehen deswegen der Hausindustrie nicht günstig gegenüber . "

Der Beamte fügt dann hinzu , daß viele Fabriken , bc<
sonders in den verschiedenen Puppen blanche u, die Haus -
industrie nicht entbehre » können . Gleich darauf aber
schreibt er :

„ Es ist deshalb ein Jrrthum , wenn allgemein angenommen
wird , daß die Fabrikanten die Hausindustrie drückten und
ausnützte ». Vielmehr ist es der Handel und die Aufkäufer ,
die Roth und die schlechte Arbeit , ivelche saugend , drückend
und entwerthend auf Hausindnstrielle und Fabriken wirkt . "

iväre es ihm sogar lieber gewesen , iveun sie hilflos ge -
jammert und am ersten Tage dem Vater gleich alles ver -

ralhe » hätte .
Als sie ihn aber wieder einmal scherzend ermunterte ,

seine geheimen Sorgen zu vergessen und ihm fröhlich in die

Augen lachte , da platzte er doch heraus :
„ Anna , gelt . . . Du glaubst »och an Gott ? "
Sie sah ihn groß an , ihre Züge wurden sehr ernst .
„ Aber Franz , wie kann Dn nur so fragen ? "
„ Hab ' i Dir weh gethan ? "
„ Des net , aber i versteh ' die Frag ' net . "

„ Schau , Anna, " fing er ivieder an , „ich Hab' Dich , es

sind freilich scho mehrere Monat her , oben in der Gaif -

schlncht auf der Brücken einmal g' fragt , ob Tn mit mir da

' »unterspringen könnt ' st . Dn hast Dich damals so entsetzt ,
und i Hab wohl g' merkt , daß i Dein Glauben da beleidigt
Hab. Besinnst Di noch ? "

Es dämmerte langsam in ihr auf . Was vor jener
Nacht lag , in der sie sich ihm hingegeben hatte , schien ihr
wie verschwommen und sie mußte sich erst langsam darauf
besinnen .

„ I weiß scho noch, " sagte sie endlich ganz leise .
„ Siehst , Anna , des war von mir net recht , daß

i Dir so was g' sagt Hab ' , denn . . . . .Du wirst es ja
selber wissen . . . das war ja a Dummheit von mir , es

war auch . . . a Sünd ! "
Er hatte eS glücklich heraus , was er sagen wollte und

blickte sie erwartungsvoll an . Anna senkte die Augen und

schwieg. Deutlicher tauchte die Szene vor ihr auf .
Damals — und heute !

„ Du mußt mir net bös sein , Anna , daß i von dem

Tag no amal aug ' fangt Hab, " bat er zögernd .
Sie schaute ihn ruhig an . Aus ihrem Blicke sprach

eine unendliche Zärtlichkeit :

„ I bin Dir net bös , Franz, " sagte sie sauft . „ Ich Hab'
damals Unrecht g' habt , net Du . "

„ Wieso ? "

Der Widerspruch zwischen beide » Mittheilungeu desselben
Beannen über dieselbe Industrie ( Puppenbraucr . e ) hebt sich , wenn
man seine eingehenden Schilderungeu über die Art der Her¬
stellung der Puppen , das Jneinanderarbeiten der Hausindustrie
und Fabrik beachtet . Die k l e i Ii e n Uulcruehmer auf dem Gebiet
der Industrie wie des Handels — auf letzterem rcpräsenlirt durch die

Rainschaufkäufer — sind es , denen die Hausindustrie die größtcnVor -
theile bringt , und die größereu Fabrikanten sind ihr enigegc »,
weil sie ihnen eine »n> so unbequemere Konkurrenz macht , als ' fie
durch die Arbeiterschutz - Gesetze verhindert sind , die jugend¬
lichen Arbeiter und Arbeiteriuuen so auszubeuten , wie sie
dies früher genau so wie die Hansindustriellen thaten .
Diesem Juteressenstandpunkt gab auch der großindustrielle Freiherr
H e y l zu Herrnsheim ( am 14. Januar 1395 ) im Reichelage Aus¬
druck , als er erklärte :

„ Tie Hausindnstrie muß einer besonderen Inspektion unter -
stellt sein , weil die Ausbentung der: Arbeiter , wie sie dabei
staltsinden kann , den Handwerkerstand berührt und schädigt .
In England hat man mit dem sogenannten Sweating , dem

Schwitzsystem , ähnliche traurige Erfahrungen gemacht . "
Schon recht — nur ist das Handwerk genau derselben

Inspektion zu unterstellen , wie die Hausindustrie und der Handel .
Das Unternehmerthum sündigt überall gegen Gesundheit und

Wohlfahrt der Arbeiter , wo es njcht durch ein Gesetz oder die

Organisation der Arbeiter daran gehindert wird , und gerade
das Handwerk hat nicht blos vereinzelt solche Meister , wie sie
der Bericht aus Ohlig im vorigen Artikel schilderte .

Deswegen müssen die Schutzbestiminnngen auf Hausindustrie ,
Geschäfte und Handwerk ausgedehnt werden , und zwar wird
dies im Anschluß an die gleichen Bestrebungen in England
geschehen . Über die Freiherr Heyl zu Herrnsheim in jener Rede

sagte :
„ Die Engländer haben sich entschlossen , diesem Unwesen

wirksam dadurch entgegen zn treten , daß man verbietet ,
Arbeiter in Lokalen zu beschäftigen , welche
für die Unterbringung von Menschen ungeeignet sind ,
und wachen auch die Hausbesitzer dafür v e r a n t -
wörtlich , daß in sochen keine ' Arbeit geduldet wird , wodurch
sich die Löhne erhöhen müssen . "

Sehr richtig ! Die Durchführung des Arbeiterschutzes in der

Hausindustrie liegt im Interesse der armen Hausarbeiter wie im

Interesse der indirekt durch jene geschädigten Arbeiter der

Fabriken . Tie Mittheilungeu der Deutschen Gewerbe - Anssicht sind
zivar mangelhaft und eine gründliche Enquete ist dringend zu
fordern , aber sie geben immerhin Material, , das sehr brauchbar
ist , um dem auf i cm Breslauer Parteitage ausgesprochenen Wunsche
gemäß , in eine lebhaftere Agitation gegen die Hansindustrie ein -
zutreten ,

IH ' vUstümttrzr
zu Verurtheilitttg .

Die „ Berliner Zeitung " schreibt , indem sie gleich -
zeitig die Verurthcilung deS Redakteurs des antisemitischen
„ Teutschen Michel " zu 2 Monate » Festung berücksichtigt :

„ Wir gönnen dem Herrn vom „Deutschen Michel " von

Herzen , daß er so gut davongekommen ist . Wenn nicht das Be -

dürfniß nach Reklame , die das Blatt mit diesem Majesläts -
veleidigungs - Prozeß ja bereits in ansgiebigsier Weise getrieben hat ,
es zn einem Rückfall verleitet , wird der „ Deutsche Michel " wohl
künftig darauf achten , Fürsten und Inden strenger auseinander

zu halte ». Wir hätten uns aber auch gefreut , ivcn » die Breslaner
Richter den alten Liebknecht dem „ Deutschen Michel " zur Gesell -
schaft gegeben hätten . Ter letztere — wir meinen natürlich den

verurtheilten lliedaktenr — ist gewiß ein talentvoller junger
Mann , der wohl ein besseres Loos verdient , als die Preßsünde »
eines Witzblattes , das außer dem Staatsanwalt niemand kennt und
niemand sieht , auszubaden ; aber Haler , wenn man die sogenannte
Gerechtigkeit in betracht zieht , einen Anspruch ans bessere BeHand -

. ung , als Liebknecht , dem , mag man seinem politivlien Standpunkt
auch noch so fern stehen , doch niemand da�Zeiianiß eines
vollendeten Ehrenmannes , eines überzengnugslHnen Politikers
und ivisscuichafilich hervorragenden KopseS versaßRi tvirM Und ,
nenn nichts anderes , so soll »» doch LieblnecHt Mie s�Jahre
ein Anrecht auf diejenigen 3i «lsichte » gewähren , w ekele das

Gesetz den politischen MajcsillsbeleidigerE ' angedeiheir läßt ,
indem es zwischen GcfängnißstrHfe und Mffnngshast die Wahl
läßt . Freilich , Liebknecht ist £�aläM»| rat und der „ Deutsche
Michel " „streng mon�rchilcl/ ' �Wir ' sollt ?» aber meinen , daß,
ivenn man überhaupt Vt«rftstatlbel »idigui >ge! ! bestraft , der
monarchisch gesinnte Beleidiger eiv lchärsere Benrlheilnng ver¬
dient , als der ilicpublikai�r . " \ J

Tie „ V o l k s - Z e i t nwi g
" schreibt im Anschluß an eine »

ausführlichen Bericht über Rtz Prozeßverhandlnng :
„ Durch diesen Ausgang der Sache ist der Prozeß Liebknecht

ein neuer lehrreicher Beilrag geworden zur Charakteristik
unserer gelehrten Rechtsprechung . Die Absicht , de » Kaiser zu be-
leidigen , hat Liebknecht nicht gehabt . Das hat das Ge -
richt zugegeben . Er müßte in der That , wie sich der An -
geklagte mit recht ausdrückte , wahnsinnig gewesen sein , wenn
er hätte den Kaiser absichtlich beleidigen ivollen . Das
thut doch nur jemand , der wirklich unzurechnungsfähig ist oder
der darauf brennt , eine Anzahl von Monaten im Gefängniß zn
sitzen , wie es in harten Wintern in Berlin zuweilen vorgekommen

„ Weil ich Dich lang net so liab g' habt Hab, als wie

heut , wo ich ' nunterspring ' , wenn Dn ' s verlangst ! "
Sprachlos starrte er sie an . Sie lächelte bitter .

„Gelt , ich bin recht schlecht lvord ' n, " sagte sie nach einer

langen Pause , „recht schlecht , seit . .

„ Anna , um Eottcsivillen , so was mußt D' net sagen ! "
Sie seufzte .
„ I kenn ' Deine Gedanken schon , wenn Dn zu mir auch

noch nix g' sagt hast . Gelt , Franz , Dn wunderst Dich halt ,
daß i so ruhig , und so . . . so gleichgiltig bin , daß i in
d' Kirch ' geh . .

„ Anna ! "

„ I weiß scho, Franz , aber schau , i kann nix dafür .
Vielleicht wunderst D' Dich noch viel mehr , wenn i Dir

sag ' , daß i noch nie in mei ' m Leben so freudig zu mei ' m

Herrgott bct ' Hab ' , wie g' rad von dem Tag au , wo i ganz
Dein g' hör . "

Ja , aber . . . wenn Du beichten mußt , Anna 1 " fragte
er und sah verlegen zu Boden .

„ Glaubst , mir wär ' davor bang ? Ich Hab' nix auf
dem Gewissen , was ich net beichten könnt ' " , sagte sie fest.

Er wollte noch etivaS erwidern , aber er brachte es

nicht heraus . Gedankenlos küßte er sie und verabschiedete

sich. Anna sah ihm lange nach , als er zum Pfarrhaus
ging , wo er noch am selben Abend die Verlobung des Försters
Eöpfert mit der Poilen Kathi erfuhr . Wäre er schuldlos
gewesen , so hätte ihn gerade diese Mittheilung heiter gestimmt ,
weil hier ein roher Gimpel so plump iu das Netz ging , jetzt aber

regte sie ihn auf . Er überlegte sofort , ob ihm nicht durch
seine Mitwissenschaft von Kalhi ' s Verhältniß Nachtheile er¬

wachsen könnten , und suchte den Augen des Geistlichen aus -

ziiweichen , die wieder so seltsam auf ihm zu ruhen schienen .
Wie konnte er früher diesen Blicken begegnen , als er noch
ein gutes Gewissen hatte !

" Bald nach Tische bat er um die Erlaubniß , ausgehen
zu dürfen und schlich davon .

Gattl war dieses Zusammentreffen nicht angenehm . Er

ist , daß obdachlose Personen einem Schutzmann gegenüber eine

Majestätsbeleidigung ausstießen , um im Gefüugiiisse gegen
Kälte und Hunger geschützt zu sein . Das Gericht hat ferner .cr -

kannt , daß Herr Liebknecht seine Worte so vorsichtig gewählt
habe , um k e i n e Majestätsbeleidigung zubegeben . Aber —

und nun kommt das Bergehen Liebknechi ' s , das er mit v' cr

Monaten Gefängniß büßen soll , — der Angeklagte hätte sich

sagen müssen und „ hat auch damit gerechnet, " wie bis Ec -

richt für „sestgcstclll " erachtet , daß unter seinen Zuhörern solche
'

wären , die seine Aeußerung als Majestätsbeleidigung h ä t t en

auffassen können !
Wir haben es hier also wiederum mit einer Anwendung

jenes „ E v e n t u a l - D o l u s " zu thun , der in letzter Zeil
wiederholt Gegenstand schwerster Angriffe von feiten der poUlisa . en

und juristischen Fachpresse geworden rst . Auf die Konscquenzcn
der Anwendung dieses Dolus haben wir mehrmals hin -

gewiesen . Je mehr der Cventual - Tolus zn Ehren kommt ,

desto trauriger wird es mit der Rede - und P r e ß -

f r e i h e i t stehen . Ten » das gesprochene und das geschriebene
Wort , sie sind es , die gleichmäßig schwer von dieser Rechl -

sprechung getroffen werden . Wenn sich jeder Redner sagen soll ,
diese oder zene Aeußerung könnte möglicherweise von irgend
jemandem als strafbar angesehen werde » : wenn jeder
Redakteur bei dem Niederschreiben eines Satzes daran denken

soll , dieser Satz könnte von einem ausgesucht beschränkten
Leser oder einem ausgesucht sindigen Staatsanwalt für eine

Beleidigung angesehen werden — wer ist dann auch bei der vor -

sichtigsten Handhabung der Rede - - oder Preß . freiheit " noch
vor dem Gefängniß sicher , wenn er zu dem Schluß kommt :

nein , so beschränkt ist kein Leser , und so findig ist kein

Staatsanwalt , hier eine Beleidigung hineinznhöre » oder

hineinzulesen !
Wir beklagen es also auch aus Anlaß des Falles Liebknecht ,

daß sich unsere gelehrte Rechtsprechung — in der besten Absicht
Natürlich , dem Staate zu dienen — immer weiter entfernt von dem

einfachen und ungekünstelten Nechlsempsinden des Laien , des
Volkes . Hier begreift man ein Vergehen und Verbrechen als

solches mir . wenn eS unzweifelhaft klar vorliegt , mit Absicht be -

gange » , mit handgreiflich faßbarer Wirkung vollendet . i te

Konstruktion der Vergehen und Verbrechen aus einer

psychologisch ganz unhaltbare » Theorie heraus fehlt hier , iu de »

Kreisen des Laienthuws , also des Volkes , jedes Verstäuduiß . Tie

Juristen mögen das bedauern und mögen daraus migünslige
Schlüsse ziehen auf die Intelligenz des „ Volkes der Denker " .
Wir aber bedauern von unserem Standpunkte aus weit mehr
die Entfrenidnng vom schlichten und natürlichen Volksempstnden ,
zn der es unser Gelehrtcurecht allmälig gebracht hat . Wie weit
dabei das Vertrauen des Volkes in die Rechtsprechung
in Mitleidenschaft gezogen wird , steht aus einem andere » Blatt . "

polikische AebevMzt »
Berlin , 15 . November .

Znin Prozeft Liebknecht wird uns ans Breslau

geschrieben : Unter den zahlreichen Rechtsauivältcn und

sonstigen Juristen , die den Prozeßverhandlnngcn folgten ,
war nur eine Stimme , daß das Erkenntniß , dessen Wider -

spriichc auch dem Laien in die Augen springen , unmöglich ,
so ivie es mündlich motivirt ward , aufrecht erhalten iverden
kann . Denn die Wortfassmig , welche laut Feststellung die

Majestätsbeleidigung ausschließt , gilt auch für den

Ausdruck , in welchen — mit Hilfe des äolus eventualis —

die Majestätsbeleidigung hinein gelegt ward . Dazu kommt ,

daß die Annahme der Majestätsbeleidigung für diesen Aus -

druck mit der gerichtlichen Feststellung , daß Liebknecht
die Absicht der Majeslätsbelcivignng nicht gehabt , ja
sogar das Bestreben gehabt eine solche zu vermeiden ,

sich schlechterdings nicht verträgt .
Tie „Schlesischc Zeitung " , deren schmähliches Treiben

von Liebknecht nach Verdienst gebrandmarkt ward , steckt den

Vorwurf der Denunziation ruhig ein . Sie meint nur , sie

habe „die besonders charakteristische Stellen der Liebknecht -
scheu Rede gebracht . " Ganz recht ! aber in einer Form ,
daß sie eine grobe Majestätsbeleidianug darstellte — und
mit „nicht mißznverstehcndem " Wink an den Staatsau -

walt . —

In Kiel wurde am Freitag , wie uns ein Privat -
telegramm miltheiU . unser Genosse P o l l e r , Ncdaktcur
der „Schleswig - Holsteinischen Volkszeitnug " , wegen angeb¬
licher M a j e st ä t s b e l e i d i g u u g zu v Monaten Ge -

füilguis ; vcrurtheilt . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr
3 Monate Gefängniß beantragt .

So vergeht fast kein Tag , ohne daß wir gcnöthigt sind ,
eine solche Berurtheilung zu melden . Die Opfer sind per -
söulich zu bedauern , an der Sache , der durch die neue Aera

hitziger Strafverfolgungen der Garcrus gemacht werden soll ,

prallen die Verfolgungen wirkungslos ab . Auch diese Ber -

nrtheilnngen stärken das Solidaritätsgesühl des kämpfenden
Proletariats .

Tie milde Lust eines dänimerndeu Frühlingsabcnds
umfing ihn auf dem Bühel . In den kahlen Baumkronen

schwebte bläulicher , zarter Duft und in feinen Nebelstreifcn
wogte es auf dem dunstigen , braunen Boden . Ein Heller ,

zitronengelber Schein strömte im Westen zum dunkelnden

Himmel empor und intensiv leuchteten die vergoldcieu Kreuze
des Friedhofs an der weißen Mauer der Kirche .

Der Lehrer halte keine Augen für die Pracht des

lauschigen Abends . Er ivatete durch den Schmutz der auf -
geweichten Straße zum Wirthshaus , wo er jetzt , da er öfters
zusprach , ein gar beliebter Gast geworden war .

Heute hieß ihn in der dunkeln Stube Frau Kreilt -

niayer willkommen , die mit einem Burschen hinter dem
brunimenden Kachelofen saß . Als sie Licht brachte , erkannte
der Lehrer in dem stummen Gaste den Lcchner Toni , der
am Tische kauerte und schwer betrunken zu sein schien .
Seine Axt mit de » starken Seilen hatte er neben sich auf
die Bank gelegt und seinen schäbigen Filz verkehrt ans -
gesetzt . Die langen Spitzen seines blonden Schnurrbarts ,
die nach unten hingen , rahniten das unrasirle Kinn ein
und die grauen Augen irrten rauflustig und verwegen in
der Stube herum .
setzte sich a » einen anderen Tisch und schenkte dem Burschen
keine Beachtung . Doch der Toni verstand sich Geltung zu
verschaffen .

„ He ! no a Maß her , Wirthshaus ! Heut knmmt ' s
mer net drauf an . No , werd ' s bald ? Wirthshaus , Saus -
haus ! "

Die Wirthin brachte das Verlangte und nahm ihm
gegenüber ans der Bank Platz , wo sie sich nut halber
Wendung dem Lehrer zudrehte und den linken Arm ans
die Lehne , den rechten ans die Tischplatte stemmte . Nach-
deuklich zog sie die breite Unterlippe heraus und stierre ins
Leere .

„ Was sagen S ' denn nur zum Herrn Förster rnid zu
der Kathi , Herr Lehrer ? Ha , des wär a Ueberraschuug ? "
fragte sie endlich . ( Fortietzuug folgt . )



V! ttictallistischc Pläne . Der Ansschnß dcs dcnischeu
B ! IN c t a l l i st c n b u n d c s hat am 7. d. M. im
Lidgcordnetenhause untcr dem Vorsitz des Neichstags -
Adgcordncten Lcuschner eine Sitzung abgehalten und unter
anderen folgenden Beschluß gefaßt : . Der Ansschnß erachtet
ks als die Aufgabe der deutschen Regierung , im
Hinblick auf die Beschlüsse des Reichstages und beider
Häuser des Preußischen Landtages und entsprechend der ivirth -
schafllichcn Machtstellung Teutschlands — da bei Festhalten
Teutschlands an dem Goldivährnngs - Prinzip eine inter -
nationale Regelung der Währnngsfrage ausgeschlossen ist —
die Initiative zu derjenigen Einigung der in bctracht
koinmcnden Regierungen zu ergreifen , mclche Lord Balfonr
mit Recht als Vorbedingung einer Währnngskonferenz bc -
zeichnete . Danach mürde zunächst eine Einladung
Teutschlands an Frankreich und die Vereinigten Staaten
von Amerika zu ergehen haben zu einer Vorkonferenz ,
melche das Programm für die Währuugskonferenz fest¬
stellt ; nur wenn diese drei Mächte sich über ein solches
Programm einigen , soll die Währnngskonferenz berufen
merden . Der Ausschuß beschließt , an den Herrn Reichs -
kanzlcr , den Bundesrath und den Reichstag Petitionen zu
richten , in denen ein sofortiges Vorgehen Teutschlands im
Sinne der Vorschläge des Grafen Mirbach gefordert ivird . *
— Tie deutschen Bunetallisten scheinen also noch immer die
etwas lauen Erklärungen der Rcgiernngsvertreter sich zu
ihren Gunsten auszulegen ; in Wahrheit aber haben sie vor -
länsig gar keine Aussicht , mit ihren Plänen durchzudringen ,
und selbst w e n n die deutsche Regierung sich nochmals ,
nach den trüben Brüsseler Erfahrnngcn , auf das Zweifel -
b isle Experiment der Einberufung einer internationalen

WMMiigskonferenz einlassen würde , so würde das die

�Gelegenheit schwerlich im Sinne der Bimetallisten wesentlich
ordern . —

Zur Muudtabtmachimg der freireligiösen Lehrer .
T . r stampf für Ordnung , Sitte und Religion hat bc -
tanntlich anch zu einer Maßregelung der Lehrer der Ber -
liner freireligiösen Gemeinde Veranlassung gegeben . Gegen
einen derselben , den Dr . Bruno WVllc , hat das
Provinzial - Schnlkvllcginm die Sache so weit getrieben ,
über ihn aus eigener Machtvollkommenheit eine Strafe von
zunächst 1000 M. oder 50 Tage Haft zu verhängen . Da
Wille die Strafe nicht bezahlen konnte , wurde er thatsächlich
in seinem Wohnort Friedrichshagen am 9. November in Hast
gesetzt . Er hat nunmehr eine Beschlverde gegen dieses Ver -
fahren beim Staatsmiliisterimn eingelegt , in der er zu
folgenden FeststeNungen kommt :

,1 . Bei nleine » früheren SMigionsübimgen , nach Art des
Ko. sirliiniideiiunterrichls , handelt es sich nicht nni einen Unter -
rieht , welcher Fächer des SchulunlerrichtS ersetzt . Mithin bedarf
ich dafür keiner Erlaubnib von Seiten der S6 ) nlbehörde , und
das Verbot des Provinzial - Schulkolleginins ist hinfällig . 2. Sollte
jedoch meine frühere Thätigkeit eine » Ersatz für ein Fach des
Schnlimterrichts biete », so dürfte mir die Unterrichtserlaubnib
nicht vorenthalte » werden , da mir weder die wissenschafi -
liehe noch sittliche Fähigkeit hierfür abgesprochen werden kann .
3. Doch selbst wenn das Gegcniheil meiner Ausführungen
zutreffend und das Provinzial - Schnltollcgium auperdeiii be-
rechtigt wäre , mir die Erlaubniß vorznenlhalten , so würde
jedenfalls wegen meiner letzte » Thätigkeit , die nicht »nterrichtlich
verfuhr , sondern sich lediglich auf öffentliche Erbaungsvorträge
für Erwachsene wie für Kinder beschränkte , ei » Eingreife » des
Provinzial - Schnlkollegiums auf grund der Unterrichtsgesctze nicht
statthaft sein . Aber sogar für den Fall , daß die Verbote des
Provinzial - Schulkolleginins durch die bestehende Gesetzgebung sich
rechtfertigen lieben , so erscheint es dennoch in hohem Grade zweisel -
Haft , ob de, » Provinzial - Schulkollegium Zwangsbefugnisse zustehen ,
wie sie in den über wich verhängten Strafen in Anspruch genommen
werden . Es wird zug - standen , daß zwar die Abtheilung für
Kirchen - und Schulsachen bei der Bezirks regiernng — weil
diese Abtheilung unter den Begriff der „ Regierung " fällt — die
Zivangsbefngnisso ans Z 48 der Verordnung vorn 26. Dezbr . 1808
für sich in Anspruch nehmen kann . Diese Zwangsbesugniß ist
aber »ach dein Inhalt der angezogenen Verordnung iinr
den Bezirksregierungen eingeräumt ivorden , nicht den
P r o v i n z i a l v e r w a l t » n g e n , zu denen das Provinzial -
Schillkollegium gehört . Analogien hierfür sinden sich auch
in der neueren Verwaltnngs - Gesetzgebnng ; vergl . Landesverwal -
tnngs - Gesetz vom 1. August 1383 , wonach Zwangsbefugnisse nur
den Behörden vorn Regierungs - Präsideuten abwärts ( Bezirks - ,
Kreis - , Gemeindebehörden ) , nicht aber den Oberpräsidenten und
Ministern ( Provinzialverivaltungen und Zentralbehörden ) zu -
stehen . Allerdings wird zugestanden , daß in Berlin das
Provinzial - Schulkollegiuin an stelle der Regierungsabtheilniig
für Kirchen - und Schnlsachen getreten ist . Aber uiangelc
einer positiven gesetzlichen Vorschrift kann yjcht ohne weiteres
angenommen werden , daß auch die Zwangsbefugnisse der
Regierungsabtheilung ans das Provinzial - Schulkolleginm dadurch
übertragen worden sind . Am Sonnabend , 9. November , hat
mich das Provinzial - Schnlkollegium durch den AmtSvorsteher zu
Friedrichshagen verhaften und im hiesigen Polizeigefängnisse
unterbringen lassen . Ich bitte , das Provinzial - Schulkollegium
Hochgeneigtest anweisen zu wollen , die gegen mich unter Straf¬
androhung erlaffenen Verfügungen zurückzunehme » und die weitere
Vollstreckung der Haftstrafe zu inhibiren . "

Wie anch diese erstaunliche Sache ausgehen mag , sie
hat den Nutzen , die Augen der Oeffentlichkeit darauf zu
lenken , daß es in Preußen noä ) adniinistrative Straf -
befugmsse der Verivaltiingsbehördcil giebt , durch die ganz
nach russischem Muster Leute einfach in Geld - , respektive
Haftstrasc genommen iverden können , ohne daß den Gemäß -
regelten dagegen eine Berufung an gerichtliche Enlscheidung
zusteht . Nicht einmal Gründe braucht so ein Provinzial -
Schlilkolleginm zu geben . Es verfügt — und der Unter -
than , der sich unbequem gemacht hat durch seine Lehr -
thätigkeit , hat zu zahlen oder zu sitzen . Und das in einem

Staate , der mit dem Verfassungsgrundsatze prunkt : Die

Wissenschaft und ihre Lehre ist frei ! —

Vadeni ' s Erklärung zur NichtbestätigungLueger�s .
Im österreichischen Biidgelausschusse führte der Minister -
Präsident Graf Badem bei dem Kapitel „ Ministerium des

Innern " aus , die Regierung sei keine parlamentarische ,
aber eine konstitutionelle . Er merde die Nichtbestätigung
Lueger ' s verantworten . Er habe s. Z. dem Hause erklärt ,
daß er für die Begründung , iveshalb Lueger zur
Bestätigung nicht vorgeschlagen wurde , dem Kaiser ver -

aittwortlich sei ; für die Thatsache der nicht erfolgten Be -

stätignng sei der Ministerpräsident dem Hanse verantwort -

lich , jedoch nicht verpflichtet . Gründe mit -

z u t h e i l e n. Dessen ungeachtet habe die Regierung deu�
Hanse die Gründe bekannt gegeben . Was die GriuMe

für die Auflösung des Wiener Gemeinderaths anbeMnge ,
so seien diese sehr einfache . Die Regieruskg sei

nnziveifelhaft berechtigt , den Gemeinderath in dem Moniente

aufzulösen , in ivelchcm sie die Ueberzeugnng gewonnen habe ,
daß er seine eigentliche Aufgabe nicht erfüllen könne . Die

Regiernng sei daher zur Anflösnug nicht nur berechtigt ,
sondern anch verpflichtet geivesen .

Ter Gemeinderath ist geivählt , um gewisse Aufgaben
zu erfüllen . Ob er dazu im stände ist , darüber darf man

jedenfalls den Wählern Wiens , so sehr sie in ihrem klein -

bürgerlichen Jntcresscnkrcise anch befangen sein mögen ,
iinmerhiil noch ein besseres Verständuiß zutrauen , als irgend
eincin polnischen Grafen . All dieses gräfliche Geschwätz
ändert nichts an der Thatsache , daß die Nichtbestätigung
Lueger ' s ein Schlag gegen die Selbständigkeit der Gemeinde -

Verwaltung ist ! —

Tie Wirren in der Türkei . Nach den neuesten
Meldungen ans dem Osten hat der Großvrzier den Provinz -
behördcn eine Instruktion crtheilt , allen Konsuln die Ein -

Holling von Jnsormationcn über die Vorgänge zu erleichtern ,
damit die Berichte der Konsuln mit den offiziellen Berichten
übereinstimnien . Zu berichten haben die Konsuln allerdings
noch recht vieles , denn in allen Theilen Kleinasiens sind
wieder Unruhen vorgekommen . Das KrieAsministcrium in

Koustantinopel entfaltet eine rege Thätigkeit ; wie das

„Rcutcr ' sche Bureau " meldet , veröffentlichen die Blätter eine

offizielle Mittheilung über die Einberufung einer Anzahl
von Truppen , nm die Ruhe in den Theilen von Anatolien ,
in welchen die Unrnhen stattgcfuildeil haben , wieder herzu -
stellen , und über die Anordnung der nolhivendigen Ver -

haltungsmaßregcln für die Zivil - und Militärbehörden der

Provinzen . Allerdings sott die Anfbringung der nöthigen Geld -
mittel einige Schwierigkeiten machen ; nichtsdestolveniger
bat der Sultan befohlen , daß alle Muselmanen oder

Ehriften , welche durch die Unruheu in Kleinasien der

Existenzmittel beraubt wurden , auf Etaatskosteu verpflegt
oder untergebracht werden sollen ; entsprechende Weisungen
seien bereits an die Lokalbehördcu ergangen . Ter gute
Wille ist auch hier immerhin aiierkcniicnswerth , wird aber
den bedaucriiswerthen Opfern der Mißwirihschaft sehr
wenig nützen . —

»
*

*

Teukfchcs Reich .
'

— Konferenz zur Revision der Arbeiter -
v e r s i ch e r u n g S - G e s e tz e. lieber die Thätigkeit der Konferenz
zur Revision der Arbeiterversicheriiiigs - Gesetze , die vom 4. bis
9. November im Reichsanite des Innern iagte , giebi jetzt der

„ Reichs - Anzeiger " einen ausführlichen Bericht , »in die „ theils
ungenanen , theils geradezu nnrichligen " Nachrichten aus den als
vertrauliche bezeichneien Sitznnge » zu berichtigen .

De » Mitgliedern der Konferenz wäre » danach drei Vor -

lagen geinachl ; erstens ein uiiifafseilder aber unverbindlicher
Entwnrf eines Gesetzes zur Abändernng des Jnvnliditnls - und

' Altersversicheriings - Gcsetzes , welcher im Reichsamt des Innern
unter Berücksichtigung der Vorschläge ausgearbeitet ' - war , die ans
dessen Veraiilassnng das Nsiciis - VersicherungSauit nach eiugehender
Berathuug mit Vertretern der Arbeitgeber und der Versicherten
formulirt hatte .

In diesem Entwürfe waren die grundlegenden Bestimmungen
des Gesetzes beibehalten , aber Erleichterungen und Berein fachün gen
vorgeschlagen . Weiler waren initgetheilt die von dem Vor -
sitzenden der VersichcrungSanstalt Berlin , Tr . Frennd , aus -

gearbeiteten „ Grundsätze für eine Vereinfachung in der Organi -
sation der Arbeiterversicheriiiig " , welche ans eine Vereinfachimg
der Kranken - mit der Jnvalidiläts - und Altersversicherung ab -

zielen . Und drittens trat der Präsident des Reichs - Vasicherungs -
aints Dr . Bödikcr mit sormulirle » „ Vorschlügen zur Vereinfachung
der Arbeiterversicherung " hervor .

Die Konferenz beschränkte sich darauf , vorerst nnr die in der
Regierungsvorlage empfohlenen Vereinfachungen zu berathe » und

zwar die Beseiligung des Begriffs eines deni Kalenderjahre nicht
entsprechenden Beitragejahres und damit die Abrundung der
Wartezeit ; die Zulassung von Marken für größere Zeilränme
( Appoinls ) ; die Besettignng der Znsatzmark : �el freiwilliger Ver¬
sicherung ; die Aufhebung des Grundsatzes , daß Beitragsmarleu bei

joder Lohuzahlnng verwendet iverden müssen ; Erleichterungen bei der

Entrichtung von Beiträgen insbesondere sür unständige Arbeiter ;
thunliche Beseitigung aller besonderen Bescheinignngen über
geleistete Arbeitszeit ; Anlegung von Eainmelkarten bei den

Versicherungsanstalten , um die langjährige Aufbeivahrnng
der Einzelkarten entbehrlich zu machen ; Vereinfachung der

Bestimmunge » sür die Ucbergangszeit ; Beschleunigung des

Verfahrens bei Bewilligung von Renten durch Forlfall der

obligatorischen Anhörung von Vertrauensmännern und
des obligatorischen Gutachtens der unteren Verwaltungs -
behörde ; weitere Ausgestaltung der vorbeugenden Krankenpflege ;
der Fortfall des besondereii Reservefonds bei den Versicherunqs -
anstalten und in theilweisem Zusammenhange hiermit eine

Herabsetzung der Beiträge ; die Äereinfachnng und anderweite
Gestaltung des Vertheilüngsverfahrens unter thunlichster Ans -

gleichling der aus den örtlichen Verhältnissen sich ergebenden
Ungleichheiten ; die Erweilermig der Anssichtsbejugnisse des
Steichs - Versicherungsaiiits ». a.

Bei der für den 0. Tag zurückgesetzten Verathuiig über de »
Bödiker ' schen Entwurf wurde dann das „ Markensystenl " , das
nach den Vorschläge » der ßtegierung beibehalten iverden soll ,
einer prinzipiellen Prüfung nnreizogen , die aber vorläufig ohne
ein klares Ergebnih blieb , obschon die Mehrheit der Koufereuz
ersichtlich f ü r Beibehaltung des Systems war .

Die Bödiker ' schen Vorschläge wurden ziemlich all -

gemein abgelehnt und anch die Frennd ' schen Pläne , die
die Dlirchsührnng der Krankenversicherung unter Auf -
Hebung der örtlichen Zkrankenkassen den Jnvalidiläts - und

Altersversicherungsanstalten übertragen und besondere Arbeiter -
verstchernngsäinlcr alS gemeinsame lokale Hilfsbchörde » für alle

Zweige der Arbeiterversicherung schaffen wollen , begegneten dem
Einwände , daß sie zu sehr auf großstädtische Vethältnisse zu -
geschnitten seien , den Verhältnissen im Lande aber nicht genügend
Rechnung trügen .

Im allgemeinen wurde hervorgehoben , daß die vorliegenden
Reformvorschläge noch nicht als genügend allsgereift zu
belrachten seien , sonder » daß man neue und eingehendere Durch -
a r b e i t n n g e n der Materie fordern müsse . Es handelt sich
also jetzt im wesentlichen um die Frage , ob es sich empfiehlt , die
Revisionsarbeit so lange auszusetzen , bis sich ei » einwandsfreier
Weg für eine Znsammeiilegnng verschiedener Versichcrimgszweige
oder für andere grundlegende Abändernngen der Arbeiter - Ver -

sichernngs - Gesetzgebung gesunde » haben wird , oder od nicht vor -
behalrlich späterer weitergehender Maßnahmen zunächst mit einer
Revision der Einzelgesetze unter Aufrechterhaltnng ihrer grund -
legenden Bestinnnungen fortzufahren sein wird .

— Herrn Dr . Jastrow war , wie die „ National -
Zeitung " zur näheren Ausklärung niittheilen kann , nach seiner
Verurtheilnng nahe gelegt worden , ein Enlschuldigungsschreibe »
an den Minister v. Berlepsch zu richten , dessen Milwirkung bei
der durch die preußische Steuerreform bedingten Aufhebung der

Bergwerksabgabe er mit der Thatsache in Verbindung gebracht
bMie , daß der Minister mit de » Tochter eines großen Bergwerks -

Besitzers vermählt ist . Daß Herr Jastroiv auf diese Zumuthung
nicht eingegangen ist , finden wir sehr natürlich . —

— Der Gendarm Munter , der früher in Herne ,
zuletzt in Weitmar stalionirt war und aus dem Essener Meineids -

prozeß wider Schröder u. Gen . sowie aus verschiedenen Preß -
prozesse » bekannt ist , ist vom 1. Dezember ab als Korpsschreiber
zuin Geudarmenekorps in Berlin bernsen Damit ist eine Ans -
besserung des Gehalts verbunden , die dem verdiente » Manne

» nn sehr ivohlthn » wird . Die Berliner Patrioten werden

hoffentlich einem Mitbürger von so hervorragend staat - retterischen
Fähigkeiten einen feierlichen Empfang mit Pauken und Trompeten
bereiten . —

— Volksschnllehrer - Gehälter in Mecklen¬
burg . Die Regierung von Mecklenburg - Schwerin beantragte
im Landtage eine Gehaltserliöhnng der Volksschullehrer im

Döminialbczirk im Betrage von 430 000 M. , was einem Fünftel
des Laiidessteuerbctrages gleichkommt . Der Landtag wählte
besondere Kommission zur Vorberathung des Antrages . — �

— A » s iv e i s n n g e n aus D r o s d e n beziv . aus S a ch s c n
wurden von der Dresdener Polizeidirektion im vorigen Jahre
gegen 1526 Personen verfügt . Dabei ivurde »ach polizeilicher
Auslassung von der AuSiveisungsbefugniß „ in vorsichtiger Hand -
habuiig des betreffenden Gesetzes , theiliveise unter Abweichung
von srüherer Ausfaffung desselben , erst nach jedesmaliger sorg -
fältiger Prüfung und Abwägung aller einschlagenden Verhält -
nisse und nnr " dann Gebrauch gemacht , wenn die Ausiveisung
im Interesse der öffentlichen Sicherheit und

bez . des Staats wohles unbedingt erforderlich
s chien . " Im Jahre 1398 betrug denn auch die Zahl der Ans -

gewiesenen noch viel mehr , nämlich 2197 . Das Staatswohl , in

dessen Interesse die Ausiveisungen so unbedingt erforderlich waren ,
bringt die vielen Fälle in Erinnerung , in denen böhmische
Arbeiter ausgewiesen wurden , die in ihren Gewerkschaften oder

Fachvereinen einmal den Mund aufthaten , ui » von Verbesserung
ihrer Lage zu reden .

— Das Ergcbniß der Wahl ziim Reichstag
im 12. württembergischen Wahlkreise ist folgendes : Angst
( D. Volksp . ) 5823 , Gröber ( Z. ) 2713 , Kloß ( Soz . ) 236 , zersplittert
110 Stiminen . — Daß Angst gewählt war , hatte » wir bereits

initgetheilt . —

— Z u in „ groben Unfug
" liefert die „ Nene Badische

Schulzeitung " einen interessanten Beitrag . In dem badischen
Tors Myhl hat ein Lehrer ein Strafniaiidat über 2 M. oder
1 Tag Haft wegen groben Unfugs bekommen , iveil er „bei Er -

theilen des Unterrichts im Schulziinmer durch Brüllen die

öffentliche Ordnung gestört hat . " —

Miincheir , 14. November . ( Eigener Bericht . ) Der Landtag
beschafligle sich heute mit dem ( bereits mitgetheilteii ) Antrag
L » tz ( kons . ) betr . Bekämpfung der „ Auswüchse " im Handel und
Gewerbe . Ter Antragsteller begründete feinen Antrag objektiv
niid verwuirderlicheriveise ohne antisemitische Beigaben . Lutz
wünschl eine Aenderung des Artikel 7 des Gewerbesteuer -
Gesetzes dahiugehend , daß Einkoniinen bis zu 8000 M.
mir 2Vs pCt . , über 14 000 mit 4 pCt . , mehr als 15 000 mit 5, 6
iiud mehr Prozent besteuert würden . Den Waarenhäusern müßten
sür Betriebsanlage » inindestens 25 - 30 pCt . auferlegt werden .
Allen diesbezüglichen Auswüchsen müßte durch eine „ unverschämte
Besteuerung " begegnet werden . Es gelte die Rettung des Mittel -

standes vor dem internationalen Großkapital . Der Finanzminister
v. Riedel steht den Lutz ' schen Anträgen , deren Tendenz , den

Mittelstand und kleinen Gewerbestand zu schützen er als höchst
lobenswerth findet , sympathisch gegenüber . Weniger der formellen
Fassung der Anträge . Um etwas Positives zu erziele », sei
eine grundlegende Reform des Geiverbesteuer - Gesetzes
»öthig . Die Regierung habe eine solche vorbereitet und
werde sie dem Landtage bald vorlegen . In dem Entwürfe werde
den Wünschen Lutz ' Rechimng getragen , besonders sei eine be-
trächtliche progressive Ertragssteuer vorgesehen . Bor einem

allzuschroffen Eingreifen in den „ loyalen " ( reellen ) Großbetrieb
ivarne er , das gehe über die Aufgaben der Steuergesetzgebung .
schädige den Nationalwohlstand . Im Kampse gegen die Un -
ersättlickkeit geivifferGroßunternehmer und der vonLutz gezeichneten
' Ansivüchse , wozu auch noch die bei den Abzahlinigsgeschäften und

Güterzertnimmerungs - Geschnslen käme , stehe er auf der Seite
des Mittelstandes . Die darauf sich entspinnende Debatte , in der
die „ Kleinen " des Zentrums wie einige „ Liberal - Freisinnige " zu
Worie kameu , entbehrte jeglicher großen Gesichtspunkte . Es
herrschle hüben wie drüben volle Einigkeit und anscheinend die

Ueberzeugui . g , daß man inil den Palliativen des Herrn Lutz
wirklich von Miitelstand und die Kleinkrümer vor ber groß -
kapilalistischen Konkurrenz zu schützen vermöge . Die Debatte wird

morgen fortgesetzt . Von unseren Freunden ist Grillen -
b e r g e r zum Wort gemeldet , der wohl etwas Leben in die

schleppende Unterhaltung bringen wird . —

— Entschädigung für unschuldig Ver -
n r t h e i l t e in Bayer » . Die bayerische Staatsregiernng ver -

langt vom Landtag für die nächste Finanzperiode einen Kredit
von 2500 M. für Entschädigung unschuldig Ver -
u r t h c i l t e r und von 5000 M. für die Vergütigung der Aus -

lagen freigesprochener Angeschuldigter .
Sie hat im Jahre 1392 2100 M. und im Jahre 1393 nur

395 M für die Entschädigung unschuldig Verurlheilter verans -
gabt . Dagegen wurde als Vergütung für Auslagen frei -
gesprochener Angeschuldigter im Jahre 1392 die Slunme von
5970 M. und im Jahre 1893 sogar von 7191 M. anfgewandt . —

Oesterreich .
— Der Maulkorb im R e i ch s r a t h e. Nach den

Vorgängen bei den neuerlichen Verhandlungen über die Nicht -
bestälignng Lueger ' s hat » un doch der Ausschuß des Llbgeordneten -
Hauses aus Anregung des Grase » Hohenwart beschlossen , die Ein -

setznng eines EhrenratheS vorzuschlagen zun » Zwecke der parla -
mentarischen Zensur bei schweren Verletzungeii der Würde des

Hauses . Die Einsetzung dieses Ehrenrathes ist nur eine höfliche
Umschreibung dafür , daß die Abgeordneten sich selbst einen Maul -
korb schaffen — nach berühmtem Muster . - -

Schweiz .
Zürich , 13. November . ( Eig . Bericht . ) Die Verwerfung der

Mililnrvoriage hat bereits eine gute praktische Wirkung gehabt .
Der Oberst Ulrich Wille , Wafsenchef der Kavallerie , der
als tüchtiger Oifizicr gilt , aber anch eine an Gcrtsch gemahnende
Schncidigkcil besitzt , hatte sich » ach der Verwerfung der Militär -

vorläge beeilt , schon ani nächsten Tage im Berner „ Bund " seine
Meinung darüber kund zu thun . Er hatte u. a. geschrieben : „ Nur
durch Heranbildung ihrer Ausgabe gewachsener Vorgesetzten , ver -
bunden mit dem unerbittlichen Verlangen strenger , allseitiger ,
militärischer Pflichtcrsüllnng , unweigerlicher Unterordnung unter
die militärischen Oberen nnd die Vorschriften und durch die

Forderung der Ertrngnng wirklicher Strapazen können
die berufenen Führer und Erzieher bei den Friedens -
Übungen unsere Milizen zum Verständniß des furchtbaren
Ernstes der Sache bringen . Diese schneidige Sprache stieß anch
bei der bürgerlichen Presse aus Widerspruch . Ein demokratisches
Blatt bemerkte dazu : „ Uns scheint , Herr Wille wolle den Bogen
allzu straff spannen . In diesem Sinne darf das Volksvotum
vom 3. November jedenfalls nicht aufgefaßt werden . " Nun wird
in der Presse initgetheilt , daß der Chef des eidgen . Militär -

departements . Bmidesrath Frey , nnmittelbar nach der
Keimtliißnahme von der Kundgebung des schneidigen
Oberst diesem seine entschiedene Mißbilligung darüber
ansgcsprocheu und daß er serner den bereits gemachten
Vorschlag auf Beförderung Wille ' s zum Diviflonär
wieder zurückgezogen hat . Das ist eine empfindliche Strafe und
ivird wohl manchen anderen Offizier in der Bethätigung der
Schneidigkeit etwas vorsichtiger machen .

Das Militärdepartement läßt ferner ü » der Presse längere
Mittheilungen machen über die seit Wochen geführte Unter -
snchnng gegen Major Gertsch am Gotthard , die
durch Bescbwerden der beide » nieder - und oberwaldnerische »
Kontonsrcgierungen veraiilaßt ivurde . Die Untersuchung ist »och
nicht abgeschlossen , scheint aber nach de » erwähnt « » Mittheilungen
bisher in ernster und ausgedehnter Weise geführt worden zusein .



Im ultramontanen Luzeriier „ Vaterland " wird darauf hin -
Skwiesen , daß bei der Verwerfung der Militärvorlcige auch die
Frauen mitgewirkt haben . Sie kennen die Entbehrungen , welche
im Haushalte durch den irochenlange » Militärdienst des Vaters
oder der Söhne verursacht werden , weshalb sie denn auch von
einer Vermehrung dieser Lasten und Entbehrungen nichts wissen
wollte ». Die Frauen haben durch Aneisern der Männer und
Söhne , zurNrne zugehen und mit Nein zu stimmen , sehr viel zum
Volksentscheide vom L. November beigetragen ! Das mag wohl
zutreffen . In Bern hat im zweiten Wahlgang für die National -
raths - Wahl Genosse Agragge » in der Sradt Bern die meisten
Stimmen erhalten . Gegenüber dem ersten Wahlgang haben alle
drei Kandidaten weniger Stimmen bekomme » , eine Wahl kam
aber nicht zu stände und wird nun ein dritter Wahlgang statt -
finden . Stimmen erhielte » : Konservativer Watlemoyl 4582 ( im
ersten Wahlgang 5375 ) , Freisinniger Lenz 3370 ( 4557 ) und
Sozialdemokrat Zgraggen 2657 ( 2803 ) , Das Endergebniß wird
wohl die Wahl des Konservativen sein .

Die waadtländischen Sekundarlehrer haben
in ihrer Jahresversammlnng sich mit 35 gegen 13 Stimmen für
die Unentgeltlichkcit des Sekundär - Schul -
Unterrichts erklärt . Die Gemeinde T ö ß bei Winterlhur hat
beschloffen , vom 1. Oktober bis 31 . März den auswärts wohnen -
den Schülern der Sekundärschule ein Mittageffe » zu 40 Cts . zu
verabsolgen , für das die Kinder 20 Cts . zu zahlen haben , wäh -
rend die andere Hälfte die Schulkasse deckt .

Der Buudesrath beginnt morgen mit der Berathuug der
Gesetzentwürfe , betr . Kranken - und Unfallversiche -
r n n g , um sie in ber nächsten Dezembersession der Bundes -
Versammlung vorlegen zu können . —

Schwede » .
— Die U n i o n s k o m m i s s i o n. Zur Berathung der

zwischen Schweden und Norwegen bestehenden Differenzen sind
jetzt aus den Volksvertretungen der beiden Länder Deputationen
von je sieben Mitgliedern gewählt . Ob es der neuen Kommision
besser gelingen wird , wie der von 1865 , die Streitsragen zu
schlichten , ist allerdings sehr zweifelhaft . Man hat deshalb auch
gemeint , es wäre zweckmäßiger , wenn die beiden lliegierungen
direkt mit einander verhandelten und in den Volksvertretungen
einen derart vereinbarten Vorschlag einbrächten . Mit der Er -
nennung einer Kommission scheint aber beabsichtigt zu sein , daß
ihre Mitglieder , wenn sie sich geeinigt haben , auch später alle
Anstrengungen machen werden , um ihre Vorschläge bei den
Parlamenten durchzubringen . Darum hat man hauptsächlich
Männer von politischer Bedeutung erwählt . In eine in Punkte
werden die Kommissionsmitglieder übereinstimmen , nämlich in
der Ueberzengnng von der Nothwendigkeit einer durchgreifenden
Revision der Union , wie beide Völker sie so lcbhast wünschen . —

Belgien .
— Arbeitsinspektoren . Die belgischen Groß -

industriellen sind ganz aus dem Häuschen und beschuldigen das
klerikale Ministerium , nicht nur sozialistische Politik zu treiben ,
sondern auch , wie die Sozialisten , die Arbeilgeber als Feinde zu
behandeln , weil der neue Zlrbeitsniinister Nyffens die Arbeits -
inspektore » angewiesen hat , ihre Pflichten energisch zu erfüllen
und auch Arbeiter zu Inspektoren ernannt und ein alle Fabrik -
ordnungen regelndes Gesetz vorgelegt hat . Die Vertreter der

belgischen Handelskammern haben in diesem Sinne heute in
Brüssel einstiminig gegen das Vorgehen des Ministeriums in den
sozialen Reformen Protest erhoben . Diese Reformen werden
somit nur unter harten Kämpfen durchzusetzen sein . —

England .
Londo » , 14. November . Bei dem Empfange einer Depu -

tation der Trade - Unions sagte der Präsident des Handelsamts
Ritchie , die Regierung hoffe bald eine Gesetzcsvorlage betreffend
die Bekämpfung der Einwanderung mittelloser Ausländer eiuzu -
bringen ; die Verantwortung für die Annahme oder Zurückweisung
einer derartigen Maßnahme falle alsdann aus das Parlament .

Frankreich .

Paris , 14. November . ( Eigener Bericht . ) Die Errichtung
einer kooperativen Glashütte in C a r m a n x kann
jetzt schon als gesichert betrachtet werden . In der That hat , wie
bereits gestern telegraphirt wurde , eine Dame , die nicht genannt
fein will , 100 000 Franks zn diesem Zwecke gespendet . Der
sozial - radikale Abgeordnete des Seine - und Oise - Departements ,
Bertheaux , hat 5000 Franks beigesteuert . Außerdem wird
beabsichtigt , eine Lotterie zn veranstalten , zn der vier
oder fünf Millionen Loose ä süufundzwanzig Centimes aus¬
gegeben rverden sollen , so daß man hofft bald eine Million für
die Errichtung der Glashütte beisanmien zn haben , da sich in
diesem Falle , wo es sich um eine Züchtigung Resjvguier ' s handelt ,
selbst diejenigen Organisationen , die sich sonst gegen die Errich¬
tung von Produktivgenosscnschaften aussprechen , an der Lotterie
lebhast betheiligen würden . Ihre Veranstaltung hängt allerdings
in erster Linie von der Erlaubniß der Regierung ab , doch hoffen
die sozialistischen Abgeordneten Jauräs , Millerand , Rouanet ,
Sembat ee. ganz zuversichtlich , daß die Regierung sie geben werde .
Auch ist bereits für einen sicheren Waarenabsay der zn errichtenden
Glashütte gesorgt , da sich schon eine Anzahl von großen Konsum -
genossenschasten , die auch den Streik pekuniär unterstützt hatten ,
bereit erklärt hat , ihren ganzen Bedarf an Flaschen ec. von dieser
Glashütte beziehen zu wollen .

Das Panamistenthum ist natürlich wüthend über die Er -
richtung dieser kooperativen Glashütte , und um sowohl die
Glasardeiter wie die ihm so verhaßte Regierung zu diskreditire »,
lügt es in die Welt hinaus , Herr Bourgeois habe den Glas -
arbeitern von Carmaux eine Summe von 50000 Fr . aus den geheimen
sonds des Ministeriums des Innern als Subvention für die zu
errichtende Glashütte bewilligt . Lumpazius Aves Gnyot läßt
sich heute sogar aus Aldi telegraphiren , daß die Entsendung des
Sicherheitswcsens nach Carmaux keinen anderen Zweck halte ,
als den Streikenden dieses Geld zu übergeben .

— K a m m c r v e r h a n d I u n g e n. Der Jttstizminister
Ricard legte der Kaminer einen Gesetzentwurf vor , nach
welchem den Senatoren und Depulirlen die Betheiligung an
Syndikaten für finanzielle Emissionen und an Verwaltungs -
rätben von Gesellschasle », die zu dem Staate in einem Vertrags -
verhältniffe stehen , untersagt wird . Die Vorlage wurde sehr
beifällig aufgenoinmen . Der Abgeordnete D u m a s brachte dann
eine Interpellation ein über die Anwendung des Gesetzes gegen
die anarchistischen Ilmtriebe , das bekanntlich von den angst -
meiernde » Bourgeoisdeputirten nach der Ermordung Carnol ' s
eiligst durchgequetscht lvar . Er beantragte , daß die Aburtheilnng
von Vergehen gegen dieses Gesetz , wenn sie durch Worte oder
die Presse begangen sind , hinfort wieder den Schwurgerichten
übertrage » werde . Ter Ministerpräsident Bourgeois erklärt ,
daß die Regierung gegenwärtig keinerlei Verpflichtungen ein -

gehen werde ; aber es sei ein großer Fehler gewesen , das man
ein Gesetz von so offenbarem Ausnahmecharakler nicht mit
einer Auwendungsfrist votirt werde . S a r r i e u brachte dazu
eine Tagesordnung ein , durch welche die Erklärungen
der Regierung gebilligt werden . Goblet erklärte , er
werde für die Tagesordnung stinnnen , denn das Gesetz über die
Umtriebe der Anarchisten sei in den Händen des gegenwärtigen
Kabinets n i ch t g e f ä h r l i ch. Da die Sozialisten dieser Ansicht

zustimmen und ihnen nichts daran gelegen ish der Regierung
vielleicht durch die Berathung der Interpellation Schwierigkeiten
zu bereiten , so erklärt M i l l e r a n d in ihrem Namen sei » Ein -

verständniß mit Sarrieu ' s Tagesordnung ; sie wird mit 347 gegen
87 Stimmen angenommen .

Die sozialistische » und radikalen Blätter beglückwünschen das
Kabinet zu diesem großen Erfolge , der seine Stellung unzweifel -
Haft befestigt hat . —

Jtalie » .
— C r i s p i ' s E i n l a d u n g e n. Dem alten Sünder Crispi

scheint jetzt vor der Eröffnung der Kammer das Herz doch in die
Stiefel zu fallen . Er ist auf ein eigenes Mittel verfallen , um sich
gegen die bereits angekündigten Angriffe Cavallolti ' s und anderer
Abgeordneten zu schützen , indem er an alle regierungsfreundlichen
Kämmcrmitglieder ein lliundschreiben gerichtet hat mit der Bitte ,
den Sitzungen vom ersten Tage ab beizuwohnen . Das Schreiben
betont das Einvernehmen , das stets zwischen dem Ministerium
und seinen Freiinden über die Besserung der italienischen Ver -
Hältnisse geherrscht habe . Das Einverständniß zwischen Ver -

blechern ! —

Portugal .
— Neuwahlen z n d e n K o r t e s. Die Regierung hat

die Neuwahlen zu den Kortes auf den 17. d. M. angeordnet ;
eine Wahlbewegung ist in dem ganzen Lande kanm zu verspüren ,
denn diX - v<Jisten Parteien haben gar kein Interesse , an diesen
S ch e i n w a h l e n sich zu betheiligen . Nach Auflösung der
letzten Kortes erklärte die Regierung , daß sie die Geschäfte in
diktatorischer Weise sortführen werde bis zu den nächsten Neu -
wählen . Diese wurden immer wieder hinausgeschoben , und in -
zwischen wurde diktatorisch das Wahlverfahren in einer solchen
Weise umgestaltet , daß es eine- . Oppositionspartei nahezu un -
möglich wird , Abgeordnete durchzubringen , selbst in Bezirken , wo
die Partei über den größten Einfluß verfiigt . Es werden höchstens
einige Scheinoppositionelle gegen "ne Kandidaten der unbedingten
Regiernngspartei aufgestellt werden . Wo alles so schön im
Lande geregelt ist , kann natürlich der König ohne Sorgen auf
Reisen gehen . —

Slm - ' ika .
— Der Aufstand in Kuba . Ein Telegramm aus

Havanna theilt mit , daß der Rebellensührer Roloff mit dein

Fnsurgeiitenführer Gomez in Pigiinana sich vereinigt hat . Marschall
Martincz Campos wird sich ebenfalls dahin begeben . Gomez
hat beschlossen , den Guerillakrieg auszugeben und eine ent -
scheidende Schlacht zn liesern in der Hoffnung , den Sieg davon -

zutragen , um von den Vereinigten Staaten als kriegführende
Partei anerkannt zu werden . Die in England erbauten Kanonen -
boote sind in Havanna eingetroffen und werden zum Schutze der
Küste dienen . —

�vkei�Lo�chvirTzteu .
Der Maifcstzcitungö - Prozeß ist jetzt endlich e»tsch - ?den .

Bekanntlich wurde nach dem 1. Mai die vor dem 1. Mai

konfiszirte „ Maifest - Zeitung " wieder freigegeben . Gleich -

wohl erhob nachträglich die Staatsanwaltschast Anklage wegen

Aiifrcijung zu Gewaltthäcigkeit , die vor dem Berliner Land -

gericht mit Freisprechung endete . Die Staalsanwallschast

glaubte aber trotz dieses Freispruches den öffentlichen Frieden

noch immer für gefährdet und um den bedrohten Staat zu

retten , legte sie beim Reichsgericht Revision ein . Laut eben

uns zugegangener Depesche hat heute Nachmittag das Reichsgericht

die staatsanwaltliche Berufung verworfen . Damit ist die Anklage

und die Anschauung der Staatsanwaltschaft von allen

richterlichen Körperschaften , die hierbei mitzuwirken

hatten , einhellig znrückgewieseii worden — den sinanziellenSchaden hat

aber der Herausgeber weg . lind es giebt Leute — wie die „Schlcsische

Zeitung " beweist — welche diese Schädigung mit Gemigthimng

erfüllt lind die den Kampf gegen die „ Umsturz " partei » ur unter

diesem Gcsichtspiinlt geführt sehen möchten . — Hoffentlich ist

damit auch der Rattenkönig von Prozessen erledigt , der sich in

Braunschweig , Frankfurt , Halberstadt und wer weiß sonst wo

noch an die Maiseft - Zeitungs - Konsiskation anschloß !

Pci den Stabtverordurten - Ergänzungstvahlen in
L n ck e n w a l v e am 13. d. M. gelang es , zwei unserer Genossen
in die Stichwahl zn bringen . — In Barmen und in Biel e-
seid sind unsere Parteigenosse » ehrenvoll unterlegen . Der

Stimmenzuwachs unserer Kandidaten in letztgenannter Stadt

beträgt 7 2 p C t. Der Sieg der „ Liberalen " konnte nur erreicht
werden durch den Zusammenschluß aller „ Patrioten " .

Auel der Parteipresse . In drastischer Weise fertigt unser
Erfurter Bruderorgan ein bürgerliches Blatt , das „ Thüringer
Volksblatt " ab , welches , offenbar in Hinblick auf unsere Ver -

öffeiitlichungen über den konservaliven Erzgauner H a in >» e r -

stein , sich darüber beklagt , daß die sozialdemokratische Presse
Meisterin in der Kunst sei , aus einer Mücke einen Elefanten zu
machen . Dazu bemerkt oben bezeichnetes Blatt : „ Die Mücke

Hamuierstein ! Wir erlaube » uns die ergebene Ansrage an das

„ Bolksblatl " : Wie viel muß einer gestohlen und »nilerschlagen
und wie srech muß einer geschivindelt haben , um in den Augen
des „ Volksblatts " zum „Elefaiilen " zu werden ?

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
— Ter Genosse B a u m ü I l e r . Redakteur der M a g d e -

b » r g e r „ Volksstimme " , ist abermals zn vier Wochen , dies -
mal Haft verurtheilt worden , weil er „ groben Unfug " verübt
haben soll . Derselbe wurde gesunden in einer Notiz , in der er -

zählt wurde , in einer Harburger Jrreiianstall sei eine

Patientin guter Hoffnung geworden , ohne daß die Urheberschaft
zu ermitteln gewesen wäre .

— Ebenfalls „ groben Unfug " soll Genosse N i t s ch in

Magdeburg begangen haben nnd zwar in einem Vortrag
über : „ Sedansest und Sozialdemokratie " . Nilsch hatte dabei
von der Einser Depesche gesprochen und wurde er zu drei Wochen
Haft verurtheilt .

— Am Montag tritt Genosse Diehl , Nedaklenr der
B n r g st ä d t e r „ Volksstimme " eine viermonatliche Gesängniß -
strafe an , die wegen Beleidigung der Chemnitzer Ainlsbaupt -
maimschast über ihn verhängt worden ist . Anßerdcni schweben
noch mehrere Verfahren gegen ihn . —

GemevKfchsftlidies .
SäumNlich « MNIHeilmixcii von Orgmilsalionen , vor allem solche über

AuZsiände oder «uespeiiimae », müssen sie » den Tiempel der belressende »
Organilallo » tragen .

Eine öffentliche Aucrkcuniing scitcus der Berliner
Bnuhaiidwcrkcr , unineiUlich ter Maurer — so schreibt man
uns » gebührt dem Einsender der kürzlich im „ Vorwärts " ver -
öffentlichten Artikel über die Mißstände im Bangewerbe .
Hierzu erlaube »ch mir einige Ergänznngen . Als ein großer
Uebelstand wird es von den Arbeitern empsunde » , wenn es bei
der Lohiizahlnug heißt : Der Sonnabend bleibt „ drin " . Es wird
nänilich der verdiente Lohn für den Sonnabend in solchem Falle
erst künftige Woche gezahlt . Die Herren Bau - Unterneh » icr —

ineist frühere Kollegen , auch Klempner , Maler , Stein -

träger je. — würden es am liebsten sehen , wenn
gleich die ganze Woche „ drin " bliebe , d. h. wenn
die Arbeiter auf Lob » überhaupt keinen Anspruch mackic » würden .

Ferner kann dem Einsender der betreffenden Artikel bei der vor -

genommenen Kontrolle der Bauten kann » entgangen sein , daß
a st ans jedem Neuban eine sogenannte B a u b n d i k e vor -

Hände » ist , Ivo der Arbeiter wohl oder übel geivungen ist , z »
verkehren Es machen sich dort insoscrn Mißslände bemerkbar ,
als der Bauherr oder Unternehmer seine Leute anweist , dort nnd
nirgends anders zn verkehre ». Wem das nicht paßt , der „ kann
gehen " . Wie „appetitlich " es aber in den meisten dieser Bau -
bndiken aussieht , läßt sich nicht beschreiben . Davon kann sich
überhaupt mir eine Vorstellung machen , wer » » ter den ge¬

schilderten Zuständen gezwungen ist , auf einem Berliner Nenbaa

Arbeit zu nehmen ; es genügt die eine Thatjache zu konstatiren ,

daß mit demselben Wasser — das mangels einer Wasserleitung
auf fast allen Bauten von den städtischen Brunnen per Wagen
in Petroleum - , Herings - und sogar Theerlounen herangesahren
wird — die Speisen gekocht , sowie auch sonstige Eßwaare » zu -
bereitet werden . Auch hierin wird gründlich Wandel erst dann

geschaffen werden , wenn die Berufsgenoffen es sich energisch au -

gelegen sei » lassen , für Abstellung solcher Uebel zu sorgen , und

das können sie an » besten , wenn sie sich der Organisation an -

schließen . Diese wirv bei genügender Kräftigung niit derartigen
Zuständen bald aufräumen .

Ein bcmerkenstverthcs Zugeständniß macht den Ar -
bcitern die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " .
Natürlich absichtslos . I » ihrem Morgenblatl vom 15. November

veröffentlicht sie einen Leitartikel über den Konflikt im schottischen
Schiffsbaugewerbe , erwähnt dabei , daß in der englischen Presse
und überhaupt in der öffenllichen Meinung Großbritanniens für
das Verfahren der Unternehmer wenig Sympathie vorhanden
sei , und zitirt dann aus einem im „ Daily Chronicle " erschienenen
Aussatz des „ bekannten sozial - ökonomischen Publizisten Frederic
Harrison " , welcher Aufsatz „sehr beachtenswerth " sei und von

„ eingehender Kenntniß der sozialen und ökonomischen Be -

dingimgen zeuge " , folgende Stellen :
„ Tie Hauptsache , um die es sich für das öffent «

liche Urtheil handelt , ist der große Unterschied zwischen einem
Streik nnd einer Arbeitssperre . Ein Aus st and ist eine

einfache Weigerung der Arbeitnehmer , zu den

offerirten Bedingungen zu arbeiten . Jeder freie
Mann , der einen Vertrag schließt , muß das Recht
haben . die Arbeitsbedinglingen annehmen oder

verwerfen zu dürfen . Eine Sperre aber , wie die jetzt
am Clyde i » Anwendung gebrachte , ist ein scharfer Angriff und

eine arge Berge ivaltigung gegen Arbeiter ,
von denen einige ja wohl Neigung haben mögen , streikenden
Genosse » beiznspringen . Ein A u s st a n d i st oft der

einzige Weg , die Zlrbeisbedingtingen auf der

Grundlage von Angebot und Nachfrage zu
regeln , nnd der Lohn , der dabei das Objekt
b U d e t , ist gemeiuhiu die richtige Proportion , welche
das wirihichastliche Gesetz regelt . Eine Arbeits -

sperre hat dagegen mil dem Verhältniß von Nachfrage und An -

gebot nichts zu thnn , sie hat » ur den Zweck , Gewalt gegen solche
zu üben , die einer der streitenden Parteien helfen wollen . "

Dieses den Streiks der Arbeiter günstige und den durch die

Unternehmer verhängten Aussperrungen der Arbeiter feindliche
Urlheil macht sich also dasselbe Blatt zn eigen , daS die Streiks
der deutsche » Arbeiter gewohnheitsmäßig als frivole Ver -

anstaltungen der Sozialdemokratle verdächtigt und für die schmach -
volle Aussperruiig der Arbeiter durch die Unternehmer , wie es z. B.
im Wege der schwarzen Listen geschieht , kein Wort des Tadels

übrig hat , dem weiter die Ausdehnung des Begriffes vom groben
Unfug aiif gewerkschaftliche Ptlblikalioneii , wie „ Der Zuzug ist
fernzuhalte » ! " ebensowenig die Gemüthsruhe stört , als es andere
Urtheile lind Maßnahme » verniögen . durch die die Koalitions -
freiheil der Arbeiter und damit die Gelegenheit , ihre wirthschaft »
liche Lage zn verbessern , immer mehr eingeschränkt wird . Die

zweidelltige Rolle , die der mit de » gonverneinentale » Kreisen in

Fühlung stehende Theil der Presse gegenüber den denlschen
' Arbeitern spielt , ist durch den Artikel der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " »vieder einmal in das gehörige Licht gerückt .

Slchtiing , Tischler ! Es ist im „ Vorwärts " schon wieder -
holt über den Züricher Glaser st reik berichtet worden .
Wie aus der letzten Mittheiluug in Nr . 266 des „ Vorwärts "
ersichtlich ist , handelt es sich nicht mehr nur um die Glasergesellen
in Zürich , sonder » auch um die in Winterthur und St . Gallen , uiid es

ist sehr wahrscheinlich , daß die Meister anderer Orte der Schweiz
ebenfalls ihre Gehilfen eiitlassen werden , um so die vorzugsweise gute
Organisation der schweizer Glasergesellen zn sprengen . Wie nun
jedem bereiste » Tischler bekannt sei » wird , sind die Glaser in

Süddentschlnnd und der ganzen Schweiz speziell Fensterrahme » -
macher , das Heist , sie arbeiten an der Hobeldank und an Holz -
bearbeitiiiigs -Maschinen , sind also nach hiesiger Anschauung Bau -

tischler . Tank ihrer guicn Organisation haben sie im Verhällni »
zu den dort deschäsligte » Schreinern bedeutend bessere Löhne , folglich
werden häufig und gern von Deutschland zureisende Tischler als
Lohndrücker von den schweizerischen Meistern gesucht und ein »

gestellt . Unterzeichneter hält sich infolgedessen für verpflichtet , an
die Tischler Denischlands den Mahnruf zu richten , ihrerseits
sowohl nioralisch wie finanziell dafür zu sorgen , daß die schweizer
Genossen in ihrem Kampfe um das Koalstioiisrecht siegen .

Hermann Schulz , Werflstr . 7.
Vertraueusiiiaiin der Glaser Berlins .

Die schweizerische Adresse ist : Slreikkommission des Glaser «
Fachvereiiis im Restaurant zum Zähringer in Zürich , Schweiz .

Zur Lage am Clyde meldet der Telegraph : In einer

Konferenz der Vereinignng derMaschinenbauerLondons
wurde heute eine Resolution angenommen , in welcher dieselben
beschießen , in ihrer Hallung zu verharren und die Elreikenden
in Belfast und Glasgow ihrer moralischen nnd finaiizieflen Unter¬

stützung bis ans das äußerste zn versichern . Aiigeftcht dieses Be «

schlusses wird der Ausstand zweifellos fortdauern .

Depesllsze »r und lehte Aachvichken .
Potsdam , 15. November . ( Privattelegraimii . ) Der Prozeß

gegen den Assessor W e h l a u , der am 26. November vor

der kaiserlichen Disziplinarkaiiimer hierselbst stattfinden sollte , ist

ans den 10. Dezember vertagt worden .

Frankfurt a . M. , 15 . November . ( B. H. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Konstantin opel : Durch energische Vor -
pellungen Nelidow ' s beim armenischen Patriarchen ist die ge -
plante armenische Teinonstratiou in Per » verhindert worden .
Nach Diarbekir gehen 15 000 bewaffnete Armenier . ( ?) Die
Situation wird für gefahrdrohend gehalten . Nach offizieller
Bekanntmachiiiig ist der größte Theil der Reserven eingezogen
worden . Die Armee erhält Kriegsausrüstung .

Paris , 15. November . ( W. T. B. ) Die D e p u t i r t e n -
k a m m e r berieth heute den Gesetzentwurf , betr . die Reform
der E r b s ch a f t s st e u e r. Leon Say bekämpfte die Vor -

läge . Er warf den Sozialisten vor , sie bezweckten
mittels der Progressivstener die Nivellirung der Vermöge »
und die Umwandlung des Eigenthums . Die neue Vorlage werde
die Erben zum Verkaufe der Immobilien zwingen . Ter
Redner wendete sich sodann gegen die Lehren der Sozialisten
und sagte , wenn die Sozialisten zur Herrschast ge -
langten , würde » sie sich nickt 24 Stunden darin erhalten .
( Beiiall im Zentrum . ) Der Finanzminister Doumer führte aus ,
die Regierung habe eine klar festgestellte Finanzpolitik . Der

Erbschastsstcuer - Enlwnrs stelle eine sehr annehmbare Progression
auf und führe eine Verbesserung herbei . Hierauf wurde die
Generaldebatte geschloffen .

Londou , 15. November . ( B. H. ) Die „ Times " besprechen
heute nochmals die Affäre S t o k e s und führen aus , mit der
Bezahlung von 150 000 Franks vom Kongostaat an die englische
Regierung sei die Affäre absolnl noch nicht abgeschlossen . Die
öffentliche Meinung gehe dahin , Lothaire müsse von einem un «
parteiiscken Gerichtshof abgeurtheilt werden .

London , 14. November . ( W. T. B. ) Eine der Admiralität
aus Ehenmlpo in Korea vom 14. d. M. zugegangene Depesche
bestätigt die Nachricht , daß eine zu dem Panzerschiffe „ Edgar "
gehörige Schaluppe untergegangen ist und 48 Mann
von der Marine - Jnfanterie ertrunken sind .
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AMajePfÄksbeleidiauans
gegen Niebünethk .

Nn » 14. d. Mts . stand unser Genosse Liebknecht vor der
ersten Strafkammer des Landgerichts Breslau , um sich gegen die
bekannte Majestätsbeleidigungs - Anklage zu verantworten . die
ihm die Rede zugezogen hat , mit welcher er den Breelauer
Parteitag eröffnete . Gegenüber dem „ Vorwärts " hatte der Vor -
filzende des Gerichtshofes — ei » ehemaliger Breslauer Staats -
anwalt — , Landgerichts - Direktor Lindenberg , schon kurz
vor Beginn der Verhandlung seine Beurtheilung der Presse in
ein etwas eigenthümliches Licht dadurch gesetzt , daß er den zwei
Berichlerstatteru des „ Vorwärts " trotz ihres Gesuches nicht ge -
stattete , in demjenigen Räume Platz zu nehmen , der den Ver -
tretern der bürgerlichen Presse eingeräumt ist . Er verwies sie
anstatt deffen in den ZuhLrerraum , wo ihnen kein Tisch zur Ver -
stigung stand und sogar nichts , >vas als Pult hätte benutzt
werde » können .

Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Keil , während die
Vertheidigung des Angeklagten Rechtsanwalt Freuden thal
ans Berlin übernommen hatte . Ausschluß der Oeffentlichkeit , die
von verschiedenen Seiten erwartet worden war , fand nicht statt . Lieb -
kncchl hatte am 6. Oktober nach dem Hinweise darauf , daß vor kurzem
erst die von der Regierung im Reichstage eingebrachte Umsturz -
vorläge jämmerlich gescheitert sei , des weiteren ausgeführt : Aber
jetzt hat eine neue Bewegung angefangen : unter dem Schutze
der . . . . .Staatsmacht beleidigt man die Sozialdemokratie ,
unter dem Schutze der . . . . Staatsmacht und mit Hilfe der
Staatsmacht hat man unserer Partei den Fehdehandschuh zum
Kampf aus Leben und Tod hingeworfen . Was die Beleidigungen
unserer Partei anbetrifft , so stehen wir so hoch , daß . . . . In
diesen und den daraus folgenden Worten , in denen Lieb -
Inecht die der Sozialdemokratie zugefügten Beleidigungen
zu kennzeichnen versucht und zurückgewiesen hatte , glaubte der
Staatsanwalt Beleidigungen des Kaisers nachweisen zu können .

Liebknecht erklärte zunächst auf die Frage des Gerichts
Vorsitzenden , er habe allerdings an jene Rede des Kaisers beim
Diner der Garde - Offiziere gedacht , in welcher derselbe
unter deutlichem Hinweis aus Sozialdemokraten von einer
Rotte verworscner Menschen sprach . Aber er habe
nur sagen wollen , und in der That , wenn man seine
Worte unparteiisch bcurtheile , auch nichts weiter gesagt ,
als daß die neue Bewegung wider die Sozialdemokratie sich
an diese Kundgebung dos Kaisers angeschlossen und sich
unter den Schutz dieser kaiserlichen Kundgebung gestellt habe .
Zeitungen der verschiedensten Parteien , besonders konservative
und nationalliberale Blätter , an ihrer Spitze die „Schlesische
Zeitung " , hätten nun Polizei und Gerichte gegen die Sozial
dcmokratie zu Hetzen sich bemüht und zwar in Ausdrücken , wie
sie alle Sozialdemokraten anfs ärgste hätten empören müsse ».
Wenn mir Sozialdemokraten uns gegen diese Beleidigungen
wehren wollten , so geriethen wir immer in die Gefahr , daß
unsere Aeußerungen als Majestätsbeleidigungen aufgefaßt würden .

Diesen unerhörten Zustand zu kennzeichnen , sei sein Bestreben
gewesen . Sich so scharf als möglich gegen die Beleidigungen der

gegnerischen Parteien und Presse zu wenden , das sei sein
gutes Recht und auch seine Pflicht . Wir Sozialdemokraten
wären doch ehrlose Wichte , wenn wir uns solche Angriffe gc -
fallen ließen . Wir sind keine Hunde , die sich kuschen , wenn
man nach ihnen schlägt . Die Aeußerungen des Kaisers
selbst seien aber jeder Kritik entrückt . Nach sozialdemokratischer
Weltanschauung sei das Persönliche in der Politik überhaupt nur
ein untergeordnetes Moment . Deshalb habe er an eine

Beleidigung des Kaisers gar nicht gedacht und auch gar
nicht denken können . Er habe vielmehr seine Worte so gewählt ,
daß seiner Ansicht nach der Vorwurf , er habe den Kaiser treffen
wollen , völlig ausgeschlossen gewesen sei . Dabei habe er jedoch
auch nicht den aktiven Schutz des Kaisers im Auge ge -
habt , sondern nur den passiven Schutz , den diese feigen
Angreifer in der kaiserlichen Kundgebung zu finden
geglaubt . Wenn z. B. gesagt wird , daß der Dieb uuter dem

Schutze der Nacht stiehlt , so sei doch damit nicht gesagt , daß die

Nacht deni Dieb aktiven Schutz gewährt , sondern , daß der Dieb
die Dunkelheit der Nacht und die dadurch geschaffene Sachlage in

seinem Dicbsinteresse benutzt und mißbraucht . Und ebenso haben

unsere Gegner die durch die kaiserliche Kundgebung geschaffene
Sachlage benutzt und mißbraucht , um in vermeintlicher Sicher .
heit uns , die wehrlos geglaubten , zu verleumden und mit Koth

zu bewerfen .
Der Staatsanwalt hielt diesen Ausführungen gegen -

über , die auf alle Hörer einen tiefen Eindruck gemacht hatten , in
einer wohl vorbereiteten Rede die Älnklage in ihrem vollen Um¬

fange aufrecht . Es seien zivei Deutungen möglich . Einmal , daß
unter dem Ausdrucke höchste Staatsmacht der Kaiser gemeint und
er direkt durch die Behauptung beleidigt sei , daß er in seiner
Eigenschaft als preußischer König die Bewegung gegen die

Sozialdemokratie begonnen habe . Wenn man dieser scharfen
Auffassungsweise aber nicht zustimmen will , so müsse es doch
auch als eine Majestälsbeleidigung erkannt werden , wenn jemand
sage , daß der Kaiser seinen Schutz zur Deckung von Beleidigungen
irgend welcher Personen oder Parteien mißbrauchen lasse , weilu
ihm auch nicht von vornherein die Absicht , dadurch Ehrverletzungen
z » decken , zugeschrieben werde . Bei der Rede Liebknechl ' s sei
also die Majestätsbeleidigung unter allen Umständen
festgestellt und zweifellos , daß er das geivußt und gewollt habe .
Auch habe er nach seiner Kenntniß des Bildungsgrates der

Dclegirten annehmen müssen , daß nicht alle fähig waren , bei

Tcutung der Rede die vom Angeklagten dargelegten feinen Unter -

scheidungen zu treffen , trotzdem habe er es gewagt , solche zwei -
deutige Worte in die Well zu schleudern. Die Folge davon sei
zweifellos geivescn , daß ein Theil der Zuhörer die Aeußerunge »
auf den Souverän bezog . Der Augeklagte habe also de » dolus
eventualis der Beleidigung gehabt und müsse nun die Folgen
trage ». Für die Bemessung des Strafmaßes käme nun die

langjährige Erfahrung und die rednerische Gewandtheit
des Angeklagten in belracht , welche ihm gestattet , die

Ansdruckswcise genau so zu wählen , wie er es wolle
und genau das zu sagen , was er zu sagen beab -

sichiigt . Zugleich müsse d,e hervorragende Stellung des An -

geklagten in seiner Partei und im politischen Leben berücksichtigt
werden , die von seine » Parteigenossen allseitig anerkannle
Autorität desselben und die Zubörerschast , vor der er geredet
habe , und die ihm alles aufs Wort zu glauben gewohnt sei .
Desgleichen sei nicht außer acht zu lassen , daß er bei Gelegen -
heit des Parteitages der Sozialdemokratie in seiner Hauptrede
diese Beleidigungen ausgestoßen habe , von welchen er ja wissen
mußte und bei denen ihn sogar unzweiselhast die Absicht be-

seelt habe , sie gewissermaßen der ganzen Welt hörbar

zu machen . Das sei ei » unwürdiges Beginnen des Angeklagten
gewesen . Deshalb müsse die königl . Staatsanwaltschaft gegen
ihn l Jahr Gefängniß und Aberkennung des Sicchtcs beantrage » ,
als Reichslags - Abgeordneter das deutsche Volk zu vertreten . In
anbetracht der hohen Strafe müsse jedoch auch noch der Antrag
ans sofortigen Strafvollzug hinzugefügt werden .

Nach diesen allseilig peinliches Erstannen erregenden Aus -

sührungen des Staatsanwalts nahm der Vertheidiger , Rechts -

anivalt F r e u d en t h al , das Wort : Die Absicht und die
Würde des Angeklagten , sagte er , gestattet mir nur , wenige
Worte zu dem Antrage des Staatsanwalts , daß im vorliegenden
Falle eine Gefängnißsirafe am Platze ist und es auch geboten sei.
dem Angeklagte » das Reichstagsmandat abzuerkeunen . Der Staats
anwalt hat außer acht gelassen , daß selbst , wenn eine Majestätsl
bcleidigung vorläge , diese zu einer Zeit gefalle » ist , in welcher
die Gemüther aller politischen Parteien infolge der Rede
des Kaisers am Sedanfeste ungemein erregt gewesen
sind . Hier wäre es geboten , im Falle der Schuld auf Fesmilgs
hast , ivelche das Strafgesetzbuch für die Majestätsbelr

'

mit im Auge hat , zu erlennen . Von einem Verluste d>

tagsmandats kann gar keine Rede sein . Aber die inkriminirte
Stelle in der Rede des Angeklagten enthält keine strafbare Hand
lung . Auffallend ist es zunächst , daß derStaatsanivalt de » Boden der

Anklageschrift vollständig verlassen hat . Während in dieser den
Worten des Angeklagten die Deutung gegeben ist , daß andere .
nämlich die bürgerlichen Parteien , die Sozialdemokratie be

leidigen und der Kaiser nur der Schützer der Beleidiger sei , saßt
jetzt der Staatsanwalt zunächst die Sachlage dahin auf , daß der

Angeklagte den Kaiser als den Beleidiger hinstellt .
Die Anklage ist damit in ein falsches Geleise gerathen und

zwar vorzüglich dadurch , weil der Staatsanwalt betont , daß der

Kaiser bei
'

seiner Sedaurcde preußische Zustände im
Auge gehabt hat und in seiner Eigenschaft als preußischer
König getroffen sei . Es wird dabei vollkommen übersehen , daß der
Kaiser ' am Sedantage mit seinen Worten sich a » das deutsche
Volk gewendet hat und somit seine Eigenschaft als preußischer
Souverän gar nicht in betracht kommen kann . In seiner
Stellung als deutscher Kaiser sei er nicht Repräsentant der
eigentlichen Souveränität , wie dies Fürst Bismarck selbst bei

Berathinig der dcnlschen Verfassung ausgesprochen hat , sondern
die Souveränität findet ihre Vertretung im Bundesrathe . Nu »
suchte der Staatsanwall auseinander zu setzen , daß der Sinn der
Rede des Angeklagten ausspreche : „ Der 5kaiser selbst sei derjenige ,
der die Sozialdemokratie beleidigt hat . "

Der Wortlaut spricht aber gegen diese Auffassung . Der Staats -
anwalt kommt in seiner Schlußfolgerung zu der Annahme , daß die
neue Bewegung gegen die Sozialdemokratie mit der Sedaurede des
Kaisers beginnt . Diese Schlußfolgerung ist aber eine irrthümliche ,
denn die Bewegung beginnt nicht mit der genannten Rede ,
sondern jene wurde nur durch diese veranlaßt . Wäre » die
Worte des Kaisers am Sendantage erfolglos verklungen ,
so würde keine neue Bewegung inangurirt sein — eine solche
hätte nicht begonnen — , so daß die Rede des Kaisers nicht der
Beginn , sondern die Veranlassung der Bewegung gewesen ist .

Es ist demnach ganz klar , daß der Angeklagte mit der in -
kriminirten Aeußerung nicht den Kaiser als den Beleidiger hin -
gestellt hat , sondern daß er sich damit gegen die Mitglieder
der bürgerliche » Parteien gewandt hat , die durch ihre Skribenten ,
Parteiführer und sonstige Helfer über die Sozialdemokratie in der
Presse , in den Versaminlunge » :c. hergefallen sind . Die Person
des Kaisers bleibt hier vollständig außerhalb des Spieles .

Der Staatsanwalt hatte den Worten des Angeklagten
eventuell die Bedeutung gegeben , daß seitens dritter Personen
die Sozialdemokratie als solche beleidigt und diese Beleidiger
seitens des Kaisers bei Ausübung strafbarer Handlungen geschützt
werden .

Hatte der Staatsanwalt übersehen , daß strafbare Be
leidigungen gegen die Sozialdemokratie als Partei rechtlich über -
Haupt nicht möglich sind , daß demnach ein Schutz für
strasbnre Handlungen garnicht i » Frage kommen konnte ?

Wen » von Beleidigungen gegen die Partei in vorliegendem
Falle gesprochen ist , so bat das Wort Beleidigung nur die Be
deutung , daß infolge der Angriffe eine Verletzung der politischen
Gefühle der Anhänger der Sozialdemokratie vorliegt , und in
dieser Aeußerung ist etwas Strafbares nicht gegeben . Ein Regent
ivird kraft seiner Souveränität strafbare Handlungen nicht be-
gehen , aber wie er esse » . trinken oder komponiren kann ,
so kann er auch die Gefühle eines anderen verletze ».
Wenn ein Regent sich mit der Bildhauerei oder Musik
beschäftigt und in diesen Künsten praktisch lhätig ist , ohne die
Grundgesctze der Kunst zu erfüllen , so verletzt er bei anderen
möglicheriveise ästhetische Gefühle — aber eine Kritik , die sich
mißbilligend über diese künstlerische Thäligkeit ausspricht , kann
wohl an sich verletzen , sie braucht aber nicht beleidigend zu sein .

Wen » im vorliegenden Falle vom Angeklagten betont ist ,
daß die Zlugrisso der sogen . Ordnungsparteien für die Sozial -
demokratie beleidigend und verletzend geivese » sind , und daß die
Ordnungsparteien ihren Schutz beim Kaiser gefilndeii , so liegt darin
nichts , was die Ehre des 5haisers angreift , denn im politischen Kampfe
ist es ganz natürlich , daß die Gefühle einer Partei von den An -
hängern der anderen nicht beachtet und verletzt werden , und wenn
der einen polilischcn Partei vom Staatsoberhaupt in diesem
Kamps Schutz gewährt wird , so liegt in der Behauptung dieses
Uinstandes nichts , woraus geschlossen werden kann , daß eine
Kränkung der Ehre des Oberhauptes beabsichtigt ist .

Aber der Angeklagte hat ja auch gar nicht von einem
aktiven Schutze gesprochen , der den sogenannten Ordnungs -
Parteien gewährt worden ist . Der Sinn seiner Worte geht nur
dahin , daß die sogenannten Ordnungsparteien sich unter den Schild
des Kaisers gestellt haben und den Schutz des Kaisers mißbrauchen
zu Angriffen gegen die Sozialdemokratie . Greisen infolge dessen
die Anhänger der letzteren , die in diesem Kampfe behindert sind ,
zur Abwehr ihrerseits , so wird das als ein Angriff gegen die
Person des Kaisers angesehen .

Daß der Augeklagie nur den passiven Schutz gemeint hat , ist
klar zum Ausdruck gebracht , indem der Angeklagte selbst einmal
sagte : „ unter dem Schutze der höchsten Staatsmacht " , während
er da , wo er den aktiven Schutz in » Auge hat : „ von der Hilfe
der Organe der Staatsmacht " spricht . Nun suchte der Staats -
auwalt seine Klage noch dainit zu halte », daß er behauptete , die
Worte des Angeklagte » hätten von den Mitgliedern der Ver¬
sammlung , in der sie gesprochen sind , mißverstanden und
als auf die Person des Kaisers gemünzt angesehen werden
könne » . Sie seien auch in dieser Weise zu beurtheile ».
Für Mißverständnisse kann aber der Angeklagte nicht verant -
wortlich gemacht werden und damit ist die Freisprechung ge -
boten , die ich hiermit beantrage .

Es folgt nun die Verthcidigungsrede Licbkuecht ' s , die wir
morgen mittheilen werden .

Nach mehr als auderthalbstündiger Berathung lautete der
Beschluß des Gerichtshofes dahin , daß in de » beiden
ersten der inkriminirteu Sätze in völliger Uebereinstimniung mit
den Aussührungen des Angeklagten eine Majestätsbeleidigung
nicht gesunde » worden und nicht vorhanden sei , weil in ihnen
nicht ausgedrückt wird , daß die höchste Staatsmacht absichtlich
und wisseutlich den Beleidigern der Sozialdemokratie ihren Schutz
angedeihe » lasse . Daß der Partei uuter dem Schutz der obersten
Staatsmacht und mit Hilfe der Staatsmacht der Fehdehandschuh
hingeworfen worden sei , beziehe sich sicherlich auf den Kaiser , sei aber
insofern nicht beleidigend , als hier nur das Anerbieten eines
ritterlichen Kampfes gekennzeichnet werde . Ziveifellos beleidigend
aber sei ein Ausdruck in dein zweiten Satz . Das Gericht sei
der Ansicht , daß — weil die ganze Kundgebung des Angeklagten
sich direkt an ein Publikum wandle , das vorher die Kundgebung
des Kaisers gehört hatte und diese im sozialdeinokratischcn ' Sinn' e
auffaßte — ein Zweifel bei dem Publikum nicht darüber

stehen konnte , daß mit dem zweiten Satze nicht blos irgend eine

Partei , sondern auch eine noch höhere Stelle gemeint war , und

daß derselbe einen Hinweis auf die Rede des Kaisers vom
2. September bildete . Das Gericht nahm an , daß der Angeklagte
nicht die Absicht gehabt habe , eine Majestätsbeleidigung zu be -

gehen , und daß er seine Worte sehr vorsichtig gewählt habe , um
eine Mäjestätsbeleidigung zu vermeiden , aber er habe mit der

Möglichkeit rechnen müssen , daß seine Worte als Majestäts -
beleidigung aufgefaßt werden könnten und würden . Und das

Gericht nahm ferner a», daß unter der Zuhörerschaft sich
Personen genug befanden , die grade nach dem Vorangegangenen
annehnien mußten , daß der ziveite Satz bezogen werden würde

nicht blos aus den Beleidiger , sondern auch speziell auf den -

jenigen , au dessen P r o n u n c i a m en t o der ganze Passus an -

knüpfte . Daß der Angeklagte das direkt gewollt habe , sei nicht
» achgewiesen , aber es sei nachgewiesen , daß er die Worte
zweideutig gewählt habe und sich ivohl bewußt war , daß
die Zuhörerschast den Eindruck haben konnte , diese Worte
seien auf den Kaiser gemünzt . Deshalb sei der Angeklagte der

Beleidigung schuldig . Bei Abwägung der Strafe sei
in betracht gezogen worden einerseits sein hohes Alter und der
Umstand , daß er das Delikt habe vermeiden wollen , andererseits
aber seine vielen Vorstrafen und die Rolle , die er in der Partei
spiele und die Wichtigkeit , die seinen Worten als einem
beabsichtigten G e g e n - P r o n u n c i a in e » t o der Partei
beigemessen werden mußte . Deshalb laute das Urtheil — wie schon
telegraphisch mitgeiheilt wurde — auf nur vier Mvnatk GkfäliSstüß -

UokAles .

Achtung , Charlottenburgk Parteigenossen und Genossinneu .
ivelche gewillt sind , am Sonntag , den 17. d. , von morgens 7 Uhr an im
2. Wahlbezirk beim Flugblattvertheilen zu helfe », werden ersucht .
sich im Lokale Bismarckstr . 74 bei Leder zu melden . Thue jeder
seine Pflicht , damit uns bei der am Montag stattfindenden
Stadtverordnetemvahl der Sieg zutheil werde . Auch wollen
diejenigen , welche am Montag bei der Wahl der Partei zur Ver -
lügnng stehen wollen , sich in dem genannten Lokale melden . Der
Abtheilmigsfiihrer : Wilh . Schulze , Goethestr . 4S.

Die Rixdorfcr Parteigenossen werde » darauf hingewiesen .
daß das Slistungsfest des sozialdemokratischen Vereins „ Vor -
wärts " heute , Sonnabend in den Viktoriasälen stattfindet . Man
wolle das Inserat in heutiger Nummer beachten .

A » Schniähunge » aller nivglichen Art haben es die
beruscuen Kämpen für Ordnung und Sitte im Streite gegen die
Mächte des Umsturzes » icmals fehlen lassen , und je »ach der
Gelegenheit löst eine bestimmte Sorte von Schlagwörtern und
Verdächtigungen eine vorläufig ausgenutzte ab . Aber die alten
Vorwürfe kehren wieder . So wird jetzt gegen die Sozialdenio -
kratie , unbeschadet des Gegeifers , das jetzt im hohen politischen
Kamps weithin hörbar ist , ganz unter der Hand wieder
mit dem alten Vorwurf Hausiren gegangen , daß zu
viele G a st >v i r t h e von unserer
stellen bedacht werden . Die jetzt
verordnetenwahlen geben den Anlaß
Hüter wieder ans Licht zu fördern .
Tageszeitung " und andere an der Erhaltung der göttlichen Welt -
ordnung interessirte Organe machen ihrem begreiflichen Aerger
über die achtunggebietende Stimmenzunahme , welche die Berliner
Sozialdeniokratie trotz des Drciklaffen - Wahlsystems am vorigen
Freitag errungen , jetzt dadurch Luft , daß sie unseren Partei -
genossen Singer als den „ Heerführer von 11 Budikern und
3 Expedienten des „ Vorwärts " hinstellen .

Es ist mcrkmürdig , wie erfindungsarm doch die Vertreter
einer absterbenden Weltanschauung selbst in den Schmähungen
und Vorwürfe » sind , mit denen sie die Vorkämpfer der aus -
strebenden , neuen Ideen zu schmähen und zu besudeln suchen .

Sollte man denken , daß die respektable Reihe der Ver -
dächtigungen , der namentlich in diese » Tagen wieder die Sozial -
demokratie ausgesetzt ist , schon aus das schätzenswerthe Alter von
mindestens anderthalb Jahrtausenden zurückblicken kann ?

Vor uns liegen David Friedrich Strauß „ Kleine Schriften ".
der Band , in dem sich die interessante Studie über Kaiser
Julian , den Romantiker auf dem Throne der Zäsaren findet .
Aus Seite 189 des Buches lesen wir :

Als Altes und Neues nun , als Positives und
beziehungsweise Negatives , wie jetzt Christenthum und freier
Rnnianismus standen sich zu Jnlian ' s Zeit Heidenthum und

hristenthllni gegenüber . Dem Julian erschienen die Christen .
weil sie die Götter Griechenlands und Roms , Egyptens und
Syriens nicht anerkannten , gerade ebenso als Gottlose und
Atheisten , wie den jetzige » Romantikern diejenigen , welche
dem Glauben an den christlichen Gott und Gottmenschen e n t -

a g t habe ». Ebenso verächtlich sprach er von dem tobten Juden .
« — u — . ,3 130n jxner

Partei mit Ehren -
vollzogcneu Stadt -

dazu , diesen Laden -
„ Germania " . „ Deutsche

wird , fortan allen
Menschen lediglich

Wesens zu schöpfen .
de » Göltern oder

den die Ealiläer verehren , als
Seite über den Versuch gesprochen
geistigen und sittlichen Bedarf des
aus der Erkenntniß seines eigenen
Daß die Christen sich weigerten ,
auch nur ihrem Gott Opfer zu bringen , war ihm nicht minder
befremdlich und anstößig , als es jetzt gefunden wird , daß w i r
von Abend m a h l und K i r ch e » b e s u ch nichts mehr wissen
wollen . Daß aus dieser neuen Gottlosigkeit etwas für Leben
und Sitte Ersprießliches hervorgehen könne , war ihm ebenso
n n d e ii k b a r , als es den Anhängern des Alten unter uns

und sittcnverderblichen Lehren der
sprechen . Mit nicht geringcrem

der Neuheit des von gestern
das ehrwürdige Alter

entgegengehalten , als heut -
von dem achlzehnhnndertjährigen Bestände des
im Gegensatz zu der Weisheit des Tages gesprochen

geläufig ist . von den staats�
neuen Philosophenschule zu
Selbstgefühl endlich wurde
datircnden Christenthiinis
der väterlichen Religion
zutage
ersteren
wird . " So Strauß

Alle diese Vorwürfe des Kaisers gegen die Feinde der gott -
vollen Weltordnung von dazumal , die übrigens nach heutigen
Begriffen in einem außerordentlich gesitteten Tone gehalten sind .
Inden sich in den von Strauß zilirten Werken Jnlian ' s ; so die
Stelle , an der das Christenthu in seiner laxen Lebens -
grundsätze wegen eine Religion für S ch a » k w i r t h e ,
Zöllner , Tänzer und ähnliches Gelichter genannt wird .
Eine frappante Aehnlichkeit mit dem Kampf von heute !

Von dem damaligen Zäsar wird vermeldet , daß er mit
einem verzweiflungsvollcn Ausruf über de » Sieg der neuen
Weltanschauung gestorben sei . Die Weltgeschichte bereitet heute ,
an der Schwelle einer neuen Zeit , dem Sozialismus ähn -
lichc Triumphe vor , als sie einst das Christenthum über die
antike Well davongetragen hat .

Die Bedauernswerlhen , welche jetzt verdammt sind , die Rolle
der Vertheidiger einer absterbenden Ordnung der Dinge zu spielen ,
haben ans der Geschichte nichts gelernt ; selbst ihre
Schimpf - und Schmähreden sind die alten ge »
blieben .

Von Herr » Theodor d. Wächter erhalte » wir eine Zu -
schri ft , in der er bestätigt , aus der sozialdemokratischen Partei
ausgeschieden zu sein . Tann fährt er fort : „ In der Versauini »

be - �. ing selbst erklärte ich aus das bestimmteste , daß ich nach wie



v o r die Befreiung der Arb- iterklass - allein von , Klass - nkamps
Der Sozinldemokralie erwarte , daß es aber persönliche Einzel -
nothstände yebe , denen für die Gegenwart die Sozialdemokratie
nicht abhelfen könne , und da müsse eine solche Hilfe geschaffen
werden , welche diejenigen , welchen sie hilft , vom Freiheitskampfe
threr Klaffe nicht abhält , sondern vielmehr sie dazu hintreibt . "

,
Der Polizei - Moniteur , genannt „ Berliner Intelligenz -

viau " , Hort am 81 . Dezember 1895 auf zu erscheinen . In einem
hektographirten Schreiben theilt der jetzige Besitzer Herr Gerber
alle » Mitarbeitern des „ Berliner Jntelligenzblatt " mit . daß er
vom 31 . Dezember auf Zusendung der Berichte Verzicht leistet ,
da die Hayn ' schen Erben den ganzen Betrieb einzustellen be -
fchloifen haben .

. Stptj feiner tiefigen Anödehnnng hat der hiesige
�ei - ttal - Vlehhos sich , wie bereits sicher nutgeiheilt , als viel zu
klem erwiese » und es früher sich die Nothwendigkelt einer Er -
Weiterung desselben herausgestellt . Nunmehr ist der Neubau
eines zweiten geräumigen Schlachthofes in Angriff genommen ,
welcher in unmittelbarer Nähe des Zeutral - Biehhoies und zwar
auf dem ausgedehnten städtischen Terrain in der Thaerstraße er -
richtet wird . Zur Vermeidung des Transportes von Vieh über die
Straße hinweg werden vom Zentral - Viehhofc aus große Tunnels
errichtet , durch welche das Vieh nach dem neue » Schlachthose ge-
trieben resp . der Fußgänger - und Wagentransport des aus -
geschlachteten Viehes vorgenommen wird . Der neue Schlachthof
wird Ende nächsten Jahres eröffnet werden .

Der Postdirektor Johannesfon , der in einem Anfalle von
Irrsinn einen Selbstmordversuch machte , hat , wie jetzt bekannt
wird , über ihm untergebene Beamte außerordentlich viele
Disziptinarstrafen verhängt . Man beingt das jetzt mit seinem
Geisteszustände in Verbindung , und unter den Betroffenen wird
geplant , nunmehr auf die Bestrafungen zurückzukommen . Die
Disziplinarstrafen bestehen in Geldstrafen , Strafversetzungen ,
Zurückstellung in der Anstellung für noch nicht fest an -
gestellte Beamte und dergleichen . Die Strafen werden
zun » theil nicht mehr rückgängig genracht werden können ,
man hofft jedoch in den betroffenen Kreise », daß unter Umständen
wenigstens der Vermerk in de » Personalakten gelöscht werde . Ei »
einheitliches Vorgehen wird geplant , ist aber »och nicht fest be -
schlössen . Postdirektor Johanncsson sollte demnächst Vorsteher
des Postamtes l9 in der Benthstraße werden , dessen Leiter vor
einigen Woche » gestorben ist . Man sah seinem Komme » mit
einem gewissen Bangen entgegen , da es allgemein bekannt ge -
worden war , daß er sehr häufig Strafe verhängte .

Stndentiunen sollen in der Hauptstadt des Reiches der
Gottesfurcht und frommen Sitte nicht zugelassen werde » . Wie
mitgelheilt wird , wünschten zwei Damen , die eine , welche in Zürich
bereits mehrere Semester stndirl hat , die andere , welche in
München der Rechtswissenschaft oblag , inunatrikulirt und als
ordentliche Studentinnen in die philosophische beziehungsweise
juristische Fakultät ausgenommen zu werden . Ter Kultusminister
hat aber beide abschläglich beschieden und ihnen anheimgegeben ,
sich mit der bisher üblichen geringeren Würde von „ Hospitanliunen "
zu begnügen . In Göltingeu sind die Studentinnen ohne Schwierig -
leiten inunatrikulirt worden , was um so auffälliger erscheinen
muß , als die Universität Göltingen gleichfalls dem Machtspruch
des preußischen Kultusministers unterliegt . Es ist daher an -
zunehmen , daß die Fakultäten in Götlingen ohne iveiteres die
Aufnahme der Studentinnen aus eigener Machtvollkommenheii
bewirkt haben , ivährend in Berlin erst durch die Fakultäten Sin -
frage beim Kultusministerium gehalten worden war . Selbst
Rußland ist in diesem Punkte weitsichtiger als der sog . Staat der
Intelligenz .

Der Stobwaffer ' sche Kranken - Nntcrftübnngsberein hält
am heutigen Sonnabend sein Slistnugssest in dem für die
Arbeiterschaft gesperrten Lokal „ Kurth ' s F e st s ä l e

fmsenhaide 52 —53 , ab . Die Parteigenossen werden von der
okalkonimission auf diesen Fall entsprechend hingewiesen .

Von der Krankenfiirforge in der Umgegend Berlins .
Einem der nothwendigsten Bedürfnisse hat endlich die Gemeinde
Groß - Lichterfelde durch die Anschaffung eines Krankenwagens
abgeholfen . Bisher waren dort Schwerkranke und namentlich
Verunglückte schlimm daran . Es fehlte an jedem geeignete »
Transportmittel und das war um so unangenehmer , als die Ge -
meinde selbst kein Krankenhaus besitzt , fondern auf Berlin , Britz
und Potsdam angewiesen ist , wohin jetzt die Kranken und Ver -
unglückten direkt mit dem neuen Wagen gebracht werden .

Der Fernsprechverkehr von RieSkt » ist eröffnet worden .
Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von
3 Minute » beträgt 1 M.

Die Bersittlichung Niederbarnims . Auch die Umgegend
Berlins wird nunmehr in hohem Grade verfittlicht .

Das Liellnerinnenwesen wird nämlich vom 1. Januar n. I .
ab durch eine soeben erlassene „ Polizeiverordnung über die Aus -
Übung des Gast - und SchankwirthschaflSgewerbes mit Kellne -
rinnenbediennng " im lltiedcrbnrniiner Kreise in ähnlicher Weise
geregelt werden , wie dies in Berlin schon der Fall ist . Die
Kellnerinnen haben der Verordnung zufolge anständige und
durchaus unauffällige Kleidung zu tragen . Die Kleider müssen
insbesondere am Hals geschlossen sein » nd mindestens bis zum
Fußgelenk herabreichen . Den Kellneriunen ist verboten , in nnanstän -
diger oder auch nur auffälligerweise an den Fenstern und Thüren der
Schankräume oder an den Hausthüren zu verweilen oder
durch Worte , Geberden und andere Zeichen Personen in die
Schankräume hineiuznlocken . Die Kellnerinnen dürfen ferner
weder für sich »och für andere Speise » oder Getränke von Gästen
erbitten , noch Gäste zum Trinken auffordern oder berede ». Es
ist ihnen endlich unbedingt untersagt , an den Gasttischen in Ge -
meinschafl mit Gästen Platz zu nehmen . Für die Beachtung
dieser Vorschristen sind sowohl die Kellnerinnen wie anch die
Gast - » nd Schankwirlhe bezw . deren Vertreter verantwortlich .
Nun wird Keuschheit einkehren im Kreise Niederbarnim in ebenso
anmuthiger Fülle , als wie sie im ehemaligen Sündenbabel Berlin
schon seil langem aus den Straßen zu schauen .

Unser Leitnngstvasier hatte gester » , Freitag , an ver
fchiedencn Stellen rin Westen und Südwesten der Stadl einen
schlechten Geschmack . Berichtet wurde uns darüber besonders aus
der Kulm - , Leipziger - und Königgrätzersiraße . Daß aber der

Geschmack sehr verschieden ist . das zeigte sich auch hier wieder ;
denn wonach das Wasser schmecke , darüber gingen die Ansichten
weit auseinander . Die einen »leinten , einen Gasgeschmack wahr¬
zunehmen , andere glaubten , das Waffer schmecke nach Karbol ,
wieder anderen kam es so vor , als ob es lange in einem halb -
verfaulten hölzernen Pnmpcnrohre gestanden habe . Das schlechte
Wasser hat hier und da auch Schaden angerichtet ; so klagte
ein Rtstanrateur in der Leipzigerstraße , daß cs ihm einige Ge -

richte verdorben habe . A» anderen Stellen , z. B. in der Zimmer -
straße , schmeckte eS ganz gut . Bei der Leitung der städtischen
Wasserwerke gingen seit gester » Morgen uiehrere hundert Klage »
theils von Hansbesitzeru . theils vo » Mietheru und theils von de »

Polizeirevieren ein , u » d zwar aus dem Moabiler , dem Hansa -
und dem Potsdamer Viertel , die aus den Werken von Tegel
und Charlollenburg gespeist werden . Die Direktion der Wasser -
werke ordnete die Entleerung der Reservoirs an und hoffte , nach

Einsetzung neuer Filter noch gestern Abend wieder gutes Waffer
liefern zu können . Tie Ursache des schlechten Geschmackes war
bis gestern Abend noch nicht festgestellt .

Ans Vergiftung führte man den Tod des vierjährigen

Sohnes Erich des prinzlichen Kutschers Schramm in der

Kötheuerstr . 46 zurück . Ter Knabe aß am 9, d. M. morgens

zum Kaffee eine „ Schnecke " , erkrankte bald darauf

an Brechdurchfall und sstarb in der folgenden Nacht

um zwei Ubr . Die Vermnthung , daß eine Vergiftung durch

den Genuß der „ Schnecke " vorliege , hat sich jedoch nicht bestätigt .
Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche ergab , daß der Knabe
an einer Darmentzündung gestorben ist . Die Staatsanwalt -
schast hat daher die beschlagnahmte Leiche zur Beerdigung frei -
gegeben .

An Trichinose sind in N o w a w e s bei Potsdam zahl¬
reiche Personen erkrankt ; die „Allg . Fl . - Zlg . " giebt die Zahl der
Erkronklen auf 20 an , darunter drei schwere . Dieselben führen
die Krankheit auf den Genuß von Blaseuschinkeu zurück , der von
dem dortigen Fleischermeister R. Eieberl gekauft worden ist .
Von diesem Blasenschinken wurde der noch vorhandene Rest dem

Thierarzt 3iogge zur Untersuchung übergeben . Da sich in
dem Stück Schinken Trichinen , wenn auch nur ver -
einzelt , vorfanden , so wurde dem Amtsvorsteher und
dem Kreisphysikus Anzeige erstattet . Es wurde darauf
der Laden Sieben ' s amllich geschlossen . Am Montag wurde der

Thierarzt Rogge beauftragt , das sämmtliche , möglicherweise von
dem trichinöse » Schwein herrührende Fleisch zu untersuchen . Es
wurden keine Trichinen darin gefunden . Deshalb wurde auf
Anordnung des Kreisphysikus der Laden wieder eröffnet . Bis

jetzt hat sich ergeben , dem genannten Blatte zufolge , daß Sicberl

sämmtliche von ihm geschlachteten Schweine lebend von dem

Thierarzt und nach der Schlachtung von dem Fleischbeschauer
untersuchen läßt .

Tie Selbstmordchronik weist vom Donnerstag zu Freitag
wieder drei Fälle auf . I » der kkoltbuserstr . 6 a. erhängte sich am
Donnerstag Mittag der Destillateur August Mendt in seinem
Bierkeller . Tie Leiche lag , als man sie ausfand , am Bode » , da
die Sck " ' ur , die der Selbstmörder an der Decke befestigt hatte ,
gerissen war . Man glaubt , daß Mendt wegen Zwisligteiten in
der Familie in den Tod gegangen sei . — Tonnerstag Nachmittag
um 4>/s Uhr warf sich au ; dem Schlesischen Babnhose vom Bahn -
sieig C ans der 32 jährige Arbeiter Hermann Schulze aus der

Warschaucrstraße 6 vor die Maschine eines einfahrenden Zuges ,
wurde über den Leib gefahren und vollständig zermalmt .
Verschiedene Personen sahen den Vorgang mit an , konnten
aber den Selbstmörder nicht retten , ohne in Gefahr
zu gerathen , selbst überfahren zu werden . Die blutige Szene
spielte sich in wenigen Augenblicken ab , und Schulze war auf
der Stelle lodt . — Durch einen Sturz aus dem Fenster lödlete

sich am Freitag Morgen um 2' /s Uhr der 37jährigc Arbeiter

Hermann Weiland in der Siostvcke . str 2. Weiland , der ver -
heirathet war , aber vo » seiner Frau getrennt lebte , wohnte dort
im drillen Slock des Seitenflügels in Schlafstelle . Er stürzte sich
aus dem Fenster seines Zimmers ans den Hof hinab » nd ver -
lctzle sich so schwer , daß er auf der Srelle starb . Die Ver -

anlassung zu dem Selbstmord ist in diesem Falle ebenso wenig
bekannt ' wie im vorigen . Die Unglücklichen werden die beste
der Wellen gar zu schön gefunden haben .

Schwer vernngliickt ist Freitag früh gleich nach 12 Uhr
der 30jährige Schiffer Hermann Franz im Llordhaftn . Der
Mann fiel von seinem Kahn ins Wasser , wurde aber von anderen

Schiffern gerettet . Da er sich durch Ausschlagen auf die Bord¬
kante am Kopfe schwer verletzt halte , so übergab man ihn
einem Schutzmann , der ihn in ein Krankenhaus brachte . Wie

Franz vom Kahn Herabgesalle » ist , konnte nicht fcstgestelll werden ,
ba er noch nicht hat vernommen werden können .

Der Bankier Paul Lindenau , Polsdamerslr . 119 wohn -
hast , hat sich am Tonnerstag ans dem Friedhos der israelitische »
Gemeinde erschossen . Große Börsenverlnste sollen de » Mann zum
Selbstmord getrieben haben .

Zum vierten Male seit drei Monaten ist in der Nacht
zum Mittwoch in dem Hanse Chauffeeslr . 93 eingebrochen
worden . In dieser Nacht besuchte » die Diebe das dori befind -
liche Wchrmann ' sche Magazin für Haus - und Küchengernlhe ; sie
erbeutete » fünf Mark Kupfergelv » nd Waare » im Werth «
von zehn Mark . Bei den früheren Einbrüchen siel die Beute

reicher aus .

Polizeibericht . Am 14. d. M. wurden morgens ein Ar -
beitcr in einem Hause in der Hochiueisterstraße und abends ein

Destillateur in einem Hause in der Kolibuserstraße erhängt vor -

gefunden . — Auf einem Neubau in der Zorndorferstr . fiel »ach -
mittags ein Kutscher bei der Einfahrt von seinem mit Steinen be-
ladcne » Arbeitswagen , gerieth unter die Räder und erlitt einen Bruch
des Unterschenkels . — In der Admiralstraße wurde nachmittags ein

Drechslermeister durch einen Bierwagen überfahren und am

Kopfe , sowie am Unterschenkel sehr schwer verletzt . — Stuf dem

Schlesischen Bahnhof warf sich ein Kellner vor die Lokomotive
eineS einfahrenden Stadlbahnziiges und wurde auf der
Stelle getödtet . — Abends versuchten eine Frau ans
der Forslerstraße und ein Handelsmann ans der

Mantenffelstrnße sich i » ihren Wohnungen zu er -

hünge » . Beide wurde » jedoch noch rechtzeitig aus ihrer Lage
befreit und wieder ins Leben zurückgernfe ». — In der Nacht

zum 15. d. Mls . sprang ein Arbeiter ans dem Fenster seiner im
dritten Stocke eines Hauses in der öiostockerstraße belegenen
Schlafstelle auf den Hof hinab und fand aus der Stelle den
Tod . — Im Hause Weißeiiburgerstr . 14 fand ein unbedeutendes

Feuer statt .

Witternngsiiberficht t > om 15 . November 1895 .
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Weitcr - Prognose für Sonnabend , den IL . November 1895 .

Warmes , vielfach heiteres , zeitweise wolliges Wetter mit

mäßige » bis frischen südlichen Winden ; keine ober unerhebliche
Niederschläge . Berliner Wetterbureau .

NnnZk nnv HNistsnMslfk .
Ueber eine neue Bergsternwarte nud ihren ersten Erfolg

lesen wir in der „ Franks . Ztg . " : In der Neuzeit ist man bei

Errichtung von Sternwarte » mehr und mehr von dem richtigen
Streben geleitet , dieselben in größeren Höhen zu erbauen , damil
die Reinheit der Luft die Beobachtungen begünstige , da einmal
dort die den menschlichen Ansiedelungen entstammenden Dunst -
massen fehlen und dann die von dem Lichtstrahl in der Aluio -

sphäre zu durchlaufende Strecke kürzer ist , also weniger Licht von

derselben absorbirt wird . So liegt auch die von Herrn von

Bischoffsheii » ans Privatmitteln erbaute Nizzaer Sternivarle

ans einem kleinen Hügel oberhalb der Stadt ; um aber für
besonders delikate Beobachhnigen noch günstigere BeobachtuugS -

bedingttngen zu schaffe », hat der freigebige Erbauer , wie uia »
uns miltheilt . auf dem Mout Mounier in de » Seealpen in einer

Höhe von 2741 Metern eine Dcpendance jener errichten lasjen
und auch für eine telephonische Verbindung derselben mit dein

nächsten Pvstorte , Beuil , Sorge gelragen . Dadurch können einer -

seits die täglichen meteorologischen Beobachtungen ans dieser

enormen Höhe regelmäßig dem meteorologischen Zenlralburean
übermittelt werden , dem sie für die Prognosen besonders w' . chng

sind , andererseits sind auch schon mit einem Fernrohrs von

83 Zentimetern Oeffnung ( 15 Zoll ) Beobachtungen von all «

gemeinerem Interesse an dem Planeten Venns gemacht worden ,

seit Mitte August diesen Jahres , bis derselbe ferner

unteren Konjunktton mit der Sonne ( Stellung zwischen Sonne

und Erde ) zueilte . Ans der schmalen Sichelgestalt , die damals

Venus im Fernrohr zeigte , bemerkte man nun eine Reihe dunkler

Slriche , die vom Rande der Scheibe ausgehend , sich bisweilen

durchkreuzten und dadurch eine Art von dreieckigen Lichtinseln

erzeugten und bis zur Grenze zwischen Tag und Nacht auf dem

Plauelen fortgehend dieser Grenzlinie die eigcnthumnch

zackige Form gaben , die schon viele Beobachter an ihr

bemerkt . Anch ein Heller weißer Fleck von 10 — 12 Grad

Ausdehnung wurde regelmäßig am nördlichen Horn beobachtet

( Schnee am Nordpol des Planeten ? ) � Besonders nichtig

indessen war die Wahrnehmung , daß alle die auf ter Venus ge -

sehenen Gebilde sowohl während der täglichen Beobachtung als

auch im Verlauf von mehreren Tagen Aussehen und Ort ans

dem Planelen nicht änderten . Dies spricht entschieden gegen die

Annahme einerUmdrehung desPlanelen um seineAxe in24Slundcn ,

cs bestätigt vielmehr die Hypothese Schiaparelli ' s , daß Venns in

derselben Zeit ihre Rotation um die eigene Achse vollziehe , wie die

uni die Sonne ( ganz wie unser Mond in beziig auf die Erde , d. h.

in 224 Tage » , denn dann kann während einer Beobachlimgs -

zeit von wenigen Tagen sich der Planet noch nicht weit genug

umgedreht haben , um andere Oberflächengebilde den irdischen
Beobachtern zu zeigen . Damit scheint der Streit , der bislang die

Astronomen in zwei Lager theilte , eines zu gimsten der ciw . r

24slündigen Revolnlioi, , das andere zu gunsten der 224läg ' gcn .

wohl in , Sinne der letzteren Annahme entschieden z » jein und

schon dies eine Erg�buiß würde die hohen Kosten für die Slulage
der Bergsiernwarte nicht als weggeworseu erscheinen lassen .

Sozisile NechkspPtese .
Ginc originelle Kranlheitsgeschichte lag einem Konflikt

zu gründe , den die zuständige Bezirksregierung zu gnnnen des

Bürgermeisters einer kleinen Sladt der Rheinprovinz erhoben
hat . Ter Bürgermeister war von einem Krankenkasseiiarzt mit
einer Privatbeleidigungsklage bedacht worden . Der Bäcker -

meister M. besaß nämlich eine » Lehrling , der unzweifelhaft eine

komische Ader sei » eigen nennt . Ter Bursche fühlte sich cines

Tages nicht recht wohl und nahm deshalb den Kassenarzt in An -

spruch . Dieser that gleich sehr ängstlich , rielh dem jungen M nme
die größte Vorsicht an und konstnlirle , daß er an Rhenmotikmus
und auch etwas an der Lunge leide ; auch verschrieb der Arzr

ihm eine Salbe und Medizin . Der Patient aber benutzte keines

der beiden Heilmittel , anaenscheinlich hatte ihn der schlechte Ge -

schmack der aiigekosteten Medizin wieder gesund gemacht . Ter

Kassenarzt war nicbls desto weniger sehr besorgt um dcn Lehr -

ling , besuchte ihn Liter und benahm sich, als stecke der Todes «
keim schon in dem Kranken . Das gefiel dem kleinen Schalk außer -
ordentlich , nur war er der Meinung , es sei nichts Sieelles
mit den verschriebene » Medikamenten ; er ging darum

zum Angriff über , besuchte den Arzt und stellte
die Frage , wie es denn mit dem Verschreiben
von Kognak wäre . Dem Herrn Doktor schien die

Frage sehr plausibel und er verschrieb flugS daS edle Getränk
als Medizin . Aiißerdcm stellte er seinem Patienten vor , daß es
im Interesse seiner Gesundheit läge , sich einem anderen Berufe

zuzuwenden . Dem Meister M. , der seinen Lehrling als eine »
im allgemeinen reckt gesunden Jungen kannte , kam die ganze
Sache schließlich „ mulmig " vor , und er gab seine Bedenken dem

Bürgermeister kund , nachdem sein Hausarzt den Lehrling alZ

vollständig gesund bezeichnet hatte . Vom Bürgermeister wurde

darauf der sonderbare Kranke protokollarisch vernommen ,
und siehe da , cs kam heraus , daß demselben die übergroße Für -
sorge des Arztes Spaß gemacht hatte und daß er , der sich balv

nach dem ersten Besuch des Herrn wieder wohl fühlte , nur des

Scherzes halber ans die Rolle des eingebildeten Kranken ein -

gegangen war . Ter Bürgermeister verfertigte nunmehr einen

Bericht , welcher anch dem Vorstände der Kasse , bei der jener

fragliche Arzt angestellt war zuging . In dem Bericht
war u. a. dem Mißtrauen Ausdruck gegeben , daß der

Kassenarzt nur den Bäckermeister M. habe chikaniren
und ihm den Lehrling fortlocken wollen . �

Als möglicher Grund

dafür war angegeben , daß sich der Meister M. nicht den be-

luffcndeii Kassenarzt als Hausarzt zugelegt hatte . Dieser erhielt
hiervon Keuntniß und strengte wegen jener Muthmaßnugen die

Privalbeleibigungsklage an . Das Ober - Berwaltungs -
gerichl gab dein Konflikt der Regierung , nach deren Annahme
der Bürgermeister seine Aintsbesugiiisse nicht überschritlen bat ,
statt . Das Verfahren in Sachen der Privatklage des Kassen «
arztes ist danach einzustellen .

Die bisherige Praxis des Reichs - VersichernngönmteS
hat der zivcite Senat desselben unter Vorsitz des Geheimen Sie -

giernngsraihes Direltor Pfarrius in einem roichtige » Falle
durchbrochen . Das Gericht nahm bisher stets an , der Gesetz - -

geber hätte die Arbeiter auch gegen Gefahren schützen wollen , die
aus dem gemeinschastlicheu Verkehr mehrerer Arbeiter ans der

Betriebsstätte entstehe ». Diese Auffassung ist in sehr vielen E» t -

scheidnngeii zu », Älusdrnck gelangt . Es hat z B. das Neknrsgericht
Unfälle als entschndigringspflichlige Betriebsunfälle angesehen , die

ans gegenseitige Neckereien der Arbeiter znrnckzniühre » waren .
Ter Präsident Dr . B ü d i k e r nahm die Gelegenheit wahr und

gedachte in seinem letzthin erschienenen Werke dieser Gepflogen -
heil als einer sehr beachlensiverthen und segensreichen . Erst
vor wenigen Wochen wurde vom ersten Senat unter dem

Vorsitz des Präsidenten dem Arbeiter Fronda eine Reute zuge -
sprochen , der einer tböricbte » Spielerei mehrerer Mitarbeiter
einen Schcnkelbruch verdankte . F. war dadurch zu Schaden ge «
kommen , daß seine übermülhigen Kameraden ihn aus
einem Kohlenkamn durch Kippen desselben herauszn -
wersen suchle », in dem er sich während einer Arbeitspause
gelagert Halle . — Dem Urtheil , ans tvelchcs oben hingewiesen
ist , lag nun folgender Sachverhalt zu gründe . Der in einem

Vergbniibetricbe beschäftigte Arbeiter Bongert schneeballte sich
eines Tages mit einigen Kameraden . Als er , der für gewöhnlich
Eisenbahnwagen zu belade » halte , sich ein Instrument ans dem

Maschinenraum holen mußte , nahm er mehrere Schneebälle
dorthin mit . In unmittelbarer Nähe einer Maschine Holle er zn
ehiei » kräftigen Wurfe aus und gerieth unversehens mit der Hand in
das Getriebe des eiserne » Ungeihüms . Sein Rentenanspruch wurde
vo » der Knappschafts - Bernfsgenossenschaft znrückgeiviesen , vom

Schiedsgericht derselben aber anerkannt , und z>var mit Rücksicht
auf die Praxis des Reichs - Bersichernngsauits . Besonders erwog
das Schiedsgericht noch , daß die Verletzung unmöglich gewesen
wäre , wenn nicht an der Maschine Schntzvorrichlungen gefehlt
hätten . Das Reichs - Versicherungsamt hob nun — wie gesagt ,
im Gegensatz zur bisher ständigen Praxis — dieses Urtheil ans und

stellte den Bescheid der Bernfsgeiiostenschaft wieder her . Gründe :

„ Das Schnceballwerfen war nicht eine der harmlosen Neckereien ,
wie sie überall vorkommen , insbesondere nicht , weil B. sich
draußen die Schneeballe » sammelte , und damit in der Absicht
das Maschinenlokal betrat , Unfug z » verüben . Er habe sich so
außerhalb des Betriebes gesetzt . Eines ausdrücklichen Verbotes
des llnlernehiners dedurfte es selbstverständlich nicht . — Unter
dem Borsitz eines Mannes , der niil den alltäglichen Vorgängen
in de » Betrieben vertraut , wie z. B. des Präsidenten Dr . Bödiker
wäre uiiserer unmaßacblichcn Meinung nach diese Entscheidung
nicht zustande gekommen .



GeriWs - Seikung .
Zu der Gerichtsderhandlung gegen die der M a j e st ä t s -

beleidigung angeklagle Frau Hochmuth , über deren Ver -
urtheilung zu 3 Monaten Tesängnijz ivir vorgestern berichteten ,
wird uns noch uiilgetheilt , daß die Verhandlung vor der 4. Straf -
lontmer des Landgerichts I stattfand . Der Denunziant in diesem
Prozeß ist Schlosser Gebhardt , Schönleinstr . 13 .

Mit einigen der Trinkergcnosscnschaften , die in neuerer
Zeil viel von sich reden machen und welche speziell im Süd -
weiten unseres vielgeliebten Vaterlandes Preußen zu Hause sind ,
hatte sich am 14. November der Strafsenat des Kammer -
gerichts zu befassen . Besonderes Interesse bietet der Verlauf
des Strafverfahrens gegen einen ehemaligen Schankwirth namens
Block , der angeklagt war , sich gegen den tz 147 der Gewerbe -
Ordnung und die tzis 52 , 54 und 70 des Gewerbe¬
steuer - Gesetzes vergangen zu haben . Block , dem im
Jahre 1392 die bis dahin innegehabte Erlanbniß zum
Betriebe des Schaukgewerbes genominen worden ist , sollte
dennoch dies Gewerbe ausgeübt und sich außerdem noch
durch Hinterziehimg der Gewerbesteuer : c. strafbar gemacht haben .
Der Singeklagte bestritt dies und behauptete , daß er , sofern von
ihm Gelränke ausgeschänkt wurden , dies nur als Kastellan , als
Angestellter des Vereins „ Zufriedenheil " gethan habe , und zivar
seien von ihm nur an Mitglieder des Vereins die gedachten Er -
frischnnaen verabfolgt worden . Die Siaalsanwaltschnst wollte das
aber nicht wahr haben , sie meinte vielmehr , der Verein sei nur
im Interesse des Angeklagten von den ehemaligen Gästen
desselben gestiftet worden ; er sei ein Scheiuvereiil und
nur ei » Deckmantel , in dessen Schatten Block auch
ohne Konzession das Schankgcwerbe weiter betreiben sollte und
wollte , und dies thalsächlich auch that . Die beiden ersten
Instanzen folgten dem Staatsanwalt aber nicht , sondern sprachen
B. frei . Das Gericht hielt für erwiesen , daß Block die Ge -
tränke nicht auf eigene Rechnung gekauft und vertrieben habe .
Die Staalsanwallschast legte Revision ein , mit der Begründung ,
daß der Begriff einer geschlossenen Gesellschaft verkannt sei . Tie
Eintragung der Namen der Mitglieder in die Listen sei nur
eine äußerliche Formalität , um den Schein zu erivcckeu , als ob
eine geschlossene Gesellschaft vorläge . Das Kammergcricht erkannte
aber ebenfalls zu gunsten des Angeklagten . Der Vorderrichter
bade , führte der Senat aus , ohne Rechlsirrthum angenommen .
daß der Nachweis für einen selbständigen Betrieb des B. nicht
erbracht sei . Der Verein habe alles ans seine Rechnung besorgt
und abgegeben . Wenn auch bisweilen Gäste eingeführt worden
seien , die nicht BUtglicder waren , so hätten doch nur Mitglieder
für Geld Getränke erhalten . Wer dieselben genoß , die Mitglieder
oder Gäste , sei im übrigen gleichgiltig .

Ter Kassircr L. hatte sich gestern unter der Anklage des
fahrlässigen Meineides vor der dritten Strafkammer hiesigen
Landgerichts l. zu verantworten . In der Potsdamer Straße
fuhr eines Tages ein Schlächterwagen an einer Haltestelle
der Pferde - Eisenbahn so dicht an dem Pferde - Eisenbahnwagen
vorbei , daß eine absteigende Frau sicherlich überfahren
worden wäre , wenn der Schaffner sie nicht energisch zurück -
gehalten hätte . Ein Schutzmann , der das vorschriftswidrige Ver -
hallen des Schlächterkulschers bemerkt hatte , schrieb diesen ans und
nun bot sich der Angeklagte dem Kutscher freiwillig als Zeugen da -
für an , daß ihm keine Schuld zur Last falle . Natürlich zog der Kutscher ,
der wegen Uebertrelung der fahrpolizeilichen Vorschriften angeklagt
wurde , diesen freiwilligen Helfer in der Ltolh alsZeugen heran und
dieser bekundete unter seinem Eide , daß der Angeklagte nicht in scharfem
Trabe , sondern im Schrill an dem Pferdebahnwagen vorbei ge -
fahren sei. Diese Zinssage stand mit denjenigen der sämmtlichen
Zeugen in solchem Widerspruch , daß ans Antrag des damaligen
Amtsanwalts die Bekundung des Zeugen protokollirt
wurde . Dieser behauptete , daß sein Zeugniß nur dahin
gegangen sei , daß der Kutscher „ im gewöhnlichen
Tempo nicht schnell und nicht langsam gefahren sei ". Vom
Siichtertische sei hinzugesetzt worden , „ also im Schritt " und daran
habe er nichts erwidert . Die Beweisausnahme siel zu Ungunsten
des Angeklagten aus , gegen den der Siaatsauwalt neun
Monate Gefängniß beantragte , weil er ein solches Ein -
greifen unberufener Eideshelfer in die Rechtspflege für besonders
gefährlich hielt . Der Gerichtshof war auch der Meinung , daß
es der Angeklagte an der nöthigcn Selbstpriisung habe fehlen
lassen , er veruriheilte ihn aber nur zu einer Woche Gefängniß .

Aus der beste » der Welte » . Weil sie ihre alte Mutier

ernähren mußten und keine Arbeit hatten , haben die Brüder

Willy und Johannes H. einen Einbruch versucht . Die noch

völlig unbestraften Angeklagten , die einen guten Eindruck

niachten , haben kaum das Alter der vollen Strafmündigkeit
überschritten . Es ist ihnen , wie sie versicherten , elend

gegangen ; der ältere Bruder hatte seit längerer Zeit keine Arbeil ,
der jüngere verlor seine Beschäftigung ebenfalls , die Mutter
war ohne Erwerb und mußte deshalb von den Söhnen das Kost -
geld verlangen , — da feilte der ältere Bruder sich einen Schlüsse !
znrecht , um in einem Hause der Thaerstraße , wo er

früher als Former gearbeitet hatte , und wo er die

Oertlichkciten genau kannte , einen Einbruch zu begehen . Cr
überredete seine » Bruder , um an der That theilznnehmen , und

dieser sagte in Rücksicht auf die überaus traurige Lage zu. Die

Bnifchen fanden das Haus noch offen , so daß sie von ihrem falschen
Schlüssel keinen Gebrauch zu machen hatten , drangen ein und ent -
wendeten werthvolle Kupsersachen . Tie Beute wurde ihnen aberjsofort
auf der Straße abgenommen , und die beiden ivanderten in

Untersuchungshaft .
"

Vor der ersten Strafkammer am Land -

gericht I. erregte die Erzählung der Angeklagten die regste Theil -
nähme . Das Urtheil lautete gegen Willy H. , der den Schlüssel
angesettigt hatte und der Spiritus vector gewesen war , auf
2 Monate , gegen den jüngeren Bruder auf 6 Wochen Gefängniß .

In betreff der Formalitäten des Strasantrags und

namentlich wegen der Rücknahme desselben herrschen noch viel -

fach im Publikum irrige Ansichten , wie eine Verhandlung beivies ,

welche gestern vor der l37 . Abtheilung des Schöffengerichts statt -

fand . Es Handelle sich um eine etwas stürmische Szene in dem

bekannten Fuhrgeschäft von Thien . Im März d. I . sollte sich
der Fnhrherr Sasse in dem Thien ' schen Fuhrgeschäfl eines Haus -
sriedenSbrnchs sowie dem dort angestellten Inspektor Meckelburg

gegenüber einer Beleidigung schuldig gemacht haben . Im

gestrigen Termine erklärte nun der Vertheidiger des Angeklagten ,
Rechtsanwalt Dr . Hnase , daß Meclelbnrg den Strajantrag

j ' rückziehen wolle , leider sei dies gesetzlich nur betreffs der Be -

leid . gnng , nicht auch wegen des Hausfriedensbruchs zulässig . Ter

als Zeuge vernommene Inspektor Meckclburg bekundete That -

fachen , welche den Thalbestand des Hanssriedensbrnchs erfüllten .

Ter Angeklagte hätte somit bestraft werden inüssen , wenn ihm
nicht ein Zufall zu Hilfe gekommen wäre . Es wurde nämltch
die Frage angeregt , ob der Strafanlrag in formell richtiger Weise

gestellt war .
'

Es zeigte sich , daß sich nur ein Slrasaiitrach von

Meckelburg vorfand , nicht aber ein solcher von Thien selbst .

Ter Verlheidiger hob hervor , daß Meckelburg zwar seinen Prin -

zipal Thien in der Ausübung des Hansrechls , nicht aber auch
in der Stellung des Sirafantrags vertreten könne . Es liege also

kein rechtsgiltiger Strafanlrag vor und müsse deshalb das Ver -

fahre » eingestellt werden . Ter Gerichtehof entsprach diesem

Antrage , so daß der Angeklagte wegen beider Straslhaten frei

ausging .

Ei » Nachspiel zum Essener Meineidsprozest . Der Berg -
invalide H. Wagemann ans Brackel Halle sich am Abend des

23 . Aiignst , als die liesgehende Erregung , welche der Urlheils -

sprnch
'

der Essener Geschivorenen gegen Schröder und Ge -

nossen hervorrief noch die Bevölkerung durchzilterte , in der

W. ithschaft von Rosenberg zu Brackel zu einer beschimpsenden

Aeuß - tuug über die Geschworenen hinreißen lassen . Er stand

nun dieser Tage vor der Dortmunder Straskammer und be -
hauptete , angetrunken gewesen zu sein und nicht mehr zu wissen ,
was er gesagt habe . Der erste Zeuge Wirth Rosenberg be -
knitdet , daß der Angeklagte ein ganz harmloser und leicht -
gläubiger Mann sei . Am fraglichen Abend halte der Brackeler
Turnverein beim Wirth Rosenberg getagt , der Angeklagte sei
im aiigetrunkenen Znstande in die Wirthschafl gekommen , von
10 bis 15 Gästen — meist jüngeren Leuten — umringt , welche
sofort angefangen hätten , die Rede auf die Politik und den
Prozeß Schröder zn bringen . Durch ihre provozirenden
Hänseleien hätten sie den Angeklagten zu den inkriminirten Aeuße -
rungen verleitet , dann haben sie den Angeklagten noch mit zum
WiUh Rosenbaum genominen , wo der Utk fortgesetzt wurde und
dieselbe Aeußerung gefallen sei . Dasselbe bekundet der Wirth
Rosenbaum , der Amtmann Enser weiß durchaus nichts Nach -
tdeiliges über den Angeklagten zu sagen . — Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft führte nngefähr ans , daß sich durch
die inkriminirte Aeußerung die Geschworenen v. Schirp ,
D i ck m a n n , E g g e m a n n , Meyer hofer und Hansen
beleidigt gefühlt und Strafantrag gestellt haben ; er selbst habe
diese Beschimpfung für unerhört gehalten , benrtheile die That , nach -
dem er de » Angeklagten kennen gelernt habe , allerdings viel milder ,
glaube aber doch , daß eine Strafe von sechs Monaten an -
gemessen sei . — Vertheidiger Rechtsanwalt Blumenthal geht
kurz die Zeugenaussagen durch , verweist auf die hochgradige
Erregung , welche damals der Urthcilsspruch fast in allen
Schichten der Bevölkernng hervorgernsen , geißelt das Betragen
der jungen Leute , welche durch ihre provozirenden Reden einen
noch nicht vorbestraften und harmlosen alten Mann ins Unglück
stürzten und plndirt , da der Angeklagte sich dieser Reden nicht
mehr bewußt sei , für ehie geringe Geldstrafe . Das Urtheil lalltet
aus 4 Wochen Gefängniß .

An ? Alt - Glieuicke wird uns berichtet : Die zu Sonnabend ,
den 9. November anberaumt gewesene öffeniliche Agitations -
Versamliilltiig des Allgemeinen Arbeiter - und Arbeiterinnen -
Vereins wurde auf Veranlassung des Wirlhcs Harsdorf
polizeilich an - gelöst . Der genannte Verein tagte in dessen
Lokal seit 10 Monate » und hielt dort abwechselnd monatlich
öffentliche und Vereins - Versannnlungen ab . Die Versammlnug
vom 9. November war dem Wirth als Monats - Versammlung
angemeldet . Als » un das Bureau gewühlt war , erklärte der
Wirth : „ In meinem Lokal dulde ich keine ösfentliche Versamm -
lnng . " Darauf löste der überwachende Beamte die Versammlung
sofort ans . Die Mehrzahl der Versaminluligsbesttcher verließ
natürlich sofort das Harsdorf ' sche Lokal . Das Verhalten des
Wirthes braucht wohl nicht näher charakterisirt zu werden .

I » Treptow wurde am Sonntag im Lange ' schen Lokal am
Banuischülenweg eine Volksversannnlung abgehalten , die sehr
zahlreich besucht war - Genosse Th . M e tz n e r ans Berlin sprach
in IVzstündigcm Vortrag über die Eingemeindung der Vororte .
Er beleuchtete die in den Vororten bestehenden Uebelstände vom
volkswirthschastlichcn und vom sanitären Standpunkte ans ,
unterzog dann die Schillverhältnisse der Umgebung Berlins einer

Besprechung und wies »ach , daß , wen » einmal eingemeindet werden
soll , dies auch gründlich und allgemein zu geschehen hat , damit nicht
nach mehrere » Jahren wieder von vorn angesangc » werden muß .
In der Diskussion , an der sich T e u t s ch , Süß , Kurth ,
Dietrich niid S ch i e f k e betheiligten , wurde namentlich der

verschiedenen Mängel in den Schulverhältnissen , foivie im Be -

lenchtuiigs - , Wasser - und Abfuhrwesen Treptows Erwähnung
gethan niid dem Referenten vollständig zugestiiiimt . Nachdem
der bisherige Bertralleiismann Tentsch den Bericht über das ab -
gelaufene Geschäftsjahr gegeben und die Revisoren diesen be-

stäligt hatten , wurde Tentsch einstimmig als solcher wieder -
und in die Lokalkommission P i e t f ch nnd Ulbricht neu -

gewählt . Zum Schluß beschäftigte man sich mit der Spedition
des „ Vorwärts " .

Ard«>l «r - SL>lv «rl >»N! d Kuäiii « i . iib itiiistaeud . Borsibendcr Ad.
Ncuniann , Pasiwatterfir . S. Alls Asiideruiigen Nn Veretiiilaleiidcr sind zu
rtditin an Friedrich 5iartum , W. antcusiclstr . 4», v. 2 Tr. Kviinabriid , Abends
g —Ii Uhr : NerunMlunde und Ausnahme neuer Mitglieder . tLesangverein
SSmeralda , Königshergerstrasie e bei LaSloivsty . — Grüne Giche ,
blixdors , Herinannsirabe l »? bei Babinschnetdir . — Lnrania , Lands¬
berger Allee 15« bei E oebcl . - Sangeb - Echo , Naunnnstr . s« bei Zubcil .
— E Iii et zu , tpascivalkcrstr . 3 bei Ncuinami . — Münn. r - Eesangvcrcin
Liedertran z in Brandenburg a. d. Havel , Mengert ' S BotkSgarlen ,
Bergsir . S. — Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Hauptstrabe ,
Winkel ' » Salon . — Frischauf I, Fricdrschßdcrg , bininmeiSoiirgerstr . es
bei Adam. — Skngerlust , Lnckeinvalbe , Beeliherstr . 34 bei ONo
Schulze . — Hand in Hand II, FriedrichSberg , Friedrich Karlsir . N
bei Emil Heinsele — Wäiincr - Gcsangverein Hm m e r g r ü n , Tegel , Span -
aauersir . is bei C. Rentner . — Fr eie Eä nger . Schmargendorf , Wirths -
bauS Friedrich . — Hand in Hand I, Meichenbergerslr . le bei Hosimann . —
Wesai - gverew Frisch auf II, Schönmalde in der Mark . — W e i si e N o f c II ,
Reu- Wechensee , Eiraßburger - und Elsabüraszcn - Ecle , „ Zum neuen Eifellhurin ".
— Treue , Marianncn - Nfer 2a, Rcfiauranl Luichos . — Münnergesangvereln
Eintracht 3, Teltow , Nestanranl „Schwarzer Adler " am Markt .

Deutscher svnnldrmoliratischer Lrselilxti in Pari ». Nue SI.
Honvre 314, Case dü Lion de Belsort . Heden Sonnabend vsseiUltche Bcr -
sawmlung : reiche Bibliothek , ZeNungen , französischer Unterricht .

London . Ter einzige hiesige sozialdcmokraiische Verein Londons , der
alle , von Karl Marx und Friedrich Engels ms milbegriindele
Ii o m m u n i st i s ch e A r b e i l e r - B i l d u n g s v e r e i n besindet sich nach
wie vor 49 Tvtteiiham Street , Toltenham Court Ltd. , W. London .

Miigelattfeue Druckschriften .
Von der ,,U «»«! > Zelt " iSiuiigart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) Ist soeben das

7. Hos! des 14. Iah ! gangeb erschienen . Au » dem Hiihatt heben wir hervor :
Eine . Oniliung . — Ter Wellmarlt und die Agrarlrisis . Bon Parvus . —
Gehe inwlssenfchaft und — Eusapia . Von Ed. Bernstein . — Und nochmals
die BrcSlauer Ägrar - Stesolutton . Von Karl KaittSky . — Was liest der
deutsche Bauer ? — Lilcrarische Rundschau . — Notizen : Ueber den Zu-
fanimenhang zwischen der Vcrmtnderung der HcirathSfrequenz und der
Bermehruna unehelicher Geburten . — Feuilleton : Ausgestoßen . Novelle
von Erich Echlaitj - r . <Schluß . )

Kuntea Jahr , Klnberkalender für I8SS. Herausgegeben von Tora Dunker .
Mit Be- n- igcn von I . Bloch. Fr . Hoffmnnn , H. «leite , HuIitiS Sturm u. a.
R. Boll ' » Vertag . Berlin NW. , Millelstr . 2g.

Dir Kniifthallr , Zetlschiifl für die bildende » Künsie und das Kunstgewerbe .
Herausgeber : Dr. Georg Galland in Beblin - Charlotienburg .

i. Heft . Inhalt : Die NeichSmetropole und die Kunst. —
F. H. Meißner : Berliner Neu - Romantik . — F. Stahl : Robert
Toberentz . — A. bei Sarto : D. e neue Radirung von Prof . Rudolf
Siang . — Aus den« Salon Schulte . — Bcrlwer Knnstchronit ; Allgemeine
Knnstchroiiil : Atelier - NeuheUen : Persönliches : Mufee » und Sammlungen I
ZeNungSstimmen ! Vom Kunstmarlt : Bücherschau : . Preisausschreiben : Der
Amatenr - Photograph .

2 Heft . Inhalt : Reue Museen . — W. von Oeningen : Die Fortschritte
der Modernen . — F. Stahl : Die Maler von Worpswede . — A. Ruhemann :
Römischer Kunftbrief . — Aus dem Salon Guriitt . — Berliner Kunsichronit :
Allgemeine Kunstchronik : Persönliches : Vom Kunstmarkt : Bücherschau :
Preisausschreiben : Der Amaieur - Pholograph .

Ein offene » Wort a » Deutschland » Kaiser . Von einem Patrioten .
Zürich , Verlaas - Magazin ( J. Schabeliv ) .

,,11 uu1 jituiie ' ' . Die Wochenschrift für Politik , Wissenschasr , Kunst und
ösfeniliefieK Leben „ Neue Revue " verösfenlllcht in Hcsi Nr. 45 (VI. Hahrg . )
vom 3. November lbi )» folgende Aussähe : I . Goldstein und A. Brandt :
Bauerngenossen ' chaslcn in Südrußlanb : &. Schwarhloxf ; Die Frau im
Hauke ; H. Bang : Christlania : — : Das hohe HauS : Parlamentarische
Köpfe iGiaf Karl Hohenwart , Philipp R. v. ZaleSli , Graf Gandolf Kuen-
durg : I . Pap i Die graphische Ausstellung ; H. Erte : Ein Lied ; Kunst und
Lileiauir . Mtnialurbtldsr auS der Zeit .

pottre aux lstemdreo äuLorx » cneoixnant snivie d' une reponse
aux Sournaux : La Pnix , Le Temps , Les Dubais , Publice dans la Kevue
Socialitis par Georges Eenard . Prix ; 20 Centimes . Paris . Librairie
ile la Revue Socialisle , 10 ßue Cliabanais .

VermiMkeS .
Die Mosel hat , wie aus Metz berichtet wird , am Donnerstag

in raschem Steigen den zweithöchsten Stand seit zwölf Jahren
erreicht ; doch strömt das Hochwasser ohne Gefahr vorbei . Seit

Mitternacht ist langsames Sinken des Flusses eingetreten .

Schiffszilsauuncustosi auf der Elbe . Aus Hamburg wird
vom Donnerstag gemeldel : In der vergangenen Nacht fand in
der Nähe von Brunsbüttel zwischen den Dampfern „ Nibeshuus "
und „ Siorthenden " ein Zusammenstoß statt , bei welchem beide

Schiffe bedeutend beschädigt wurden . Der letzlere Dampfer kehrte

»ach Hamburg zurück und begab sich sofort zivecks Reparatur
nach der Werft von Blohm u. Boß . Von den Bssatziingen ist
niemand verunglückt .

Das Zuchtpolizeigericht zn St . Amaud veruriheilte den

Marquis Rayve wegen Mißhandlung seiner Frau und seiner
Kinder zu 6 Monaten Gefängniß . Der Marquis wird indeß
freigelassen werden , weil seine Untersuchungshast länger als sechs
Monate gedauert hat .

Aus Laibach liegt vom 15. November wiederum eine Un -
glücksbotschaft vor : Heute früh kurz nach 4 Uhr erfolgte ein
mäßig starker , drei Sekunden dauernder Erdstoß mit Schwingungen
des Bodens und unterirdischem Getöse . Die Bevölkerung wurde
nur vorübergehend und nur in geringem Maße beunruhigt . —

Auch ans C h i o s wird dem „ B. T. " über ein äußerst heftiges
Erdbeben berichtet .

Eine Riesenzcitung . Die bekannte große Zeilmig „ TIis
■World « in Newyork hat ein gut ausgestattetes , 24 Seite » um -
sassendes Heftchen ausgegeben , um der Welt mitzuthcilen , daß
seine Auflage jetzt im Durchschnitt täglich über eine halbe
Million Exemplare betrage . Jedermann liest das Blatt — wie
dies recht ergötzlich auf jeder Seite des Heftchens bildlich klar
gemacht ivird . Für das zeitungslesende Publikum dürften
folgende Ziffern von Interesse sein , welche darthun , was für ein
kolossaler Apparat bei Herstellung einer großen Zeitung in Be -
wegung gesetzt werden muß . Eine Sonntagsausgabe der
„ World " verschlang ISöVs Tons oder 370 542 Pfund weißes
Papier und die Blätter würden aneinandergereiht eine Länge
von 3400 Kilometer oder gefaltet und aufeinandergelegt eine
Säule von 5986 Fuß Höhe bilden . Die Zahl der Inserate
betrug in den ersten 6 Monaten dieses Jahres 433 004 ,
die im vorigen Jahre verbrauchte Druckerschivürze wog 500 0 0
Pfund und die 50 Setzmaschinen setzten 92 000 Kolumneii oder
1 375 000 000 Typen . Im Jahre 1332 hatte das Blatt eine tag »
liehe Auflage von 23 420 Exemplaren , 1837 —223 630 , 1393 —
423 748 nnd jetzt 553 813 . Die Zahl der Inserate stieg in dem
Zeiträume von 12 Jahren von 119 213 ans 929 723 jährlich .
Jedes Exemplar des Blattes kostet 2 Cents oder 3�/s Pf .

Ein Schimpausc von seltener Befähigung ist der „ Natural
Science " zufolge einige Zeit lang im Zoologischen Ga . ien in
Manchester beobachtet worden . Dieses Thier hatte geleiul , sich
des Messers und der Gabel zu bedienen ; es wischte sich auch »ach
jeder Mahlzeit die Hände ab . was die Mehrzahl der Menschen noch
heute für überflüssig ansehen . Aber was noch merkwürdiger
ist , dieser außerordentliche Affe durchblätterte gern ein Lehr¬
buch der Zoologie ( dasjenige von Nicholson , für die , welche
genaue Angabe » verlangen ) und wendeie dessen Seiten um bis
zu dem Augenblick , wo er an eine Abbildung kam , die einen
Affen darstellte . Da übermannte ihn jedenfalls der Zorn , er
warf das Buch ans die Erde und trampelte auf dem Bilde
herum , als ob er es auslöschen wollte . War das seine Art .
gegen eine Ungenauigkeit des Zeichners zu protestiren ? Fand
er sich wenig ähnlich oder knrrikirt ? Man hat es nicht er -
fahren . Andererseits schien ihm eine Abbildung , welche die
drei Grazien darstellte , zu gefallen ; er hielt sich gerne dabei auf
und betrachtete sie lange . Aber auch hier wissen wir nichts über
die innerste Natur seiner Gefühle . Man wollte sehen , ob er für
Musik empfänglich sei : zu diesem Zwecke wurden mehrere Dreh -
orgelspieler eingeladeii , ihm Serenaden zu bringen . Das Er «
gebniß war , daß der Affe jedes Mal mit allen Anzeichen des
Mißfallens eiligst davonflllchtete .

Elektrische Stubcnheizung mit Wasser . Die zersetzende
Eigenschaft der Elektrizität ist bereits vielfach direkt nnd indirelt
in Verwendung . Die neueste Erfindung in dieser Art . ist ans
dem vieliiinivorbenen Gebiete der Zinimerheiznng gemacht worden .
Amerika ist im Begriffe , eine elektrische Slubenheizlliig mit Wasser
einzusühren , nachdem diese gründlich geprüft lind von Fachleuten
als bedeutsam begutachtet worden . Diese Ersindung ist darauf
basirt , daß der elektrische Slrom das Waffer in Wasserstoff
und Sauerstoff zerlegt . In einem mäßig großen Wasserbassiii ,
dem sortgesetzt Wasser zugeführt wird , befinden sich auf dem
Boden befestigt die beiden Leitungsdrähte , deren Pole mit
Plalinblechen versehen sind , über welche Glaszylinder lnstdicht
gestülpt werden . Die beiden Pole liegen unter Wasser , mid es
nitwickelt sich bei geschlossenem Strome an « wem Pole Wasser -
stoff . am anderen Sauerstoff in mächtigen Blasen . Beide Gase
werden durch einen Hahn mit zwei konzentrischen Oeffnungeil ge -
leitet . Durch den äußeren Schlitz drängt Wasserstoff , welcher ,
entzündet , eine hohe Flamme bildet , deren Intensität beziehungs -
ivcise Hitze durch Zublasen des Sauerstoffes aus dem inneren
kreisföriiilgen Schlitze auf 1200 Grad Reaumur gebracht wird .
Diese Flamme wird auf eine Bhamotteplatte geleitet , welche nach
30 Minuten in Weißgluth strahlt und die Wärme an das Zimmer
zur Heizuiig abgiebt .

Briefkasten der Kedakiion .
Wir bllle » bei jeder Ansroge eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anziiglbe », »nier der die Amwort erthelll werde » soll.
Die juristische Sprechstilnde findet am Montag ,

Mittwoch . Freitag und Sonnabend abends von 7 —3 Uhr statt .
H. Tch . , Maurer . Besten Dank . Neues Material ist

immer erwünscht .
M. G. Lesen Sie in dem Verciuskalender des „ V. " , z. B.

in Nr . 267 . — Der von L. früher geleitete Klub besteht
nicht mehr .

I . Mose , Kap . 88 . Der Zusammenhang ist da , liegt aber
„tiefer " , als Sie ailiiehmen .

Metalldrncker . Die Aufforderung für Nr . 263 des „ V. "
ohne Schuld des Genossen P. L. zu spät erhalten , so daß Abdruck
leider llnmöglich war .

Wegen « R . 13 . 1. Nein . 2. Ja . - O . K. 95 . Dasselbe
wie der andere Abgeordiicte der Polizei . — H. H. gt >. Sie
können auf die Allsschreibmig hin als Finderlohn 60 M. be-
ausprllchen und Klage deshalb führen oder abwarten . — E . K.
I. Nein . Klagen Sie auf Herausgabe der Pfandscheine und ,
falls iiizwische » eins der Pfänder verfallen ist , aus Schadens -
ersah . 2. Zum Gebrauch Ihrer Sachen ist der betrcffendo nicht
besugt . 3. Durch Fortzahlung des Pfandschillings bei
dem Pfandleiher würden Sie den Verkauf ( der erst
6 Monate nach Verfall eintrete » kann, ) möglicherweise hindern .
— H. E . S . 1. Die speziellen Erbschasts - und Gntergemei » -
schafts - BestimmilNge » für Mecklenburg - Schwenn sind uns nicht
so bekannt , um die Frage mit Sicherheit beantworte » zu können .
2. Einer Operalio » , die gefährlich ist , braucht sich der Verletzte
auch » ach Ansicht deS Neichs - Versichernngsanlts nicht zu unter¬
ziehen . — W. 39 . So lange Sozialdemokraten im Rotben
Hanse sich befinden , ist Ailfhebmig der Miethsstener von ihnen
verlangt . Gefallen ist die Miethsstener erst seit dem I. April er .
H. T . Ein Mielher , der vor Ablauf des Vertrages zieht , ist
zur Uebergabe der Sckliiffel nicht verpflichiet , muß aber dem
Wirth hinreichende Gelegenheit zur Besichtigung nnd zum Be -
sichtigenlnsse » der Wohnung geben . — P . G. SO . 1. Zn der
Klage gegen Sie als Bürgen genügt der von der Kasse zu
führende Beweis , daß von dem eigentlichen Schuldner nichts
zu holen ist . Würde der Vorstand erst die Klage gegen
den Hauptschuldner anstellen , so könnte er von Ihnen auch
die Kosten dieser Klage ersetzt verlangen . 2. Eine
Strafanzeige könnle Aussicht auf Erfolg haben . — A. 1. Nein .
— F . M . 199 . Ob die Kiuder sür den erbberechtigten , aber
vor Erbanfall verstorbeiien Vater eintreten , hängt von dem
Wortlaut des Testamenls . von dem Grade der Verwandtschaft
zum Erblasser und von den speziellen Bestimmungen des in
Frage stehenden Erbrechts ( in Teutschland giebt es deren sehr
mannigsaltige ) ab . — H. V. , Schiiuebcrg . Wie wir »vieder -
holt vor Anschaffung von KonversationslexikaS u. dergl . warnend
hervorgehoben haben , ist der einmal geschlossene Ver -
trag , daS Werk abzunehtnen und den , ingehellren Preis
in Monatsraten zu zahlen , leider giltig . — O. M. 19 . Nein -



F ' ir deuJnhalt der Inserate über�
niinmt die Redaktion demPnblikn » ,
gegenüber keinerlei Beranttvortnng

Theater .
Sonnabend , 16. November .

Gpernlsans . davallsria rustioana .
Das goldene Kreuz .

Kchanspirlltans . ISIS .
Deutsches Tlfeater . Tedeum .
Kerliner Tlieater . Des Meeres

und der Liebe Wellen .
Lesstng - Tlieater . > Naäamo Laus -

KSns .

Friedrich - Wilhelnistädt . Theater .
Die Reise nach dem Mars .

Nachmittags 3 Uhr : Kinder - Vor -
stcllung . Schneewittchen und die
sieben Zwerge .

Uenes Theater . Die neue Zeit .
Kchiller - Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Restdrnz - Theatcr . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Central - Thrater . Eine tolle Nacht .
Adolph Ernst - Theater . Parade -

bummler .

Nachmittags 3 Uhr : Der kleine
Lord .

Aleranderplatk ' Theater . Diekleincn
Lämmer . Vorher : Chambre

separee .
National - Theater . Philippine

Welser .
Theater Uuter de » Linde » . Der

Mikado .
Ainerira » - Theater . Spezialitüten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäte »- Vor-

stellnng .
Kanfmauu ' a Uarietö . Spezialitäten -

Vorstellung .

Kchilter - Thettter .
( WaSlnep - Theatep . )

Sonnabend : Der Nanb der Kabi -
» erlnue » .

Sonntag : Der Kaub der Kabine -
rittnen .

Adolph Ernst - Theater .
Nachmittags 3 Uhr :

Dev kletttv Uovd .
Kinder in Begleitung Er -

wachsener zahlen die Hälfte . " Vfi
Abends 71/2 ü h r ;

Zun » T5 . Male :

Vamdebummltr .
Morgen , Sonntag , nachm . 3 Uhr :

„ Der kleine Lord : '
' Abends ' M' i Uhr : Paradrlmmmler .

National - Theater .
Große Fraukfurterstraße 133 .

Direktion : Max Sarnst .
TolkSTorstellnng zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .
Gastspiel des Hrn . Siegfried Krnch

vom Stadrlheater zu Mainz .

Uhili�pine Welser .
Schauspiel in S Akten v. Oscarv . Redwitz .

Regie : Max Sa m st.
Morgen : , . vas llüthohen von geil -

brenn ! ' Nachmittags 2' /s Uhr : „ Lin
Velllsteind ! ' Regie : Julius Türk .

Veiitrsl ' fdester .
Alt « Zalrobstr . 3V .

Cuiil Thomas a . G .
Novität ! Zum 74 . Male : Novität !

Killk M $
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in S Bildern von
Vilh . Uannstädt und Jnlins Freund .

Musik von Jnüus Eiuödshofer .
In Szene gesetzt v. Dir . RiohardSobnlta .

_ Anfang T' /e Uhr . _

Alexanderplatz - Theater .
Alexanderstraße 40 .

Täglich abends 8 Uhr :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von Varncy .

Vorher :

Mummev « N .
Operette in 1 Akt von Osfenbach .

verTeulWk Hüll ! ! !
I Die letzte Sensation Londons .

Um 10 Uhr :

kl Mm voll Wl ! !

Nu «

Wer ist WN
Set ioini njinc Sttiitii .

lOieBerlinerBarrisons
Die schöno Venns Luciana .

Der Berliner Liebling :

Dor dicke Blum .
ferner 26 neue Nummern .

Xanfinann ' s Variete .

Jeden Sonnabend Gäiiseansspieien b.

Eübner , Skalitzerftr . 125 . Brennspiritns
Liter 21 Pf . 1336b

ztiidtid - WilhtlaM. Ml »
35/36 ChausterKraße 25/36 .

Unwiderruflich « « r noch 2 Mache »
de » Galtfpielo der I - Miputanvi * .

Jeden Abend 71/ » Uhr :

Sic Reise vlch ilevl Mors .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Schnee -

wittchr » und die 7 Zwerge .
Sonntag Nachm . : Die Reise nach

dem Mars .
Sonntag , den 30 . Nov . : Unwider¬

ruflich Adfchieds - Uorstrllung der
Liliputaner .

Die Soireen der sltbeliedten

Sttttim
Siillger

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

finden statt :
Jeden Sonntag und Donnerstag :
Concerthaus Sanssouci .

Jeden Montag und Freitag :
Victoria - Brauerei .

Jeden Dienstag :
Böhmisches Brauhaus .

Passage - Panopticuin.
43

MW »
vom

andern Ende

der Welt
( Ssmoa ) .

■ ■ Ulcazan . M

Variete - n. Spezialitäten - Torstellg .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( Elty - Passage ) .
Ueu ! Letzte Moche : Ue « !

Die Eeblunle .
Posse in 1 All von Alf . Schmasow .

Scbefiler Tronpe , Miss Barbera ,
die Mulattin . Clara und Hans
Sarno , Dnettisten . Martha Peters ,

Kostüm - Sonbrelte .

Ans . Wochcnt . 7: /2 , Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Ps . , M 30 Pf .

R. WiukIer .

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

iSalambo?
Feen - Palast

Bnrgstrasse 22 .
Direktion : Winkler & Fröbel .

MRvlhllilhtdstgeivesen :

Diese Thatsack ) e ist ganz erklärlich ,
\ wenn man die Sensalionsnummern

Theo ! (�itrolä !

AIsehvvo0d8)
I sowie das übrige ans 30 Glanz - 1
| piece » bestehende Urogramm an -

gesehen hak .
Anfang : Wochentags ?>/ ?, Sonn -

tags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

� Neuer Circus .

Circus Busch . WM
Sonnabend , 16. Nov . , abends 7>/2 Uhr :

Pstraiie-Gstlst-RorßellllW.
Frau vir . Busch als Scliulreiterin

a. Thuoydides , trat . Hengst u. Thebanes
a. d. Thusnelde . Zum 1. Male :

Das Non phis ultra der Pferdedressur

ZTigerhellgstealsRülktlilünser ,
vorgeführt v. Dir . Bnsoh . SHW „ Der
Elefant als Kapellmeister " und ein
Equestr . Arrangement von
100 Pferden , breif . it . vorgef . vom
Dir . Bnsoh . Texas - George als Pferde¬
bändiger . ( NB. Besitzer bösartiger wilder
Pferde könn . diese durch Tcxas - George
kostenfrei i. d. Manege bündigen lassen ) .
ver pliänouienalcSzandorsprnng .
Newsky Halorostesky , gr . Schnlqadr . ,
geritten von 6 Damen und 6 Herren .
MUT - Erstes Auslreten d. Schutreilers
Herrn Vermann a. d. schwed . Prämien -
Hengst „ Gladiateur " . Mr . Cooke als

Jongleur . Auftreten der Clowns Br .

Dux , Gebr . Rossi , Gebr . Cavallini ,
Mr . Veldeman .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ermäßigte Preise und 1 Kind
jrei ) und abends 71/2 Uhr . _

Destillation , alles Geschäft , nachwl .
gutgeh . . Mieihe 400 Thl . , z. vertausen

Elisabethstr . 34 . Cigarrenladen .

u n a n I a

llllLtatt tür voUtstdümliede

Xöwrkmids .
Arn Aandes - Aussteilungsparh

( Lehrter Bahnhok ) .
Geöffnet von 5 - 10 Uhr .

Täglich Vorstellung . im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die AnschlagzetteL

Kaiser - Panorama
( Passage ) ,

Diese Woche : Zum I . Male :
Zweite Wanderung d. das malerische

Salzkammergnt .
Neu ! Reise der Augusta Diktoria

nach Sizilir » .
Eine Reise nur 20 Pf .

Viele tausend Abonnenten

Apllo - Theater
Cremo ' s Teutonenspiele .

Mlle . Philo - Durand
comique Excentriqnes .

The Wortleys
phänomenale Lnfigymnastiker .

Bella Rose .
Miss Rosi Rendel .

The Harweys . Familie
Krauset . Miss Ethardo .

Rozsika Horwath . Heinrich
Blanck . Mizi Schütz ,
Abbas - Mirza - Troupe .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang der

Vorstellung 8 Uhr .

W . üoack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Säle ,

Hrunnenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Konzert, Theater, Tpejistlitateil-
Rorstellnag.

Eine Liunde Kaiser von Desiorreich !

Histor . Lustspiel in 1 Akt v. Oppenheim

Soptun
oder : Der Uerröther i » Gips .

Komisches Singspiel in 1 Akt von
R. Linderer . Musik von Thiele .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Donnerstag :

Tanzkrättzche « . _

Wünsch ' guten Morgen !
O. C. F . Miether , Hannover II ,
Steinthorfeldstraße 19. Musikiustrum . - ,

Harmonika , n. Saiten - Fabrikant .
Preisliste gratis . _

Achtnna ! Achtnuak
Süiiflt . Zähne v. 3 M. an , Tyeilz .

wöcheiill . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten um -
sonst Gutkel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Möbel-Kaiisgelegellheit.
Passendste Gelegenheit für Braiitleute .

In meinem größt . Möbelspeicher . Neue
Königstr . 59 , 1, sollen ca . llOOWohnungs -
Einrichtungen , verliehen gewesene und
neue Möbel , zu jedem annehmbaren
Preise verkauft werden . Theilzahlung
gestattet . Beamten ohne Aiizahlung .
Kleiderspind 12 Mark , Kommoden 6,
Küchenspind 12, Stühle 2 M. Nene

Nußbanm - Kleiderspinden undVertikoivs
30 M. . Muschelspinden und Vertikoivs
35 , Bettstellen m. Matratzen 13, Sophas
18, Sänlen - Kleiderspind 56 M. ,
Trnmeanx m. Sänl . 60 , Zrilinderbnreaux ,
Herren - Schreibtische , Tamcn - Schreib -
üsche , Schreibsekretäre 30 M. , Ptüsch -
garnitnren 60 M. , Paneelsophas
75 M. , Steppdecken , Tischdecken . Gar -
dinen , Fenster 5 Nt . Empfehle alle »

Herrschasten , vor Einkauf von Möbeln
mein größtes und billigstes Möbellager
zu besichtigen und von den staunend
billigen , aber festen Taxpreisen sich zu
überzeugen . Gekaufte Möbel können
drei Monate kostenfrei lagern und
iverden durch eigene Gespanne trans -
porlirt . _

*

Carl Schindler
Chansseestr . Amt III 8917 .

Empfehle alten BWi Nordhäuser

Ltr . - FlaschelM . B 5 Fl . 4,80 M.

Liköre , Cognac , Rnm , Pngarwein etc .

Skalitzerstrasse 109 .
Durch Kassa - Einkäufe und billiger

Laden - Miethe bin ich in der Lage ,
jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten .

Ich verkaufe z » nachstehend ver -
zeichneten Preisen : 3561L *

Hocheleg . Knaben - Anzüge v. 3, - K. an

,, Burschen - ,, ,, 6,50 „ „
„ Herren - Jaqueit Auz . 15, — „ „
„ Kuaben - Felleriuen - Mäntel

von 4,50 M. an

„ Burschen - Pelleriueu - Mäutel
von 9,50 M. an

„ Winter - Peletots v. 10, — H. an
Arbeitshosen von 1,25 „ „
Elegante Stoff - Hosen „ 3,50 „ „

Adolf
Schneid crmnlltv .

Slrickwoll - Reste , Zephyr . Rockmolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

Tadss - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß am 14. ds . Mts . nach
kurzem , aber schwerem Leiden mein
inniggeliebter Mann , Schwieger - und
Großvater , der Kutscher MUtz . Mar -
mnttz im Alter von 56 Jahren ver -
starben ist . Die Beerdigung findet am
17. d . M. , nachm . 3 Uhr , vom Trauer -
hause , Friedenstr . 97 , nach dem Georgen -
Kirchhof . Landsberger Allee , statt .
Di « trauernd « » Hinterblieb « » « » .

Den Kollegen der Kistenbranche
zur Nachricht , daß unser treuer Kollege ,
Genosse und Freund 1324b

Alhert Büttner

Freitag früh sanft entschlafen ist .
Beerdigung Sonntag 2 Uhr vom

Trauerhause , Wrangelstr . 91 aus . nach
dem Emmans - Kirchhof in Britz .

Bio Kollegen der Kisteniabrik
Kuttner & Hanff .

' XvItPt - fptMt und Parteigenossen
zur gefälligen Nach¬

richt , daß ich i » der Wrangelstr . 14 ein

Httttllchllriimbell -Geslhast
eröffnet habe . Es wird mein eifriges
Bestreben sein , als Genosse einen Jeden
prompt und reell zu bedienen . 1330b

M. Kuzdowicz ,
® JS " 5

Nur Gylinder - Hüte
Mlligste Quelle ßerlins

direkt Fabrik , Bestellungen nach
Maass . Reparaturen jeder Art .

Schillingstr . 35 , part .

Neue Hosen , Uebcrzichcr
billig zu verkaufen

Pfandleihe Tkalitzerste . 13 ,

Achtung ! Achtung !

Parteigenossen Charlottenburgs .
Ju Nr . 268 unter „Parteinuchrichten " soll es nicht

heißen 9 Uhr , sondern pimKUick 7 Ahv findet die

Flugblattverbreitung statt .

„Kaiserho ! " , Cöpenick , Grünstrasse 33 .
Endesunterzeichneter empfiehlt seine Säle Vereinen und Gesellschaften

jeder Größe . Gute Küche , billige Preise . 3330L * F .

Gasslühiicht „Merkur"
das beste der Weit ,

grösste Breundauer , Lichtstärke und Gasersparniss

per kompl . Apparat 5 Mark.
Glühkörper für sämmtliche Systeme 1,50 M.

Berlin N. 9 BrunnenstPo 33 .

Cohn ' s Hosenfabrik ,
3 . Pallisadcnstr . 3 ,

arbeitet nur Reste u. verkauft zu sehr
billigen Preisen Jungen - Jacken und

Joppe » sowie Herren - Anzüge u. Paletots
nach Maaß . 36633 "

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Hitsohke , gegründet 1872 ,
«kalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 1387L '

Wer — Stoff - lmt
fertige Anzug 20 M. feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , zwei Anproben . Winter -

paletot 13 M. , Wollfutt . , Sammetkrag .
Hose 3,50 M. Wünistr . 4 , Engel .
Habe auch Stofslager . _

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schutzniarli « .

Nur eigene Fabrikalion , 25 Zigarren
1 Mark . Garanlie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfd . 70 Psg .
3223 l . * H. F . Dinotage ,

Kotrbuserftr . 4, Hof vart .

CWrrell-KllnkurS -Lag-r�
des Juiporteur Vilh . Stephan ,

lernsalernerstr . 41 ( Döuhofsplatz )

fall zu billigti! TGreistll i "

d. Verkaufszeit v. 10 —12 Uhr vorm .
u. 4 —8 Uhr nachm . ausverkauft
iverden .

Weiche Herrenhüte 85

Steife Herrenhüte 1 Mark .

garautirt neueste Faqous , verkauft
Fabrikkomloir

M
Barnimstrasse 4/5 , I ,
MUlierstrasse 12 c , I .

Sonnabend geöffnet bis 10 Uhr , Sonn -
tag von 8 - 10 , 12 —2 Uhr . sl263b

Billigste Bezugsquelle für Tchuh -
ivaarcn aller Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
ivaarc , sondern nur gediegene , halt -
bare Schnhwaarcn nur bei

I . Zioscuthal , Land - bergerstr . 76 , 1.

Sattler !
157/12

Morgen , Sonntag , den 17. Nov . .
abends 6 Uhr . bei C o h n . Beuthstr . 22 :

( Äemiithliches
Beisammettsei » mit Tanz .

Möbel - Verkauf

zu Fabrikpreisen ,
auch einzeln .

I * sul Scholz ,
Leislnngssähiger Tischler u. Tapezirer -
Meister im königl . ehemal . Ostbahuhofs -
1331b Hauptgebäude .

« ? su ! Kobus ,
o . , Rigaerftr . 127 ,

empfiehlt sein

Weii- uBllW- BiMlll . �
Gr . Vereinszimmer mit Piano .

Paster ' s Festsäle
Neue Königstr - 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s339U . '

L. Krutenberg ' s
Restaurant u. Stehbierhalle ,

13 Eönigsbergerstr . 13 .
Vorz . Frühstücks - , Mittags - nnd

Zlbeudtisch . Ausschank von Münch .
Brauhaus , 5>iiluibacher , Potsdamer
Stangeubicr , ff . Weiften : c. Kleines

Bereinszimmer noch mehrere Abende

frei . _
35088 '

Carl Jauen
Fruchtstr . 52

empfiehlt den Parteigenossen sein Weift -
und Bairisch - Bicr - Lokal . Vereins -

zimmer für 30 Personen . 3070L '

Ein älteres Bali » und Besell »
Schafts » Lokal , Sommer - und

Wintergeschäft , von gutem Publikum
besucht , 10 Jahre im Besitz , ist ivegen
Znr - Rnhesetzung zu verkaufen . Nähercs
zu erfragen bei A. Voigt , Neu -
Cöln a. W. 2, nahe der Roßstr . - Brücke ,

Marl Berndt ' 8 BKrßelßllbe
empfiehlt nach wie vor allen freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frühstücks - , Mittags - und Abeudtisch .

Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
tt . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst »
verständlich bestens Sorge gelragen . Um

zahlreichen Besuch bittet Marlin Rorodt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke

Albtitsiiiiirkt .
Bohr > Sn

auf Doppel - Nohrdecken ans Leisten
werden sofort verlangt gegen Akkcld -

lohn von Ibi Pfeniiigeii pro Quadrat »
meler bei Ferd . luiiusherg , Am

Ostbahnhof 19. 1325b

Willg , Mittarleiter !
Die Kollegen der beiden Piano -

W e r k st e 1 l e n Haben ivegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt :

W. Steuer , Krantstr . 52 ,
P . Schärft , Köpenickerstr . 56 —57 .
Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Vergolder - Gehilfe ,
tüchtig und erfahren , für den Posten
eines Werkführers in einer größeren
Goldleistenfabrik bei hohem Gehalt ge -
sucht . Offerlen sud G. Exp . d 531.

Achtung !

Klavierarbeiter !
Die Kollegen der Pianofabrik von

| l . Scharsf , Küpnickerstr . 56 —57 ,
haben wegen Lohndifferenzen die Zlrbeit
niedergelegt . 142/14
Di « Werkstatt - Koutrolltomiiiission .

Mödelpolircr .
In der Werkstatt von leradsck ,

Grirb enawst « . 3 , haben die Kollege »
aufgehört wegen Lohndifferenzen . Bitte
diese » zu beachten . 145/19

De « Uorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 369 . Sonnabend , den 16 . Uovemder 189S . 13 . Jahrg .

Vev�ÄMnrlungen .
Die rechtliche Stellung der Frau im öffentlichen Leben

behandelte Rechlsanwalt Heine am 13. d. M. in einer nament¬
lich von Frauen sehr rege besuchten Volksversammlung im
Swinemünder Gesellschaftshause in einem Vortrage , der das all -
gemeinste Interesse beansprucht . Wenn die Frau im allgemeinen
auch als rechtlos gelte , so führte der Redner aus , und sie auch
thatsächlich politische Rechte nicht besitze , so trete doch ihre recht -
liche Stellung oder vielmehr der Mangel an gebührender Rechts -
stellnng aus den verschiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens
zn tage . Mit der Stellung der Frau beschäftigten sich viele
Gesetzesbestimmungen , da es eben nicht möglich sei , ihr Dasein
im öffentlichen Leben gänzlich unbeachtet zu lassen .

Der Vortragende begann zunächst mit der Erörterung des
F a in i l i e n r e ch t s. Wenn die Familie als solche auch einen
Gegensatz zum öffentlichen Leben darstelle , so sei sie doch in ver -
schiedenster Beziehung mit dem öffentlichen Leben eng verbunden .
Tie darauf bezügliche Gesetzgebung sei jetzt im Flusse , dem Reichs -
tage werde das neue bürgerliche Gesetzbuch vorgelegt werden .
Man müsse nun zu verhindern suchen , daß in dieses Bestimmungen
kommen , die dem allgemeinen Rechtsbewußlsein widersprechen .
Noch sei es Zeit , Abänderungen zu treffen . Fordern Sie laut
Ihre Rechte , empfahl der Redner den Frauen , dann wird auch
Ihre Stimme gehört werden und es ist möglich , daß manche
Ihrer Forderungen Berücksichtigung findet . Wenn auch zu¬
gestandenermaßen das neue bürgerliche Gesetzbuch in mancher Be -
ziehung eine Besserung der rechtlichen Verhältnisse bringe , so
könne doch im allgemeinen nicht verkannt werden , daß es von
Männern zusammengestellt sei , die dem praktischen Leben sehr
fern stehen und keine Kenntniß vom Volksleben haben . Was
die Frau betrifft , so stelle sich das neue bürgerliche
Gesetzbuch gleichfalls ans den seit Jahrtausenden gellenden ,
die Frau dem Manne unterordnenden Standpunkt . So sei nach
den vorgeschlagenen Bestimmungen auch fernerhin der Mann das
Oberhaupt der Familie , ihm liege die Erziehung der Kinder , die
Vertretung der Kinder nach außen bin ob , ihm stehe die Er -
theilung des Ehekonsenses zu zc. Nur nach dem Tode des
Mannes gingen event . dessen Rechte auf die Frau über . Diese
Theorie widerspreche der Praxis des Lebens . Die Frau sei an
allen Familienangelegenheiten gleichbelheiligl und müsse Vemzu -
folge auch gleichberechtigt mit dem Manne sein .

Auch in vermögensrechtlicher Beziehung solle ferner -
hin der Mann an der Spitze stehen . Dieses Kapitel interessire nicht

allein die besitzende , sondern auch die besitzlose , arbeitende , mit -
erwerbende Frau . So bestimme z. B. der § 1262 : „ Es wird
vermulhet , daß die im Besitze eines Ehegatten oder beider
befindlichen Sachen dem Manne gehören . " Diese Vermuthung
sei nicht zu billigen . Nothwendig erscheine es , die Vermuthung
dahin gellen zu lassen , daß die Sachen beiden Ehegalten ge -
hören . Eine Verbesserung gegen jetzt stelle der § 1266 dar ,
welcher bestimme : . . Vorbehaltsgut ist , was die Frau durch ihre
Arbeit oder den selbständigen Betrieb eines Erwerbsgeschäsles er -
wirbt . " Immerhin bleibe der Frau aber die Beweispflicht auferlegt .
Eine weitere Verbesserung bedeuteten die tzß 1279 und 1289 ,
welche bestinmien : „ Wenn der Mann mit dem Gelde der Frau
etwas erwirbt oder dasselbe zum Ersätze von Sachen verwendet ,
die der Frau gehört haben , so gehört das also Erworbene der
Frau . Bei allem bleibe jedoch die „ Vermuthung " des § 1262
in Geltung . Eine wirkliche wirthschaflliche Selbständigkeit und

Sicherung des Erworbenen würde die Frau also erst nach Be -
seitignng des ß 1262 erlangen .

Das Kapitel der Ehesche idung erfahrein dem neuen bürger -
lichen Gesetzbuche eine ganz erhebliche Verschlechterung durch die
Erschwerung der Trennung einer Ehe , die Ehescheidung solle
erschwert werden aus moralischen Gründen . Und doch werde
die öffentliche Moral durch die Folgen einer unglücklichen Ehe
aufs ärgste gefährdet . Gegen die Erschwerung der Ehescheidung
müßten sich Proteste von allen Seiten erheben , iiishjsondcre aber
von Seiten der Frauen . Eine leichte Ehescheidung liege im
Interesse der Frau , da sie besonders unter den Folgen einer
schlechten Ehe zu leiden habe . Der Mann habe es leichter , sich
ohne Scheidung diesen Folgen zu entziehe ». So wolle der
Entwurf die Möglichkeit der Scheidung kinderloser Ehen
auf grund gegenseitiger Einwilligung beseitigen . Dem -

Nnnl ? und Misteupchufk .
Deutsches Theater . Ludwig Fulda ' s Burleske „ R o b i n-

s o » ' s Eiland " ist rasch vom Spielplan verschwunden .
Fulda ' s „ Soziale Satire " wurde am Donnerstag von der
uenen Komödie „ T e d e. u m " eines neuen Autors Ernst
R o s m e r abgelöst . Rosmer ist der Schriflstellername für Frau
Bernstein in München , dje Gajlin des Rechtsanwalts Bernstein .
der in jüngster Zeit als Perlheidiger der Bauern in Fuchsmühl
und der Kunsthändler jm „ Lenbach - Prozeß " viel genannt wurde .
Frau Bernstein war schon vor ein paar Jahren mit einer
dramatischen Studie „ Dämmerung " vorgetreten . Diese Studie war
versuchsweise aus der freien Bühne aufgeführt worden . Bon den
Naturalisten hatte sie die Form geborgt ; und im Wesen inter -

essirte sie durch manche offene Rücksichtslosigkeit in der Schilde -
rung einer Frauenscele , wie man sie bei unseren schriflstellernden
Frauen nicht allzu oft findet . Das mochte damals manchen ver -
leitet haben , in Ernst Rosmer ein aussteigendes , starkes Talent ,
wenn nicht ein Genie zu erblicken .

Was Ernst Rosmer in der Studie „ Dämmerung " verheißen ,
hat sich in der Komödie „ Tedenm " nicht erfüllt . Das Lustspiel ist
in sich ungleichartig ; auf einen künstlerisch werlhvolleu An -

fang folgt jäh ein nnkünstlerisch plattes Ende . Die Kraft , über
die Misere der Erdendinge sich mit Hiwior in Jean Paul ' s
Sinn zu erheben , reicht nicht weit ; sie ist im ersten Akt schon
fast erschöpft . Man sieht in eine vollechte Münchener Künstler -
wirthschaft . Peter Krön ist ei » großes Kind , das in ernster
Künfilcrbegeisterung stets nur mit Gluck und Beethoven Zwie -
spräche hielte . Aber die Alltagssorgen zwingen ihn nieder .

Minna , sein Weib , ist gutherzig bei aller Philislrosität . Sie

versteht nicht , wie man stets in verlräumten Welten
wandeln könne ; aber sie weiß wacker Haus zu halten mit dem

Dürftigen , was ihr kuusistolzer Gatte heimbringt . Senta , die

Tochter , glaubt an ihren Vater , sie ist , soweit sie ' s vermag , seine

tapfere Genossin , und gerne nimmt sie das Kreuz aus sich, allen

Jngendsreuden , selbst den barmlosesten , zu entsagen . Peter Krön

hat ein „ Tedenm " kvmponirt , in das er alle Feierlichkeit seiner
Seele ergossen hat . Die Vorbereitungen zur Orchester -

aufführung sind im gange . Nach Jahren von Mühsal

soll endlich sich sein Küustlerthum offenbaren . Künstlers Erden «

wallen mit seinen Hunderlen von kleinen Leiden und Nöthen

wird da in getreuer Münchener Ortssärbung abkonterfeit und

es ist mit dem Auge des Humoristen , der Kleines , selbst Klein -

liches liebevoll umsaßt , geschaut . In dieser Kleinmalerei konnte

Ernst Rosmer , wie ein epischer Humorist , fortfahre », der Humor

konnte auch eine herbere Färbung annehmen und sich verliefen .

In die zerrissene Seele eines Mannes konnte er Einblick ge -

währen , der nach Freiligrath ' s bekanntem Wort nach den Wolken

sireble und dennoch tief im Staube leben mußte . Hier aber ver -

gegenüber müsse gefordert werden , daß die Scheidung auf
grund einseitigen Verlangens mindestens bei linder -
losen Ehen statthaft sei . Von den bisherigen Ehescheidungs «
gründen solle Ehebruch als Scheidungsgrund fortbestehen . Die
böswillige Verlasjung dagegen werde als Scheidungsgrund sehr
erschwert , ebenso als solcher Geisteskrankheit , bei welcher eine
Karenzzeit von drei Jahren Geltung finden solle . Der
Scheidungsgrund der Mißhandlung sei in „ grobe " Mißhandlung
umgewandelt worden . Jm übrigen solle eine Ehescheidung voll -

zogen werden können , wenn „erhebliche Gründe " nach dem Gut -
achten der Richter vorliegen .

In Beziehung auf die Rechte der unehelichen
Mutter stelle der Entwurf des neuen bürgerlichen Gesetz -
buches eine Verbesserung gegen die jetzigen Verhältnisse dar
und es sei zu hoffen , daß der Reichstag weitere Verbesserungen
vornehmen werde .

Die g�e werbliche Stellung der Frau erörternd ,
wies der Redner auf den bemerkenswerthen Unterschied hin , der
zwischen den Interessen der bürgerlichen Frauenkreise und denen
der proletarischen bestehe . Während die bürgerlichen Frauen und
Mädchen ein Interesse daran hätten , zur Verwerthung ihrer er -
wordenen Kenntnisse sich immer mehr Berufe zu erschließen ,
seien die proletarischen Frauen und Mädchen gezwungen , jeden
Berus zu ergreifen , der ihnen bei ihrer geringen Vorbildung zu
ergreifen möglich sei . Viele Berufe , in die sie durch die Lebens -
Verhältnisse hineingezwungen würden , wären aber für Frauen und
Mädchen durchaus ungeeignet , sie hätten demzufolge das Interesse ,
das weite Gebiet ihrer jetzigen Wirksamkeit zu beschränken
und eine wirksame soziale Schutzgeseygebung zn erstreben .
Ans diesem Gebiete sei am ehesten auf einen baldigen Erfolg zu
rechnen , da Forderungen nach dieser Richtung hin die Unter -
stüyuiig auch mancher bürgerlichen Kreise finden würden .

Bei der Erläuterung der Stellung der Frau im politischen
Leben trat der Redner für volle Gleichberechtigung der Frau
mit dem Manne auch hinsichtlich des Wahlrechts ein . Das
Vereins - und Versammlungsrecht betreffend bemerkte er , daß
durch die Auslegung , die gcrichtsseitig dem § 8 des preußischen
Vereinsgesetzes gegeben werde , jede Vereinsbildung für Frauen
unmöglich gemacht sei . Nach der heutigen Judikatur seien
„öffentliche " Angelegenheiten alle Angelegenheiten , die mehr als
eine Person berühren . Jede Zusammenkunft sei eine „ Ver -
sammlung " , auch wenn eine solche nicht einberufen , nicht er -
öffnet , nicht geschlossen , überhaupt nicht beabsichtigt war , selbst
wenn nur drei oder zwei Personen zusammen waren . Und
alles , was gesprochen werde , sei „politisch " ; Cholerabazillus ,
Schulunterricht , Kassen :c. seien „politische " Themata , da überall
die Politik mit hineingreifen könne . Da sonach die Frauen keine
selbständigen Vereine bilden könnten , so meinte der Redner , sollten
sie es getrost lassen , da sie auch ohne solche ihre Interessen wirksam
zu verfechten vermöchten . Noch könnten öffentliche Versammlungen
einberufen werden , allerdings nur von einzelneu , jdie sich nicht
mit einander verbinden dürften , da sie ja sonst auch wieder einen
„ Verein " darstellen würden . Unbenommen sei den Frauen auch
die Agitation von Mund zu Mund , von Haus zu Haus . Und
solche Agitation müsse energisch geführt werden , denn sie gelte
den Forderungen der Gerechtigkeit , nicht der geschriebenen , sondern
der Gerechtigkeit , die aus dem Rechtsbewußtsein des Volkes immer
neu entspringe .

Tie sachlichen und überaus klaren Darlegungen des Referenten
wurden mit lebhaftem Beifall eutgegengenommcn .

Fräulein B a a d e r besprach im Anschluß an den Vortrag
noch einige Mängel des neuen bürgerlichen Gesetzbuches und
wünschte besonders , daß der Frau ihr Arbeitslohn sicher gestellt
werden möge. Jm übrigen legte sie dar . daß der Staat den
Frauen politische Pflichten auserlegt habe , indem er sie in die
Sozialgesetzgebung einbezog und ihnen auch die Steuerpflicht
auferlegte , und daß sie demzufolge auch politische Rechte zu
fordern hätten . Wenn die bisherigen Bestrebungen der Frauen
bewegung gerichtsseitig als berechtigt anerkannt worden seien
und die Frauen lediglich Formfehler begangen hätten , so wollten
sie solche in Zukunft vermeiden und Agitation betreiben , wie der
Referent es empfohken habe . ( Beifall . )

Fräulein H e i n e m a n n verwies aus die Möglichkeit des
Eintrittes von Frauen und Mädchen in gewerbliche Vereine und
forderte hierzu auf .

Frau Schädlich verbreitete sich über die Verwendung der

sagte Ernst Rosmer ' s Können ; in der engen Künstlerhäuslichkeit
fand es sich trefflich zurechl , zum humoristischen Seelengemälde
großen Stils , zur Charaklerstudie im Stile von Haupt '
mann ' s Crampton etwa reichte es nicht . Der Humor ver '
flog , und einzelne witzige Aussprüche und noch häufiger die
üblichen flachen Theaterschwänke traten an seine Stelle . Sie
mochten wohl die Genügsamen im Publikum , die den Autor
nach jedem Akt riefen , befriedigen ; Anlaß zu künstlerischer Be -
trachlung geben sie nicht mehr ; sie erregen nur noch stoffliches
Interesse . Wegen seiner schroffen Wahrheitsliebe hat Krön sein
Amt als Musikrezensent und damit sein festes Brot verloren . Da
er nicht mehr Rezensent am weitverbreiteten Tagblatt ist , so
weigern sich Chor und Orchester das „ Tedeum " aufzuführen . Krön
muß die Stelle eines Kapellmeisters an einem niedrigen Possentheatcr
annehmen und sich von erbärmlichen unwissenden Komödianten
eine Demüthigung nach der anderen gefallen lassen . Der Theater -
zufall aber hilft ihm auf . Ein reicher amerikanischer Musik -
verleger läßt sich von dem blaffen deutschen Mädchen , Kron ' s
Tochter Senta rühren , das „ Tedeum " wird aufgeführt und be<

geistert das Publikum . Senta ist überglücklich und verlobt sich
mit einem Rechtsanwalt , den sie längst schon liebt , alle

schwimmen in Wonne , nur der Komponist selber räsonnirt
noch , weil die Paukenschläger den künstlerischen Absichten
seines „ Tedenms " nicht mit voller Energie gefolgt wären . Er bleibt
der alte , was immer um ihn geschehe .

Wie die Komödie mehr theatralisch konstruirt , als dichterisch
empfunden ist , so enthält sie auch fast durchgehend eher „ dankbare
Rollen " , als daß sie Gelegenheit giebt , tief gefaßte schauspielerische
Gebilde zu schaffen . Die Schauspieler konnten demnach nicht
allzuviel gewinnen , nicht allzuviel verderben . Nicht Herr
Müller ( Peter Krön ) , nicht Marse Meyer ( Frau Minna ) ,
nicht Frl . Sauer ( Senta ) , noch Herr Nissen ( der Amerikaner )
überraschten . Was sie gutes und treffliches boten , das kannte
man längst an ihnen , lleberrascht hat diesmal Frau Gisela
Schneider als Wiener Soubrette Giggi Flesch ; leichtblütig und
warm von Gemüth , vom Leid rasch zu Thränen bewegt , die cin

lustig Liedel ebenso rasch verscheucht .

Das Zlrchcnhold ' sche Fernrohr , welches für die Berliner
Gewerbe - Ausstelluug geplant wird , soll an vergrößernder Kraft
das größte Fernrohr der Welt , welches sich auf der Lick - Slern -
warte in Amerika befindet , übertreffen . Man könnte sich billig
darüber wundern , daß im Kulturstaate Preußen ein solches
Instrument gebaut werden soll , wenn nian bedenkt ,

daß die Kosten eines großen Fernrohres sich auf
l ' /e —2 Millionen Mark belaufen , wofür man ja schon bei nicht

zu großen Ansprüchen an künstlerische Ausnihrung von Reliefs
„ nd Inschriften eine ganz niedliche Kirche herstellen kann , was

jedenfalls mehr im Jntercsse von Sitte und Ordnung liegt , als

die Erbauung eines Fernrohrs . Daß das Fernrohr
'

trotzdem zu

Schule gegen die Sozialdemokratie und ermunterte zum Lesen der
Arbeiterpresse und überhaupt der Arbeiter - Literatur .

Frau M e s ch forderte die Frauen zum regen Besuch der

öffentlichen Versammlungen aus und verlangte von den Genossen ,
daß sie die Frauen in ihren Bestrebungen unterstützen , nicht aber

ihnen entgegentreten und in oft unschöner Weise zurückdrängen ,
wie dies besonders im 6. Wahlkreise der Fall sei , welcher Vor -

wurf von Kryzanowski ganz energisch zurückgewiesen wurde .

Frau v. Gyzicki stand vollständig auf dem Standpunkte
des Referenten und meinte , daß viele bürgerliche Frauen
diesen Standpunkt theilen . Lebhaft erörterte sie die viel

freiheitlichere Stellung der Frauen im Auslande , wobei sie be -

sonders bei England verweilte und erklärte , demgegenüber
Scham , tiefe Scham empfinden zu müssen über die schmachvolle
Stellung der Frauen in Deutschland . Hier fei es allein die

sozialdemokratische Partei , die die Gleichberechtigung der Ge -
schlechter auf ihre Fahne geschrieben habe . Diese zu erwirken ,
müßten alle Frauen mithelfen . Vorläufig versprach sie sich
allerdings die Hauptmitwirkung nur von den proletarischen
Frauen , da den gleichgesinnten bürgerlichen Frauen leider noch
oft durch Umstände aller Art die Hände gebunden seien .

Nachdem der Referent noch einmal das Wort genommen
hatte , wurde die Versammlung mit einem begeisterten Hoch aus
die sozialdemokratische Frauenbewegung geschlossen .

In einer Volksvcrsammlnng . die am 14. November im

„ Englischen Garten " abgehalten wurde , berichteten Frau Lutz
und Frau R o h r l a ck über den Breslauer Parteitag , dem sie
als Delegirte der Berliner Frauen und Mädchen beigewohnt
haben . Frau Lutz gab ein Bild der Verhandlungen , die
über die Punkte 1 —6 der Tagesordnung gepflogen worden
sind , und besprach besonders ausführlich den Verlauf der
Debatte über die Agrarfrage , betreffs deren sie den Stand -
punkt der Kautsky ' scheu Resolution einnahm . Sie fand , daß
Bebel etwas zu ausfallend geworden sei und hegte von der
Befähigung des Genossen David - Gießen für die richtige Be -
Handlung der Agrarfrage insofern keine hohe Meinung , als sie
ihm jede Kenntniß davon absprach , wie sich die Knechte aus
dem Lande zu quälen hätten . Frau R o h r l a ck begann
ihren Bericht mit einer Besprechung der Verhandlungen über
den Punkt : „ Hausindustrie , Schwitzsystem und Arbeiterschutz . "
Sie bedauerte , daß den Frauen , die gerade an diesem Punkte das
größte Interesse besessen hätten , von geschickten „ Debattemördern "
das Wort von vornherein abgeschnitten worden wäre , während
ein Mann wie Quarck sich darüber hätte verbreiten dürfen ,
von dem sie den Eindruck gewonnen habe , daß
er sick zu vielem berufen fühlte , ohne �u den
Auserwählten zu gehören . Frau Zetkin und sie hätten sich sofort
zum Worte gemeldet und seien erstaunt gewesen , mit zu de »
Abgemurksten zu gehören . Das Schicksal des Antrages , der das

Fabrikinspektorat betraf , hat Frau Rohrlack , die ihn stellte ,
ebenfalls nicht befriedigt . Sie bemerkte in Beziehung hieraus ,
daß die „juristische Kniffelei " , die unsere Parteigenosse »
nothgedrungen im Kampfe mit den herrschenden Gewalten er »
lernten , auch auf unsere Parteigeschäfte immer niehr Anwendung
fände und auch bei Erledigung ihres Antrags wieder eine Rolle
gespielt habe . Die Einschiebung des Passus : „ zur Berücksichtigung
empfohlen " , sei ein solcher Geniestreich . Mit diesem Passus sei
der Beschluß nichts halbes und nichts ganzes , da der Partei -
vorstand damit jeder Verpflichtung überhoben fei . Reonerin
weist den Vorwurf des Genossen Quarck , die proletari -
schcn Frauen wären den bürgerlichen Frauen nachgehumpelt ,
mit dem Hinweis darauf zurück , daß schon vor 10 Jahren von in
der Partei thätigen Frauen die Forderung gestellt und verfochten
worden sei : Anstellung weiblicher Fabrikinspektoren . Die
Bettelei der bürgerlichen Frauen , die diese durch ihre
Petition ausübten , lasse sich übrigeus garnicht mit dem
vergleichen , was die Antragsteller aus dem BreSlauer
Parteitage mit ihrem Antrage bezweckten . Sie hätten
auf dem Wege der Initiativanträge dew Reichstag mit
der Frage beschäftigen wollen , um einen Druck auszuüben .
wobei sie sich allerdings klar bewußt gewesen seien , daß die
Vertreter der bürgerlichen Parteien der sozialdemokratischen
Fraktion das Geforderte nicht aus dem Präscntirtellcr
entgegen bringen würden . Rednerin giebt dann der Hoff -
nung Ausdruck , daß der Parteivorstand von den An -

Staude kommen soll , liegt daran , daß es erheblich billiger sein wird .
als die bisher gebauten , indem für seine Herstellung nur etwa
Vi Million Mark vorgesehen sind . Gelingt dies , so wird es aus
dem Gebiete des Fernrohrbaues epochemachend wirken .

Archenhold will diese außerordentliche Billigkeit seines In -
strumentes dadurch erreichen , daß er es nicht , wie gewöhnlich , in
einem Bau mit einer drehbaren Kuppel unterbringt , sondern er will
es mit einer seiner eigenenForm angepaßten zylindrischenSchutzhülle
umgeben , welche fest mit dem Rohr verbunden ist und sich mit
demselben leicht in alle Lagen bewegen läßt . Bei der Aus -
führnng der Archenhold ' schen Idee wurden also nicht niehr die
Kosten des Kuppelbaues die wesentlich in betracht zu ziehenden
sein , sondern die des Fernrohres selbst .

Diese letzteren sind hauptsächlich durch die Größe und die
Gleichmäßigkeit des Schliffs der zur Verwendung kommenden
Linsen bedingt ; auf den Linsen beruht ja die Wirksamkeit eines
Fernrohres , und auf ihre Herstellung ist daher ganz besondere
Sorgfalt zu verwenden . Die auffallenden Lichtstrahlen werden
von dem ersten großen Liufeusystem , dem Objektiv , welches aus
einer Crown - und einer Flintglaslinse besteht , in dem sogenannten
Brennpunkt des Systems vereinigt , wo also ein um so helleres
Bild des fernen Gegenstandes entsteht , je mehr Licht
in das Rohr gefallen ist , je größer also die das Licht
auffangenden Linsen sind . Man muß ein System von zwei
Linsen be »utzen , weil bei Anwendung einer Linse das Bild
infolge der sogenannten Farbenzerstreuung , das heißt der ver -
scknedenen Brechung der im weißen Lichte enthaltenen ver »
schiedenen Strahlen , farbig und unklar werden würde .

An Größe wird die Objektivlinse des neue » Fernrohrs hinter
derjenigen der Lick - Sternwarle etwas zurückbleiben ; sie wird eine
Oefsnuug von etwa 75 Centimeter Durchmesser haben , während
die Oefsnung der letztgenannten einen Durchmesser von
fast einem Meter besitzt . Wird somit das neue Rohr
an Lichtstärke das der Lick - Sternwarte nicht ganz erreichen ,
so soll es dasselbe doch an vergrößernder Kraft überlreffeu . Die
Vergrößerung hängt nämlich nicht direkt von der Größe
der Linse , fondern in erster Linie von der Größe ihrer Brenn -
weite ab , d. i. der Entfernung desjenigen Punktes hinter der
Linse , in welchen die parallel auffallenden Strahlen zusammen -
gebrochen werden . Das Bild , welches in der Ebene dieses
Punktes , der Brennebene , entsteht , wird durch ein zweites Linsen -
fystem , das Okular , betrachtet . Um eine gute Wirkung zu er -
zielen , muß das Okular eine möglichst kurze , das Objektiv
eine möglichst große Brennweite haben . Die letztere
soll bei dem Archenhold ' schen Instrument 21 Meter betragen .
während sie bei dem der Lick - Sternwarte nur 15 Meter ist .
Hierdurch wird eine Vergrößerung von mehreren tausend Male »
erzielt , so daß die Besucher der Ausstellung bei schönem Wetter
Sonnen - und Mcndbüder von ganz besonderer Deutlichkeit wer -

den erblicken können .



trdgot , die ihm z » r Berücksichtigung empfohlen feien , speziell aber
von demjenigen betreffs der Agitation gegen die Gesindc - Ordnung ,
». "�. " �' ebigsten Gebrauch inachen werde . Am Schlüsse ihrer
Ausführungen empfahl sie unter Hinweis auf eine private Be -
sprechung über die Frauenagitatiou , die im Anschluß an
mV Parteitag stattfand , daß die Sozialdemokratinnen
Berlms in Zukunft nicht so oft ihre Adressen ( das heißt
' Ji-k. Vertrauenspersouen ) wechseln sollten . Von einer
�. okusfion über den Bericht wurde Abstand genommen , was
�- rau Gubela zu der dunkelen DrohungZveranlaßte , die Haus -
Industrie und die Fabrikarbeiterinnen würden schon die richtige
Antwort geben . Frau G e r n d t als Vertrauenspcrson legte
hierauf Jiechnung ab über ihre Einuahinen und Ausgaben
in der Zeit von Ende März bis jetzt ; die crsteren be-
trugen 208 . 03 M. , die letzteren 133,98 M. Die Genossinnen
Greife n berg , Mesch und Scholz wurden von der Ver -
sammluug dazu bestimmt , die Abrechnung zu revidiren . Nach
einer äußerst gründlichen Aussprache über die Fäbigkeit der Ge -
nossin G e r n d t . ihre » Posten auszufüllen . wurde
diese niit K4 gegen 32 Stimmen wieder zur Vertrauens -
person gewählt . Ihre Aufgabe ist es . in Berlin die allgemeine
Agitation für die proletarische Frauenbewegung zu entfalten und
die Korrespondenz mit den Verlreterinnen derselben in den
Provinzen zu führe ». Die Genossinnen Lutz . Haase ,
Fiedler , Allex und L e u s ch n e r wurden damit betraut ,
den Nachlaß des polizeilich geschlossenen Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins nach ß 12 des Statuts Vereinen mit
gleiche » Zielen zu überweisen , nachdem alle Forderungen an

Verein beglichen sind . Die Mittheilung , daß Liebknecht ver -
' "feheilt worden sei , wurde von der Versammlung mit Aeuße -

ngen lebhaften Unwillens eutgegengenommen .

Fünfter Wahlkreis . Im allen Schützenhause tagte am
d. M. eine öffentliche Parteiversammlung , um über den Be¬

richt des Delegirten vom Breslauer Parteitag zu diskutiren .
Als erster Redner nahm Lissauer das Wort . Er
erklärte sich mit den Beschlüssen des Parteitages einverstanden .
Nur hätte er gewünscht , daß die Abschaffung der Akkord -
arbeit in Parteidruckereien beschlossen worden wäre ; den Wider -
spruch der belheiligten Arbeiter gegen einen solchen Beschluß
hielt er nicht für ernsthast . Bei Besprechung der Agrardebatle
meinte Redner , die Begründung der Ablehnung des
Agrarprogramms durch die Kautsky ' sche Resolution sei
nicht ganz zutreffend . auch hätte diese Resolution zu
Mißverständnissen Veranlassung gegeben . Von der Sammlung
agrarpolitischer Schriften versprach er sich nicht den günstigen
Erfolg , der von manchen Seiten gehofft wird . Ferner
rügte der Redner die unfreundliche Behandlung der
Berliner Anträge auf dem Parteitage , insbesondere
das Auftrete » Fischer ' s und dessen Drohung , eventuell
seine Stellung niederzulegen . Fischer solle nicht glauben ,
daß er unersetzlich sei , oder daß gerade er die Buchhandlung des
„ Vorwärts " auf ihren günstigen Stand gebracht habe . Ehrh ard
hielt demgegenüber Fischer' s Auslassungen gegen den Diäten -
antrag für nicht ganz unberechtigt , denn wo die Arbeiter als
Arbeitgeber aufträten , nähmen sie leicht die schlechten Ge -
wohnheiten der Kapitalisten an , indem sie sich Lohndrückerei und
dergleichen zu schulden kommen ließen ; dagegen wäre Fischer
mit recht ausgetreten . L i p p in a n n stimmte dem Vor -
redner zu und drückte seine Genugthnung darüber
aus , daß der fünfte Wahlkreis seinerzeit den Diäten -
antrag abgelehnt hat . Die Berliner Parteigenossen hätten
es sich zum theil selbst zuzuschreiben , wenn ihnen gegen -
über eine gewisse Animosität herrsche . Fischers Pochen
auf die Unersetzlichkcit seiner Person sei indessen nicht zu billigen .

Bezüglich der Agrarfrage hätte der Redner gewünscht , daß die
Kommission bestehen geblieben wäre . Die Resolution Kautsky ' s sei
außerordentlich schwülstig , so daß ein ' Nichtstudirter sich über
ihren Inhalt kaum klar werden könne . Nach einem Schlußwort
des Delegirten Drescher nahm die Versammlung eine
Resolution an , wodurch sie sich mit den Beschlüssen des Partei -
tages einverstanden erklärte und besonders mit Freude »
davon Kenntniß nahm , daß der Resolution des fünften
Wahlkreises zur Agrarfrage , sowie dem Antrage , auf die
Tagesordnung deS nächsten Parteitages den Punkt „ Proportional -
wählen " zu stellen , Rechnung getragen wurde . Nach Erledigung
dieses Punktes wurden G l ö s e n k a m p , Krüger und Späth
zu Revisoren und L i p p m a n n als Ersatzmann zur Preß -
kommission gewählt .

Unter „ Verschiedenem " theilte R o g g e mit , daß er auf
grund eines Beschlusses der Preßkomnnssion aus seiner bisherige »
Stellung als Berichterstatter des „ Vorwärts " wegen Mangels
an Diskretion entlassen sei . Er wolle auf die Sache selbst
nicht näher eingehen , könne aber den Beschluß der Preß -
kommission aus formalen Gründen nicht anerkennen .
Er wäre durch diesen Beschluß zum Parteigenossen zweiter Klasse
degradirt und hätte infolge dessen auch seine Vertrauensämter ,
die er in der Partei habe , niederzulegen . Er fühle sich un -
schuldig und halte sich für einen ehrlichen Parteigenossen , deshalb
beantrage er , ein Schiedsgericht einznsetzenzwecks Untersuchung dieser
Angelegenheit . Die Debatte drehte sich nun hauptsächlich um die
Frage , ob die Wahl eines Schiedsgerichts nothwendig sei, oder
ob die Angelegenheit sofort erledigt werden könne . Man entschied
sich für das erstere , da die Parteigenossen die Gründe , die zu
Rogge ' s Entlassung geführt haben , kennen lernen müßten ,
um beurtheilen zu können , ob man Rogge nicht aus
der Agitationskommission , der er angehöre , oder gar
aus der Partei ausschließen müsse . Am Schluß der
Debatte stellte Redakteur P ö tz s ch fest , daß die Preßkommission
in zwei sechsstündigen Sitzungen das gegen Rogge vorliegende
Belastungsmaterial sorgfältig geprüft hat und einstimmig der
Erklärung der Redaktion beigetreten ist , daß Rogge nicht mehr
am „ Vorwärts " beschäftigt werden kann , weil er durch Mangel
an Diskretion sich das Vertrauen verscherzt hat , das im Verkehr
der Redaktion mit den Berichterstattern nothwendig ist . Die
Preßkommission habe Rogge seiner Ehrenämter selbstverständlich
nicht für verlustig erklärt , weil darüber zu befinden Sache
der Parteigenossen ist , die die Ehrenämter zu vergeben haben .
Zur Untersuchung der Angelegenheit Rogge ' s wurde ein Schieds -
gerichr gewählt , bestehend aus den Genossen Drescher ,
Lipp mann . Reu , Gumpel , Pakuscher , Schulz und
S a w i ck i.

Zu einer anderen persönlichen Sache gab Pakuscher be -
kannt , daß das Schiedsgericht , das den Fall Fleischer zu behandeln
hatte , entgegen einem Beschluß des Wahlvereins zu dem Urtheil
gekommen wäre , daß Fleischer nach wie vor als Vertrauens -
würdiger Genosse zu betrachten sei . Dieser Schiedsspruch
rief eine lange heftige Debatte hervor . Fleischers
Vertrauenswürdigkeit wurde angezweifelt und man erhob neue
Beschuldigungen gegen ihn , deren Untersuchung auf Fleischer ' s
Antrag dem Schiedsgericht übertragen wurde . Als im Laufe
der Debatte Lissauer gegen die Schiedsrichter den Vorwurf
erhob , sie wären schon vor Eintritt in die Untersuchung mit
ihrem Urtheil fertig gewesen , entstand eine derartige Unruhe ,
daß der Vorsitzende , außer stände , die parlamentarische Ordnung
wieder herzustellen , die Versammlung schloß .

Allgemein « Kennt, «,, - « nd Sterbrknsse der Metallarbeiter . ( 8. H.
Nr. 29) FUtale i Berlin . Sonnabend , den in. November , abends s!j Uhr ,
Mitglieder - Bersammlung bei Gorn , Kleine Martusstr . 10. Tagesordnung :
Kassenbericht .

Freireltgiiik » «iemeinde . Sonntag , 17. November , vormittags a' /t Uh j
Nosenlhalersir . 38 : Versammlung . Vortrag . Um m3/. Uhr vormittags eben¬
daselbst : Vortrag des Fräulein Iba Mtmann : „Verschollene religiöse Um-
ftihzler . " Montag , den 18. November er. , ebendaselbst : Beschließende «de-
metnde - Bersammlung .

Allgemeine Kranken - „ nb Kterbekagt » der Ntetallarbriter . ( E. H.
Nr. 29 zu Hamburg . ) Filiale Berlin z. Sonnabend , den 16. November er. ,
abends Uhr. Mänteusfelstr . SS : Milgliedsr - Versammlung Siehe Inserat
in voriger Nnnimer .

Verein Kerliner Schirmmacher . Sitzung am Sonnabend , den
16. November , abends 9 Uhr, im Lolal bei Nöllig , Neue Friedrichstr . 4! .

Allgemeine Kranken - und KterbrkaUe der Klrtallarbeiter . <E. H
Nr. 29) Filiale Berlin ». Mitqliederversammlung am Sonntag , den l7. d. M. ,
vormittags 10 Uhr, bei Tteck, Siemensstr . 17.

AUgeineine Kranke » - und Kterbekaste der Metallarbeiter ( @. y.
Nr. 29) Filiale Charlotienburg . Mitglieder - Versammlung am Sonnabend ,
den 16. November , abend Uhr , im Restaurant Lehder , BiSmarctstr . 74.

Allgemeine Kranken - und Ktrrbekalte der Metallarbeiter ( E. H,
Nr. 2 9 Hamburg ) Filiale Berlin 5. Mttgliederversammlung am Sonnabsud ,
den 16. November , abends 9 Uhr, bei Diets , Lothrtngerftr , 67.

Allgemein » Kranke » - « nd Kterkekalte der Metallarbeiter iE, H,
Nr. 29) Filiale Rixdorf . Mitgliederversammlung am Sonnabend , den 16. d, M. ,
abends 8): Uhr, bei Ftttcke , Kirchhofstr . 41. Kassenbericht .

Soiiälde », akratischer Agitationaaerei » für de » Reich « tag « - Wahl »
krei « Stratsnnd - Frn » , bürg . »tilgen . Sonntag , den 17. November er. ,
vormittag « Iii Uhr, bei Linke, Jübenftr . 66: Sitzung . Tagesordnung : 1. Ver-
einSongelegenhetten . 2. Vortrag . 3. Ttskusston .

Arbeiter kuenrere, » in Adler, ! , os. Jeden Mittwoch und Sonnabend
von » —16 Uhr bei Wöllstein .

Arb »iter - Kildnng «schu >». Unterricht am Sonnabend , Eüdost - Schule ,
Watdimarstr . 14 : Nationalökoromie . — Nordschnle , Müllerslr . 179a : Sttbe -
üdung . Beginn abend « s Uhr , Schluß lo); Uhr, Die Schulräume sind zur
Benutzung der Bibliothek und des reichhaltigen ZeilschriftenmaterialS schon

von 8 Uhr an geöffnet .
Kund der gesellige » Arbeitervereine x>«rti »» « nd Umgegend

Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
swd zu richten an : P. Gent , DreSdenerstroße 167/16». Sannabend :
Tbeaterverein „ Bavaria " . Bernauerfir . 46/41 bet Bort . — Rauchklub
„ M ä r l i s ch Krau t ", Eilenbahnstr . 7 bei Bauer . — Thcaterveretn
„ H e l g o l a n d", Grüner Weg 26 bet Rudolf .

Arbeiter - Kancherbnnd Krrlin « nnd Umgegend . Aenderuagen im
Bereinslalender sind zu lichten an K. Psiug , BieSlauersiraße 9, Keller .
Sannabend : „ Unverzagt " , Lebuserstraße 13 bei Bogel , — Blaue
Wollell , Weinstraße 22 bei Steuer .

vesaiig - , ? » rn - „ nd gesellig » Vereine . Sonnabend . Turnverein
Fichte lMitgl . d. Teuttchen Arb. - Turnerb . ) turnt : I. Männer - Abtheilung
Friedensir . »7, Mittwoch und Sonnabend von s —16 Uhr. — 3. Männer -
Ablhl . Boetthftr . 21, Mittwoch und Sonnabend von » —lo Uhr. — 2. Lehr -
lingS - Abth . Skasitzerstr . 66 —66 , Mittwoch und Sonnabend von 8 —lo Ubr. —

Vereinigung der Turnfreunde turnt Mittwochs und jSonnabendS
von sij —loji Uhr abendS Turnholle Temminerstr . 66 - 67 — Freie Turner -
schaft Rixdors - Britz . G. Wiersing - SRest, , Knesebeckstr . 113. — Gemischter
Thor Gleichheit , add«. 9 Uhr, Eindenerstraße , Retiaurateur Schtrmer . —
Biihnenverband Normania , jeden letzten Sonnabend im Monat Sifcmig
bei Letchni » , Könistsbergerttraße 28. — Brival - Theater -Tetellschaft
Schiller , Sitzung abend « 9 Uhr bei Linke, Puilbuse >str . 24. Nach der
Sitzung : Fidelitas . — Theaterverein Bavaria , Atterstr . 17 bei Manfra «.
— Privallhealer Gesellschaft Tont , abends 9); Nhr bet Zuleger , Swine -
mündeistraße 144, - Theaterverein Lniiige A r üd er II , Sitzung abends
9 Uhr , bei Reichelt , Lasenhaide Nr 46/47. — Theatergeselltchast Immer
L u st t g , abends 9 Uhr , Sitzung bei Muhl, Chorinerftr . 63. — Theatsr -
verein Bobemia , abend « 9 Uhr, Restaurant G. Witzel , Ackerstr. 146. —
Prtvat - Theater - Gesellichaft Lilly , abends 9 Uhr Sitzung , Tchönh . Allee 136. —
BergnügungStlub Ostend , Sitzung abends 9 Uhr im Restaurant Rudolf ,
Kraulfiraße », — Geselliger Aibeiler - Verein Pr o le taria , Sonnabend nach
dem l . und is . jeden Monats , abends 9 Uhr bet Sommer , Grünstr , 21. —
Rauchklub Dornröschen , abend « 9 Uhr , bet F. Krüger , Fennstraße 6. —
Skatllub Blaue Bluse , bet Wuttle , Graudcnzertiraße 2. — Skat -
II »b Revolution . Sitzung abends 9 Uhr bet Hauptmann , Wiener -
siratze i —6. — Ska ttlub Brüderlichkeit , abends von 9 —II Uhr Sitzung
bet Wittwe Lehn, Stralsunderstraße 19. — S la tl lu b 69. Jeden Sonnabend
sjj Uhr bei Klein , Wleneistraße 31. — BergnllgungSvcrcln Alpen -
Veilchen , abends jjia Ubr Sitzung bei Ruppin , Blumenftr . 49. — Tambour

verein Ruf , abends g Uhr, beim Retiaurateur Sodile , Jnseltiraße 1. —
Bergnügungsverein Bruderlette , Sitzung abends s Uhr , bet Parts .
Gleditfchstraße 23. Gäste wtlllonimen . — Schachtlub Springer , abends
9 Uhr bet Wernau , Rofenthalerstr . 67. — Geselliger Verein Sorgenfrei ,
Sitzung bei Kreisel , Slalttzerftraße Nr. 64 d. — Tambourverein Moabit ,
Uebungsstunden Mittwoch und Sonnabend von o MS 10 Uhr bei Dittmann .
Pcrlebergerstr . v. — Berein ehemaligerSchüler der 7, Real -
s ch u l e , präzise g Uhr im Restaurant Nepomul , Neue Roß str. 22: Sitzung .
lWistenschafiltcher Vortrag . Literarisches . )

vansk Forening Freja , Kommandantenstrasse 72 ( Neues Klubhaus ) ,
Mödeatten hver Lbrdag Kl, 9. Eesögende ere velhomne . Daaske Aviser
lindes i Lokalet .

ftiatsoraaS « Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sonntag , de » 17 . November 1895 , nachmittags 2 ' ' » Uhr :

Volksvorstellung unter Regie von ,Julius Türk :
Zum letzten Male :

Ein Uolksfewd .
Preis der Eintrittskarte 60 Pf . Beginn der Verloosung l1, ' » Uhr .

Sonntag , den 1. Dezember : Der G' wissen » w« » ' m von Anzengruber .
Eintrittskarten sind in folgenven Geschäften zu haben :
Noi - Neni R. Prinz , Musikalien - Handlung , Brunnenstr . 170 ; Ernst

Beyer , Zigarren - Handlung , Veteranenstr . 13 ; H. Mehnert , Zigarren - Handlung ,
Diedenhofenerstr . 3; M. Winkelmann , Zigarren > Handlung , Ackerstr . 153 ;
Emil Dieoke , Restaurateur , Lothringerstr . 67 ; A. Hinze , Zigarren - Handlung ,
Pankstr . 13 ; Hermann Vogel , Zigarren - Handlung , Demminerstr . 62 . Nord¬
osten ) Franz Niemeyer , Zigarren - Handlung , Weberstr . 19 ; H. Mamiock
(fr . Gumpel ) , Zigarren - Handlung , Barnimstr . 42 . Ostern F. Wilke ,
Restaurateur , Andrcasstr . 26 ; Hax Rothe , Zigarren - Handlung , Koppen -
straße 90 ; E. Böhl , Restaurateur , Frankfurter Allee 74 ; Adolph Hoffmann ,
Buchhandlung , Blumenstraße 14. Sttdosten - E. Arndt , Zigarren - Handlung ,
Skalitzerstr . 107 ; v. Böhlert , Zigarren - Handlung , Mariannensir . 5; E. Volksdork ,
Gastwirth , Sorauerstr . 17, Ecke Gärlitzerstraße ; G. Hloh , Zigarren - Handlung ,
Köpnickerstr . 39a : v. Hoch , Zigarren - Handlung , Pücklerstr . 53 ; Barl Loholz ,
Wrnngelstr . 32 ; G. Moritz , Zigarren - Handlung , Mänteusfelstr . 68 ; H. Schnrig ,
Restaurateur , Dresdenerstr . 128 . SOden : J. Gädlcke , Zigarren - Handlung ,
Gräsestraße 93 ; G. Schulz , Zigarren - Handlung , Admiralstr . 40a : W. Börner ,
Zigarren - Handlung , Rilterstraße 15 ; H. Baake , Buchhandlung , City - Passage ,
Dresdenerstr . 52/53 ; H. Berguer , Restaurateur , Annenstr . 16, Südwesten :
A. Ochs , Zigarren - Handlung , Lindenstr . 59 ; J. Windthorst , Zigarren - Handlung ,
Junkerstraße 1; Albert Böttger , Zigarren - Handlung , Zossenerstraße 21 ; Fritz

Zubeil , Restaurant , Lindenstr . 106 ; H. Schröder , Zigarren - Handlung , Kreuzberg -
stiaße 15. Westen : A. Faller , Restaurateur , Pallasstraße 16 ; C. Behrend ,
Nestauraleur , Blumenthaistraße 3. Nordwesten ( Moabit ) : W. Rodde -

mann , Seisengeschäjt , Pritzivalkerstr . 3. Oentmm : Alb . Löwenberg , Zigarren -
Handlung , Neue Schönhauserstr . 18 ; P. Horsch , Zigarren - Handlung , Gipsstr . 5;
Bruno Schelthaner , Musikalien - Handlung , Rosenthalerstr . 64. 229/14

Fortuna
N. , Kastanien - Allee 93 , Ecke Oderbergerstrasse ,
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsteu Preisen

Herttll - il . toN - Mtubtn .
Kprzialitiit : 3287L *

HP Winter - Paletots . �
Anfertigung nach Maas ; in eigener Werkstatt .

Ii. , Kastanisn - Allee 93 , Ecke Oderbergerstrasse .

ArbeiterHarteigenoffen ,
nur Hüte mit Kontrollmarke .

WelZtVÄAven
„ ur eigenes Fabrikat , von den einfachsten bis zu den

feinsten Genres .
Scliirme für Damen und Herren .

Otto Gerholdt ,

Weiche Herrenhüte 1,25 W.
Steife Herrenhiite 1,S5 M .

verkauft das Fahrikcomtoir , Müller
gtrnfte ISO . 1 Tr . _ _ 3249g

Hohenzollern - Mäntel
53/1 * nnd

Winter - Joppen .
Wollfutter , Mufftasche » , von einer Liefe -
rung zurückgeblieben , Hälfte Kostenpreis .

Neste zu Killlben-Anzllgell
Spottdillig , Gelegenheitskauf .

Herrenhosen - Reste

von 3 Mark an
« m fönst zugeschnitten .

Wliinzstr . 4 , Engel .

versendet eine gut gearbeitete

Concert - Zugharmonika
m. prachtvollem Orgelton , 10 Tasten ,
offener Nickelclaviatur , 50 starken
Stimmen , Sfachem llfaltigem Doppel¬
balg , Balgfalten m. vernickelten Stahl¬
blech - Schutzecken , 2 Registern und

Doppelbussen zu 5 M. 50 Pf . Dieselbe
Harmonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 M. Meinen neuen pracht¬
vollen buntillustrirten Katalog ver¬
sende ich an Jedermann umsonst und

postfrei . Eine schule zum Selbst¬
erlernen mit Tänzen , Märschen und
Liedern gebe zur Harmonika gratis .

Uenommirte
Weiffbierbraucrei sucht zur Ver -

größerung ihres Absatzgebietes gute

Abnehmer unter konlailtesten Be -

dingnngen und ist eventuell zu jeder

Unterstühung bereit . H *

Gest . Adressen unter E. S . 347 be

fördern Haasenztein & Vogler A. - G.

Berlin , Leipzigerstr . 48 .

Ä! or - ! «klIMMsp" ' - P' " " ° �v- rsebeii .
DlMnSMMl . auch Sonnabeudö .

Axel , Prenzlauer - Allee 224 .

Äi Arbelter - Verkelirs - älnianach
Winter - Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Berlin . Preis 30 Pf .
Enthaltend die neueste » Fahrpläne , Adressen der Organisationen u. f. w.
Zu beziehen durch alle Partei - Bud>ha»dlu »gen, Kolporteure und Zeitungs -
spediteure , sowie vom Verlage : N - ms Baake , Berlin S. , City - Passage

Zum rothen CylinderhutS

Hüfte lilii W. Zapel ,
Skalitzerstr . 1313296L * ] mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Gr. Auswahl in Schirmen .

neben

Frister & Rossraaiui .
Gr . Auswahl in Pelzsa chen

SM - 33 l. pCt . unter Preis " MF
verkaufe von heute ab wegen Verlegung meines Geschäfts sä ' mmtliche

Herren - nnd Knaden - Garderoden
IW so lange der Vorrath reicht , - « s 36762 * |

Minter - paletot « von . . . . . . . .8,50 M. an
HohenzoUern . « nd Pelerinrn - Miintel . 15, — itk . an
Kerren - Auzüge von . . . . . . . . .9 . 50 W. an
Glegnute Kukskiu - Dofe « von . . . . .3, — M. an
Knaben - AnzLge und Mäntel von . . . S,35 M. an

Paul Entpich , Koppenstraßr 46 .

Binsnits Notvle
ausgezeichnet , k Fl . 60 Pf . , 10 Fl . 5,50 M. inkl .

lakanniakserwein , herb ä Fl . 60 Pf . , Dessertwein , süß 75 Pf .
Himdssi ' » , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Liter 1,20 371
Alter Portwein u. Malaga , ä Fl . 1,50 M. , 10 Fl . 13 50 Äst. inkl .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , k Literflasche 8,10 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin f3601D *

�ugen üeumann & Co . ,
6 a Bellealliance - PIatz 6 a. 81 Nene Friedrichstrassa 81 .

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Walsonstr . 27

! ! iSdimittfrc Dein Mnupk ! !

Jeder Hut 2,50 M.
Hugo Feder

1. Geschäft : 5 . Brücken - Straße F .

2 . Geschäft : 16 . Spandaner Brücke 16 .

Wäsche * Schirme « Stöcke * Cravatten .

Für nur gute Maare dürgt mein Penommee . �
Ohne Konkurrenz in Krriin . Küte mit Lontt ' ollmarken . - W> E

(jOji a * ♦ Kaufen Sie nur echte Branntweine
« S T litte » Pordhäuser , Cognak , ! ! nm . Arrak .

� o , Lnge?likS�eRe �seodstr . 2V.
Kleinverkauf von 10 Pf . ab .



Central Keihhans Ausverkauf , JLlEÄRil
10 000 Merne Wikter-Paletöts

nzüge . Mo ,
. . ,

i « ich « Sloie« M «l«ißl » Mß«r « II « R. !>. lZ, IZ, Zl>, Zli «. ' ■SÄ,.
naben - und Jünglings Anzüge . Monats - Anziige , feinste nach Maß bestellte Sachen , ca . I Monat getragen ( auch für korpulente Personen passen�, Joppen , Schlafröcke , Gest - und

" elze , goldene u. silberne Aerren « u. Damen - Übren , Rinqe . Ketten . Alles fadelstaft billig » Hostenzollern - Mäntet bei uns von ÄO M. an . Ein Besuch nchert uns die Kundschn
"

!>> ! » » II » II ! » « > » Sonntags von 7 - 10 und 12 - 2 Uhr geöffnet . Die DerWaltnng .
Zeife -

Neuheiten in Trikot - TaiUen
Prima Gnalität , Minterstoff mit eingemirktem Fntter ,

empfiehlt bei großer Auswahl zu enorm billigen Preisen
Pa . Zephyr k Pfd . 2,50 M.

„ Castor k „ 2,50 „

Cr £ me Häkeigapn 14
h Pfd . 3,10 M.

Cpfime Häkeigapn 20
ä Pfd . 1,30 M.

Beste engl . Strickwolle

ä Pfd . 2,50 u. 3, - M.

Extpa ppima englische
Stpickwolle a Pfd . 4 M.

Normal - Hemden
ä 1,40 , 1,60 , 2,25 , 3, - , 8,50 M.

Gestrickte Herren - Westen
ä 2,25 , 3, - , 3,50 , 4, - ,

4,50 , 5, - M.

Halltwollene Unterjacken
ä 1,55 , 1,85 , 2,10 .

Extpa ppima

Schweiss - Untepjacken

a 2,75 , 3, - , 3,25 M.

üuterbeinklelder
k 1,25 , 1,50 , 1,75 M.

Neuheiten in

Ziopsfhnwls »
Wolle mit Seide ,

ä 2, —, 2,50 , 8, — M.

Taillen » Tücher
k 2,50 , 3, —, 3,50 , 4, —.

Tupnep - Hosen k 4, — M.
Tupnep - Hemden k 1,45 .
Tupnep - Iackets k 10,65 .
Radfahpep - Anzüge 18,75 .

do . Hosen 5,50 .

Englische Sweaters
4 . - . 4,25 , 4,50 , 4,75 .

Baumwollene Sweaters

1,90 , 2,35 .

von

das Special - Tricotagen - unk Strnmpfmnaren - Geschäft

irii @®sior Fr icke i . Geschäft : Oranienstrasse 174 .
2 . Geschäft : Jannowitzbrücke 1.

Hut - Engr os - Geschäft
Alvin Sussmanu , Holzmarktstr . 38, part . rechts .

Grosste Auswahl dieser Branche .
Neueste steife Form , , Elegant " 2,40 und 2,80 M. Steife und weiche
Heppen - Hüte 1,75 , 2, — , 2,50 , 2,75 M. Hochelegante Cylindep
la . Qualität 7,50 M. ( Forin „ Chic " ) . Hindep - Hüte , 20 verschiedene

Formen , von 1 M. an . 35018 '
— — — Versandt nach außerhalb gegen Nachnahme .

'

Liquidations - Ausverkauf .
Sämmtliche Waareubestände der

Tamen- Mantel - Fabrik « ° » Zerg & Nesselroth
Verlin Rönig - Skrnffo 38 ,

werden von heute an zu

Fes� ' bAZtiinisn prEssSZ ?
da die Lokalitäten bereits vernliethet sind .

Zum Verkauf gelangen in gvöHtev und bvptev Auswahl

Minter-Aoff-Jliliiltttes . Vliilch - CHks - ViUch-Jaiilltttks .
Abklid- Möntkl . Uktzriider. Wder- Möntel ,

Rkgkn- MSntet Jllljuettks
nur neueste und deate Zuthaten , Z - 12 Mark ( auf Seidenfnil - r ) .

M io iWSSriCe ( früherer Preis 20 —30 Mark ) .

» nd
Anderer

Der LiqnidotiouS ' Verkonf ,
NöniA�Stvstze 3S ,

Ecke der Neuen Friedrichstraße , dicht am Bahnhof Alexanderplatz .
Die hochelegante Laden - Einrichtung . sowie 20 elektrische Bogenlampen sind zu verkaufen . " HWi

*■.A■: . o- tt

GroKt Leriintr Schlmiler - Mdkme
Lerlin L. , Rothes Schloß u u r �cr . 1 .

Seit 1880 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
aräntirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildnng in der

>errei >- , Dainen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 35. jeden
lionats : Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum

; di,ftii «tmicht . Man beachte genau nneere Firma u. Hauseiagaag : nur Jlr . 1.
397L * Die Dipektion ( früher Kuh ») .

�tpeng�peeHe�ed�nun� *

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen »achstehcnde

Spezialartikel :
357GÖ * |

mit einer
5Mtr 30- 451

cppcjiaianuei :

Hohenzollem- Mäntel
weiten Pelerine in schwarz , grau , blau und modef . von M.

in gedieg . wollenen Zwirnstoffen ,
l « u. 2reihlg

. . . . . . .
, ,. in glatten Diagonal - , Kamm -

Jlllsitet-Atiztlge jaT�2fj� u- ( �eüiotsStoffc " '

I z«>, »-t -A°j «se
„ i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
I u. Satin - Stoffen , moderner Fagons

modernster Farben , elegante Schnitt -
Fa�ons . . . . . . . . . .

von feinen Satin - , Tuch - und

Kanimgarn - Stosfen , 2reihig . .
Eskimo u. Floconnestoffe , echt¬

farbig in allen Farben , l » u. 2reih .
Saccopaletots , 1- u. 2reih . , echt -

farbig in allen Farben . . .
In . la . Eskimo u. Floconndstoffe ,

. in alle » Farben , 1- u. 2reih .

Vwter -

Palelots

18 - 24

20 - 35
22 - 36

25 - 38

30 - 42

30 - 45

20 - 33
18 - 36
25 - 45

5- 10
6 —14

in großer

in dauerhaft ., wollene » Stoffen , verfch .
Farben , Kammgarn und Cheviot . „ ,

Ärinklcider tn engl . Stoffen und engl . Fanons . „ .
kleidsamer Facons

i -, o » i,uvri, » » z « s� Allswahl .
in Cheviot - , Velour - u. dauerhaften
Zwirn - Stoffen , I - und 2 reihig . von M.

Eesiellnngen nach « aass von englischen , französisohon und deutschen
Steilen werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

Begründung dea Geschäfts 1878 .

nn

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der « « » gesperrte » Schustmachrr

in Erfurt werden jetzt , ailßer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63 | 64
in vorzüglichster Beschaffenheit trotz andauernder
Leder - Steigerung noch zu den hUIigen alten Preisen
verkauft . Wir bitten uns durch reichliche Einkäufe
zu unterstütze ». 31331 . *

Dcutscbv Schubfabrik 6 . Markus &Co .

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! , Portieren ! !

Garditten ! ! i Steppdecke «! !
NlOtlUvilllM ! !

'

Mlgt « WWk! !
XU su » « epgewShnlich hilligen rpoiocn xun «

4ii8ver >i »iif .
lim 8tackt -

Iislmtif . Börse . Jüriins , Lacksscbsr
. Bt linil , Markt 4.

Ecke Nene

Promenade .

MciseB - Fahrik
und » Lager kompletter WoHuungsemrichtuugeu empfiehlt
in jeder Holzart zu den billigsten Fabrikpreisen S423L

dulius Lpelt , Tischlermeister,
Bttli « 80. . ZMiWi * 6,

Plerdebahnverbindung von und nach allen Richtungen .

Herrenhüte 1,35 M. ,
neueste Facons , Mnftersachen , verkauft
Fabrikkomtoir Grüner Weg 2, I . Etage

� Unr WeißenKnrgerstratze IT .

Wirklich reeller Celeppsfoiis.
D»rch p( | ! tj (Uif d - r RtWeDlOt mei " a

Ii Onlliirr ' illllilr und anderer , verkauft ich die nach

vorhandenen Wanreu , um baldigst damit zuräumeu ,

zu " » b unter Taxpreisen . SSSS

Siegfried Eger .

WWMllrgelMße Ur. 17.
3690L

- n &a

Kutter mii) Hase
empfehlen Freunden u. Genossen billigst

Weberße . 1b' u"dGerWr . 3t.

Weihnachtsgeschenke für vier Mark
zwei Cabiuet und zehn Visitphotographien auch nach eingesandte » Bildern ,
sowie Vergrößernnge » , Gruppenbilder . Grab - u. HauSailfnadm « » liefert billign

W. K. Böhme , Photograph ,
WIF - Atelier auch Sonntags bis vier Uhr nachniiltags geöffnet .



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

ZoNtttag , htn 17 . Itmumber , vormittags lOVa Uhr , Im Lokale des
Herr » ReKIite , Kergkraße 1Ä :

Branclleii-Versamnilung der Sürstenmacber .
Tages ordnung : 1. Bericht der Konimission . 2. Diskussion . 6. Ver -

schiedenes . — Die Kollegen von pkennig , Markgrafenstraße ; I - ittmalln , Linden .
straße ; kkeiker , Hoflieferant , Friedrichstraße ; LnSmann , Bernauerstraße ; Lraus ,
Joachiinftraße und Anklamerstraße , ersuchen mir besonders vollzählig
und bestimmt in der Versammlung zu erscheinen .

Sonntag , dr « 17 . Uov - mbrr , vormittags 10 Uhr , in Kernh . Uabe ' o
Salon , Koll >ergerstr . asie A3 :

Bezirks -Vtl' sllülmlmlg str Weddiül; Ni> Cesnildbrullnen.
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Genossen Kiesel über : Die Presse und ihre Bedeutung
für die ' Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten 4. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind die 5tollegen folgender Werkstellen eingeladen :
Seoger , Stetlinerstr . S4 ; Gaede , Liebenwalderstr . 45 ; Pinscüke , Adolsstr . 12 ;
Artus , Wildeiiowstr . 5; Damm , Gerichtstr . 72 : Jakob , Gerichlstr . 72 ; Rejewske ,
Badstr . 66 ; Wilse & Co. , Reinickendorferstr . 55 ; Risop , Liesenstr . IIa ; Thül -
mann , Biesenthalerstr . 9; Lüdke , Chausseestr . 52 . Die Kollegen oben genannter
Werkstellen sowie sämmlliche Möbel - und Modelltischler dieser Bezirke sind
ganz besonders hierzu eingeladen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Leliölllisuser und Rosentlialer Vorstadt .
Montag , drn 18 . Uovrmber , abends 8 ' / - Uhr , im Lokale de « Kernt

Mörschel , Schönhauser Allee 28 ;

VovkvKuvnsmiinnev�VerlÄMmlttng .
Tagesordnung : Besprechung von Werkstattangelegenheiten .

76/19 Die Grtsvermaltung .

�
Mauv & Fo

Zentralverband deutscher Maurer
Filiale II Serlin .

am Sonntag , K7 . Nov . , vorm . Zv ' �- Uhr , in Cohn ' sFestsälen ,
Keuthstr . 21 — SS . 136/7

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Der Vorstand .

Lederarbeiter .
Sonntag , 17 . Nov . , vormitt . 10 Uhr , bei Herrn Ulih ,

Hadstr . 19 : 197/14

ßZKfffSsrättcks Ve�ssiBfinilung
aller in der Lederfabrikation beschäft . Arbeiter ( als Weiß -

gerber , Lohgerber , Färber und Berufsgenossen .
Tagesordnung : Die Lohnreduktion in der Meyer ' schen Lederfabrik ,

Prinzen - Allee 54 —56 . Der Urrtrauensmanu .

Fachverein der MusikinstrumenteR - Arbeitir .
Montag , de » 18 , November , abends 8V2 Uhr :

Mitglieder - UersammUmg " MF
in den Oranienhallen , Oranienftratze Nr . Sl .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Prita Zubeil . 2. Diskussion .

3. Bericht über die Streiks . 4. Verschiedenes . Aufnahme neuer Mitglieder .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Dorstand .
HB . Die Kollegen werden ersucht , schleunigst milden Stistungssest - Billets

abzurechnen . 142/15

Verband der Röbelpolirer .
Montag , den 18 . November 1893 , abends 8 ' /s Uhr , im Lokale de »

Herr » Wilke , Andrea » - Straff « Ur .

PÜT He�sammSunga
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen i . Türk über : „ Das Buch der Freiheit " mit
Recitationen . 2. Diskussion . 3. Verlesung der Werkstellen , welche keine

Fragebogen abgeliefert habe » . 4. Verschiedenes . 146/6
Die Kollegen werden hiermit zum letzten Male aufgefordert , die Frage .

bogen heute Abend in de » Zahlstellen oder bei H. Schulz , Memelerstraße 60a ,
abzuliefern . Der Dorstand .

kaedvorem äer Mjs - und Bretterträger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » 17 . November , vormittags lOV , Uhr , im Lokale de »
Herrn Kraata , Schön leinstraffe 0 ;

_

PUT Utttglieder - UersammUmg . " UW
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Dorstand .

Kollege August Sstxittidt II wird hiermit er -

sucht , in dieser Versammlung zn erscheinen . si/e

Verband der in BnOindereien,
der Papier - uild Ledergalauteriewaaren - Jndustrie beschäft .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Montag , de » 18 . Uoveurber 189S , abends 8l/z Uhr , im Lokale de »

Herrn Boita , Alte Jakobstraffe 75 :

Uf Mitgliedschasts - Nersammlnng .
Tages » Ordnung :

1. Vortrag des Schriftstellers Roturick Schulz über : „ Deutsche Zustände
zur Zeit der französischen Lievolution . " 2. Milgliedschaftsangelegenheiten .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Dorstand .

Akute , Sonnabend , den 19 . Uovember 1895 , im Lonisenstndtische »
Klubhans , Annenstraffe 19 :

Gemnthlicher Abend
unter Mitwirkung des 24/7

Nuchbinvev Münuvv - ChoDS ( M. d. A. - S . - B. )
Eintritt inkl . Tan ? 20 Df . Anfang 8 » lhr .

Gäste willkommen . Das Camite .

Carl Tacke ,
Restauration uud Destillation , gr . Frühstück - und Abendlisch . Franz . Billard .

Achtung ! Achtung ! Achtung !

rbeiter ?
Sonntag » den 17 . Uovember » vormittags 10 Uhr :

Große öffentliche Uersammlnng
in Uoack ' s Lestfalen » Krnnnen - Straße Ur . 16

( Nähe Nosenthaler Thor ) .
' TNlgesovvnung : 1 . Wachen oder schlafen die Kollegen des �Nordens?

2 . Wie stellen sich die Kollegen der Mechanikfabrik von Lange , Blumenstraße , zu der

stattgefnndenen Lohnreduktion ? 3 . Diskussion . 4 . Verschiedenes .
Besonders eingeladen sind die Kollegen der Mechanikfabrik von Lange , Blumen -

straße , und sämmtliche in dieser Branche arbeitenden Kollegen . Es ist Pflicht aller

Kollegen , pünktlich zu erscheinen . Im übrigen verweisen wir ans „Gewerkschaftliches "
in der heutigen Nummer .

jT . Irischer . Vertrauensmann .142/12

Seaeral - Versamluag
der Vertreter für die Mit -

glieder der Orts - Krankenkasse
der Liekkgiessvn

am Sonntag , den 24 . Uovember ,
vormittag » 10�z Uhr ,

im Saale des Hern : Sckerler ,
Jnselstraße 10 2 Tr . ,

wozu die Vertreter der Arbeitnehmer
hiermit eingeladen sind . l32Sb

Tages - Ordnung :
1. Neuwahl des Vorstandes und des

Ausschusses . 2. Statutenänderung Z37
Abs . 1 und § 39 . 8. Verschiedeues .

Berlin , den 15. November 1395 .
Der Dorstand .

Orts - Krankenkasse der

�upGensokmievo .
General - Derfammlung

am Sonnabend , 23. Nov . , abds . ZVeUhr ,
inBrüning ' sSalon . Roseuthalerstr . 11/12

Tages - Ordnung : Siehe übersandte
Einladung des Vorstandes . 1329b

Don der Reise zurückgekehrt .

vr . med . Alfred Friedlaender .

W. Dotsdamerstr . 76 I .

Rummelsburg .
Großes Konzert nni) Vortrage

unter der Direktion des Herrn
Straelewiee und unter Mitwirkung
der Gesellschaft „ Vorwärts " , Berlin
am Sonntag , de « 17 . Uovember .

Ansang 5 Uhr . Ende ? ?

wozu ergebenst einladet
3725L W. Vowinkel .

Für nur

5 Mark »
mit Glocke

1 Mark extra ,
versende ich gegen
Nachnahme meine
gut abgestimmten ,

als die besten anerkannten Coneert -
Zug - HarmonikaS » 35 cm hoch , mit
10 Tasten , 2 Negifteru , 2 Bässen ,
40 Stimmen , 3 Bälge » mit Ecken -

schonern , 2 Zuhältern , 75 Nickel -
besch lägen und offener Nickelklaviatur ,
deshalb starke , orgelartige Musik .
Stimmen fast unzerbrechlich . Schule
umsonst . Verpackung frei , Porto 80 Pf .
Garantie : Zurücknahme, wenn meine
Instrumente nicht gut ausfallen .

Tausende Nachbestellungen . Preis -
liste gratis . 3716L '

I ! erm . 8evering,KK ? >
Ii : der Garantie , die ich leiste , liegt

die beste Bürgschaft für �die Lieferung
eines guten Instruments , nicht in markt -
schreierischen Annoncen .

Tb. Bolte ! ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Sirasse 73 .

Amt I, 1082 . 3613L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen . _

Verein der Maschinisten , Heizer u. Berufsgen.
Berlins und Umgegend . 138/8

Sonittag , 17. Nov . , nachm . 5 Uhr , in der Granienstr . 51 ( am Moritzplatz ) :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Ingenieur Keidel über :

eizung und Lüftung der Fabrikräume . 2. Verschiedenes . 3. Aufnahme neuer

itglieder . _ _ Der Borstand . _

Achtung : Brauerei - Arbeiter . Achtung :
Sonntag , den 17 . Uovember , vormittags 19 Uhr ,

im Saale des Herrn « aase ( kSnlgsbank ) , Gr . Frankfurterstr . 117 :

Große öffentliche Versammlung
aller in den Branereibetrieben beschäftigten Arbeitnehmer ,

wie : Braner , Böttcher , Maschinisten , Heizer , Fahrer ,
Stalllente u . s. w .

Tagesordnung : 1. Vortrag . ( Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht . ) 2. Die Lohn - und Arbeitsverhältniffe in den Brauereien .
3. Verschiedenes . 41/9 _ Der Ginbernfer .

Steinsetzer und Bernfsgenoffen .
Sonntag , den 17. Novbr . , vorm . 10 Uhr , _

Jjgp - in „ Cohn ' s Fest - Sälen " , Beuth - Strasse 21 , ITr . i " ÜQ

Große öffentliche Uersamminng .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag . — 2. Diskussion . 131Sb
3. Scricht der am 27 . Oktober gewählten Kommissto » .
4. Bericht des Vertrauensmannes und der Revisoren .
5. Neuwahl deS Vertrauensmannes . — 6. Verschiedenes .

Zur Deckung der nukosten Tellersammlung . _ Der Ginbernfer .

Entgegnung .
Auf die in Nr . 263 des „ Vorwärts " von Herrn Gastwirth Manff ,

Naunyustr . 65 , gegen mich erhobene Beschuldigung erkläre ich folgendes :
Es ist absolut unrichtig , wenn Herr M a u f s mich für den augeblich vor -

gekommenen Fehler der Listensührung allein verantwortlich zu machen ver -
sucht , da außer meiner Person noch drei weitere Genossen mit dem Führe »
der Kontrollblocks vertraut waren , namentlich da ja auch nach eigener Aussage
des Herrn M a u f s derselbe Fehler in der Liste der freisinnigen Wähler vor

handeu . — Im Weiteren hat es mir , was Herr M a u s f in seiner Erklärung
durchblicken läßt , selbstverständlich fern gelegen , Herrn M a u f f irgendwie
geschäftlich schädigen zu wollen . Mag Herr M a u s s sich in der Folge an die

richtige Schmiede wenden , das Wahlkountee . und nicht einem anderen derartige
schmutzige Handlungen ohne Grund unterschieben. — Ein solches Thun halle
ich eines Sozialdemokraten für unwürdig .

Ueinhold Streit , Gastwirth , Naunyustr . 86 .

Achtung : Achtung !
Aktien - Brauerei Friedrichshain

( vorm . Lips , Am Königothor ) .

_
Sonnabend , den 16 . November :

DW " ( ftrüuduugs - Fest " TU
des

Arbkttkr-Rllitthttbmtiikg Berlins u. Bing.
verbunden mit

Liontrrt , Gesangs Anstnhrnugen , deklamatorischen Vorträgen ,
sowie sonstigen Ucbrrrarchungen .

_
Hierauf : | jaSF " Grosser Festball .

Das Konzert wird von einer 20 Mann starken Kapelle der Freie »
Bereinigung der Zivil - Bcrnfsmusitcr unter gütiger Mitwirkung des
Klinkmiiller schen Doppcl - O. uartctts zn Wciffensee ( Mitgl . d. A. - S. - B. )
ausgeführt . 1232v

Anfang des Konzerts präz . 8 ' / - Uhr . Ende ?
Programme im Vorverkauf 23 Pf . , an der Kaffe 39 Pf .
Herren , die am Tanz theilnehme » , zahlen 50 Pf . »ach . Programme

sind zu haben in den mit Plakaten belegten Geschäften u. sämmtliche » Koinilee -
Mitglieder » . Hierzu ladet ergebenst ein _ _ Das Komitee .

Rixdorf . " " WW
Stute, den 1k. November 1895, in den „ Wom- Tlilen " Zemmßrch Nr. 18 - 30 :

Iii V . Sti tuttgs - Jeff
des SosiaBdemokratischen Heneins Herwärts

bestehend in NoNZCvk und

unter gütiger Mitwirkung des

Zither - Klubs „ GleieWieit " ( Berlin ) und der Theater - Gesellschaft Slrselevie ? .
Um 10 Uhr : Festrede des Reichstags - Abgeordneten pvitn Tudeil ,

Nach dem Konzert : Herren , die daran theilnehme » , zahlen 50 Pf . nach ,
Gutree 29 Df .

*
Anfang 81/2 Uhr .

Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zn haben . Bei - Vorstand .

232/9

Verantwortlicher Redakteur : Fritz K, inert , Schöncberg - Berlin . Für den Jnserntcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading in Berlin .
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